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Friede durch bolksgruppentecht 


kehren der Vergangenheit — Ein wichtiges europälſches Problem harrt nodı seiner köfung / Von Günther Rinke 


Nicht die übliche Chronik ift heute zu 
ſchreiben, wie es um die Jahreswende 
Brauch iſt. Zu groß waren die politiſchen 
Umwälzungen, zu tief wühlten die Ereig⸗ 
niſſe der vergangenen Monate die alte 
europäiſche Ordnung — oder richtiger: die 
künſtlich geſtützte Un ordnung der Nach⸗ 
kriegszeit — um, als daß dem politiſchen 
Jahresüberblick die übliche berichtende Form 
genügen könnte. Unvollkommen aber muß 
heute jeder Ueberblick bleiben, denn noch 
ſtehen wir mitten drin in der großen Neu⸗ 
entwicklung des gr Meltbildes, ahnen 
und ſpüren mit Beſtimmtheit kommende 
Ereigniſſe als zwingende Konſequenz des 
Vorausgegangenen, wiſſen, daß die große 
Umordnung weitergeht, find aber Tag im 
Tag mit der Frage nach dem Wie und 
Wann beſchäftigt. 

Gewaltige Etappen einer neuen politi⸗ 
ſchen Aera ſind in dieſem Jahr in zeitlich 
tjo geringem Abſtand erreicht worden, wie 


feiner ng alle Probleme unter: 
ordnet. Solange die Völker, die nach dem 
Weltkriege durch die ſogenannten Sieger⸗ 


nationen von einem wirtſchaftlichen und 


politiſchen Bündnisſyſtem wie in einen 
Stacheldrahtverthau eingezwängt worden 
waten, * nicht die innere und die 
materielle Kraft gewonnen hatten, die 
ihnen das Vertrauen in ihre eigenen 
Werte und ihre Macht geben konnte, ſolange 
ſchien der Zwangszuſtand, in den ſie gebannt 
waren, tatjählih als jener berüchtigte 
Status quo unantaſtbar zu fein. Man 
konnte ſo den Staat Deutſchland zu einem 
Tieſſtand bringen, man konnte auch einzelne 
Glieder des Volkes durch Grenzen trennen, 
aber eins vermochte man nicht: Die 
Dynamik der völkiſchen Lebens⸗ 
fraft dieſer großen Nation 
in der Mitte Europas auf 
die Dauer einzudämmen. 
Die Verwirklichung der großen 
Idee des Führers brachte zunächſt den 
inneren Läuterungsprozeß und die innere 
Erſtarkung des Volkes, denen im vergan⸗ 
genen Jahre die Erfüllung der tauſend⸗ 
jährigen Sehnſucht, die Entſtehung 
Großdeutſchlands, folgte. Es iſt ſetzt 
ein anderes Reich, als es noch vor kurzem 
war, und dieſem anderen Reich gebührt eine 
andere Stellung, als man ſie ihm nach dem 
unglückſeligen Ausgang des Krieges zug, 
t hatte. Schon hat es das Bündnis⸗ 
ſyſtem, das feine Entwicklung hemmen ſollte, 
e e ſchon hat es ſeine großen 
olfsgruppen, die Oſtmärker und die Zu 
detendeutſchen, heimgeholt, und im Konzert 
der Mächte fällt ihm wieder die gebüh⸗ 
sende Stellung zu. 

Aus der Kraft des Volkes und der Ge⸗ 
nialität des Führers konnte dieſe Wende 
herbeigeführt werden. 
liſtiſchen Tendenzen einer vergan⸗ 


genen Zeit beſtimmten den Gang dieſer Er⸗ 


eigniſſe, ſondern die Rechnungen, die der 
Welt präſentiert wurden, lauteten alle klar 


und deutlich auf die Formel: Was den 


einzelnen Völkern gebührt. if 
ihnen zu geben, denn auf die 
Dauer läßt ſich ein Volk, das 
leben will, ſeine Lebensgrund⸗ 
lagen nicht entziehen. Wie un⸗ 
finnig die Geſpenſtermalerei jener erigen 
Künder antideutſcher Parolen iſt, die die 


es 1 noch kaum bei geſchichtlichen Um: 
I t s 


Keine imperia? 


anderen Völker vor einem deutihen Im⸗ 
perialismus warnen zu müſſen glauben, 
ergibt ſich aus den Auswirkungen der ſu⸗ 
detendeutſchen Befreiungsaktion für die 
anderen Völker. Nicht nur Deutſche 
waren es, die in ihr Reich heimkehrten, 
ſondern auch Polen und Ungarn wur⸗ 


den frei, ja ſogar die ſo gern als Staats⸗ 


Staatsmänner mehr denn je veranlaſſen, 
ſich mit den wirklichen Arſachen dieſer 
Kriſe zu beſchäftigen und Lehren daraus zu 
ziehen. Wenn eine Reihe von Politikern 
demokratiſcher Prägung — ſei es im Weſten 
Europas oder jenſeits des Ozeans — im 
Verein mit der ihnen hörigen Preſſe aus 


den Ereigniſſen des vergangenen Jahres 


| Dr. Hans Kohnert 


um Neu 


Silveſterabend 1938. 


Große und ſchiaſalsſchwere Tage gab es in dem geſchichtlichen Jahr 1938, 
glücklich für unſer Mutterland, — und Dankbarkeit und Stolz erfüllt auch uns Oeutſche 
Hankbarkeit, weil der Segen des Himmels auf 


in Polen. 


Noch ſteht in unſeren deutſchen Häuſer 


in 


unſerem deutſchen Volke ruhte, Stolz, weil unſere Volksgenoſſen 
innerhalb der Neichsgrenzen in innerer Einheit und Ge ſchloſſenheit 
auch in ſchwerſten Stunden mit der ganzen Hingabe eines deutſchen Menſchen ihre 


Pflicht taten. 


Diefe Gedanken und Erkenntniſſe am Silveſterabend 1958 ind für uns Deutſche 
in Polen Mahnung, Aufgabe und Ziel. Für uns brachte das abgelaufene 
Jahr ein reichliches Maß von Sorge un d Not. Keinen gab es wohl in unſerer 
Volksgruppe, der nicht auch im abgelau enen Jahr ſchwere Stunden erlebt hat. 
Wir wiſſen aber, daß wir gerade deshalb unerſchütterlich und ſchweigend — wie wir 
es bisher taten — unf ere Pflicht als Deutſche in Polen zu erfüllen haben. 

Pflicht aber iſt es, als Bürger unſeres polniſchen Staates unferer 
deutſchen Art die Treue zu halten. 

Pflicht ift es, unſerer Heimat treu zu bleiben, auch wenn das aus 

tauſendfältigen Gründen ſchwer ift und perſönliche Opfer erfordert. 


Pflicht iſt es, an der inneren 


Einheit unſerer Volksgruppe überall, 


jeder an ſeinem Platze, bauen zu helfen und ſich in das Ganze einzuordnen. 

So wollen wir hineingehen ins Neue Jahr voll Hoffnung und Vertrauen, 
treu unſerer Heimat, treu unſerer Art und mit feſtem Willen, in Einheit und Ge- 
ſchloſſenheit für unſer gutes Necht als Heutſche in Polen zu 


ſt reiten. 


völker der Tſchecho⸗Slowakei früherer Prä: 
gung bezeichneten © lo wa kenn und 
Ütrainer können ſich heute im autono- 
men Staat frei und unbehindert entwickeln. 
Die Gerechtigkeit hat wieder fanatiſche Ber- 
fetter gefunden, denen ihr großes Werk 
gelingen konnte, ohne daß die Nationen in 
vernichtende Auseinanderſetzungen geſtürzt 
wurden. i 

Freilich ſtand Europa hart am Rande 
gefährlicher Auseinanderſetzungen, denn auch 
das Reich war infolge der Verſtändnis⸗ 
loſigteit, politiſchen Winkelzüge und einer 
groß angelegten Propagandakampagne auf 
eine ſchwere Geduldsprobe geſtellt worden 
Und gerade dieſe Entwicklung bis zu einer 
mit friedlichen Mitteln nicht mehr lösbar 
ſcheinenden Krise ſollte beute manche 
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nur die eine „Erfahrung“ geihöpft haben 
ſollten, daß Deutſchland und fein Freund 
Italien „unerſättlich in ihren Forderungen“ 
jeien und ihre, | 
gen“ baldigſt wieder zurückgedämmt werden 
müßten, dann werden ſie ſich wohl 
noch ſo manche wirkliche Belehrung ein⸗ 
ſtecken müſſen. Das Wort des Führers, 
Deutſchlands territoriale Forderungen in 
Europa feien befriedigt, und die fortſchrei⸗ 
tende Friedenspolitik, die ſich in der deutſch⸗ 
engliſchen und letzthin in der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Erklärung zeigte, ſind eindeutig 
und diffamieren die Beſtrebungen aller jener 
Schürer, die die Welt wieder vereint gegen 
Deutſchland und diesmal auch gegen Italien 
ſtehend ſehen möchten. Richtig und ſelbſt⸗ 
verſtändlich aber iſt, daß die gefährlichen 
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en Jahr 


à 


imperialiſtiſchen Beſtrebun⸗ 


Reibungsflähen, die immer wieder Kriſen 
heraufbeſchwören, ausgemerzt werden 
müſſen. 


So harrt noch eines der wichtigſten Pro⸗ 
bleme, das immer wieder Anlaß gab zu 
Völkerfeindſchaft und zu internationalen 
Kriſen, und das auch letzten Endes den end⸗ 


gültigen Anlaß für die Septemberkriſe gab, 


einer Löſung. Wo Volksgruppen lebten, 
die im geſchloſſenen völkiſchen Siedlungs⸗ 
raum mit ihrem Muttervolk wohnten aber 
durch Grenzen getrennt waren, iſt ihnen 
zum größten Teil durch die ſtaatliche An⸗ 
gliederung an ihr Volt bzw. durch die Siche⸗ 
rung autonomer Rechte Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren. Die Verzahnung der europalſchen 
Völker beſonders im Oſten aber bringt es 
mit ſich. daß immer nationale Volksgruppen 
unter anderen Völkern leben werden. Die⸗ 
fes Zuſammenleben einander fremder Volks. 
teile kann verbindende und trennende Wir⸗ 
kung haben. Leider war es in der Bers 
5 EN enheit fajt ausnahmslos jo, daß infolge 
D "lim ierungsbeſtrebungen 
das Tren nende mehr und mehr fihtbar 
wurde und die Gegenſätze zwiſchen den 
Völkern vertiefte. Man hatte zwar dieſe 
Auseinanderſetzungen, die ſich nicht nur in 
dem ſogenannten Minderheitenkampf zeig⸗ 
ten, ſondern auch zwiſchenſtaatliche 
Spannungen hervorrieſen, früh er- 
kannt, aber keine Mittel gefunden oder fin⸗ 
den wollen, ſie zu bannen. Der Völkerbund 
ſeligen Angedenkens, dem die Verwirklichung 
des ſogenannten Minderheitenrechts oblag 
verſagte ja nicht nur auf dieſem Gebiet 
gänzlich, ſondern hat inzwiſchen vollkom⸗ 
men Schiffbruch erlitten. Lange Zeit Hiel- 
ten ſich die Völker, die außerhalb ihrer 
Staatsgrenzen Volksgruppen hatten, in 
ihrem Einſatz für ſie verhältnismäßig ſtark 
zurück, weil ſie entweder nicht ſtark genug 
waren, um ihre Außengruppen in Schutz zu 
nehmen, oder immer noch Hoffnung auf die 
Wirkſamkeit der ſogenannten „Minderheiten⸗ 
ſchutzverträge“ hegten. Die Tragödien, die 
die einzelnen Volksgruppen durchlebten, die 
N Spannungen, die durch die 

ationalitätenkämpfe erzeugt wurden, ver⸗ 
anlaßten eine Reihe von Völkern dazu, 
ſich ſelbſt zu Anwälten ihrer 
Auslandsgruppen zu machen. 


Dieſe natürliche Entwicklung ſahen wir im 
Reich, ſeitdem der Nationalſozialismus ſeine 
ſieghafte Idee verwirklichte. Ebenſowenig wie 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland die Abſicht 
hat, die in ſeinen Grenzen lebenden anders⸗ 
nationalen Volksgruppen zu aſſimilieren, ebenſo 
eindringlich fordert es ein unbehelligtes völ⸗ 
kiſches Eigenleben für die deutſchen Auslands⸗ 
gruppen. Auch Polen hat bekanntlich ſeine 
Beziehungen zu einer Reihe von Staaten von 
deren Einſtellung zu den polniſchen Auslands⸗ 
volksgruppen abhängig gemacht. Ungarn 
forderte als Vorausſetzung für eine Beſſerung 
der Beziehungen zu den Staaten der „Kleinen 
Entente“ ebenfalls die gerechte Behandlung 
ſeiner Volksgruppen. Das vergangene Jahr 
war nun nicht nur entſcheidend für jene Volks⸗ 
gruppen, die ſtaatlich wieder an ihr Muttervolk 
angegliedert wurden, ſondern es brachte auch 
eine Wende für diejenigen, die weiterhin in 
ihren Staaten verbleiben. Denn niemand 
darf heute mehr damit rechnen, daß 
eine Nation ruhig zuſieht, wie ein- 
zelne ihrer Glieder ſchuldlos unter 
einem zermürbenden Druck leiden. 


Es ijt nun ſelbſtverſtändlich, daß bei der be⸗ 
ginnenden Neuregelung des Volksgruppen⸗ 
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problems jene Völker den erſten Schritt tun, 
die ſelbſt erft eben dem Zwang einer jahrzehnte⸗ 
langen Fremdherrſchaft entronnen find. So 
ſcheint ſich in der Slowakei und in der 
Karpatho⸗Ukraine ein vorbildliches 
Verhältnis zu dem dort ſiedelnden Deutſchtum 
zu entwickeln. Die führenden Männer der Slo⸗ 
wakei und der Karpatho⸗Ukraine haben den 
Deutſchen — und auch den anderen bei ihnen 
verbliebenen nationalen Volksgruppen — nicht 
nur volle Gleichberechtigung zugeſichert und volle 
völtiihe Freiheit verſprochen, ſondern es be⸗ 
ginnen ſich dort die Verſprechen bereits in die 
Tat umzuſetzen. Das Deutſche Reich und die 
Tſchecho⸗Slowakei haben ein Abkommen 
über den Schutz der gegenſeitigen 
Volksgruppen getroffen und ſind dabei 
ſchon weiter gegangen, als es beiſpielsweiſe bei 
der gemeinſamen deutſch⸗polniſchen Min⸗ 
derheitenerklärung der Fall war; es wurde 
eine Inſtitution geſchaffen, der die prak⸗ 
tiſche Regelung der entſtehenden Fragen auf 
dem Gebiete der Volksgruppenpolitik obligt. 
Wichtig und für alle ähnlichen künftigen oder 
bereits beſtehenden Abkommen beiſpielhaft iſt 
dabei die Hinzuziehung von Vertre⸗ 
tern der Vollsgruppen, ohne deren 
Mitarbeit jede Regetung erſchwert, ja jogar un- 
möglich ſein muß. Das Hauptziel ſolcher Ver⸗ 
einbarungen über die Volksgruppen iſt die 
Sicherung der Belange auf allen 
völkiſchen Lebensgebieten. Die er⸗ 
wähnten Vereinbarungen ebenſo wie die Er⸗ 
richtung der Staatsſekretariate können jedoch nur 
Teillöſungen ſein, da ſie nur ver⸗ 
einzelnd getroffen worden ſind und demnach 
nur einzelne Reibungsflächen glätten. Für 
den Großteil der nationalen Aus: 
landsvolksgruppen hat ſich nichts 
oder nur wenig geändert. 
anderen Staaten eine ähnliche günſtige Ent⸗ 
wicklung abzuzeichnen beginnt, ſind es zunächſt 
nur erſte Anzeichen bzw. Bekräftigungen alter 
Verſprechen oder vielleicht ſogar neue Zu⸗ 
ſicherungen. 


der Forderungen, die von den Volksgruppen an 
ihre Staaten zur Sicherung ihrer notwendigen 
Lebensgrundlagen geſtellt werden. 5 
Die Volksgruppen aber ſind nicht hoffnungs⸗ 
los, denn ſie haben das Warten gelernt und ſind 
in dem jahrzehntelangen Kampf um die Er⸗ 
haltung ihrer ideellen und nationalen Werte 


trotz der vielen Verluſte hart und widerſtands⸗ 


fähig geworden. Die entſcheidende Be⸗ 
deutung, die das Problem der nationalen 
Volksgruppen für die zwiſchenſtaatlichen 


Beziehungen hat, muß und wird dazu 


führen, daß die Fehler der Vergangenheit gut⸗ 
gemacht und die Reibungsflächen an den Volks⸗ 
grenzen beſeitigt werden. Die große Lehre der 
geſamten politiſchen Entwicklung des vergange⸗ 
nen Jahres muß dahe- fein, daß jene Staaten, 
die nationale Volksgruppen beherbergen, in 


ihrem eigenen Intereſſe und im Intereſſe des 


europäiſchen Friedens nationale Spannungen 
vermeiden und auf der Grundlage der Gerech⸗ 
tigkeit und der Achtung vor dem fremden Volks⸗ 


tum den Volksgruppen die Sicherung ihrer Le⸗ f 


bensgrundlagen durch neue, auch praktiſch un⸗ 
bedingt durchzuführende Vereinbarungen ge⸗ 
währleiſten, und dies nicht den einzelnen 


Angehörigen einer „nationalen Minderheit“, 


ſondern der Volksgruppe als Ganzem, 
ebenſo wie ja das Verhältnis zwiſchen zwei 
Völkern nicht abhängt von der perſönlichen 
Einſtellung einzelner Angehöriger dieſer Völ⸗ 
ker zueinander, ſondern von der Geſamthal⸗ 
tung der Regierungen und der Na⸗ 
tionen. s 


Mit Abſicht ſprechen wir heute nicht von 


unſerer deutſchen Volksgruppe in Polen allein, 
mit Abſicht erwähnen wir nicht im einzelnen 


alle jene Schwierigkeiten auf dem Gebiete der 


Schule, der Kirche, des Grundbeſitzes, der ſo⸗ 
zialen Fürſorge, — denn nicht allein um unſer 
Schickſal geht es, ſondern hier handelt es ſich 
um ein Problem, von deſſen Löſung der euro⸗ 
päiſche Friede ſchlechthin abhängt. Ebenſo wie 
wir — im Rahmen unſerer Volksgruppe ge⸗ 
ſehen — uns nicht mit Teillöſungen 
in der Schulfrage, in einzelnen Wirtſchafts⸗ 
fragen oder organiſatoriſchen Fragen begnügen 
können, wie es uns nicht um ein Teilproblem 
der Agrarreform, der Arbeitslosigkeit, der deut- 
ſchen Kirchen geht, ſondern um die Sicherung 
unſeres geſamten deutſchen Lebens, 
— ebenſo kann der europäiſche Friede nicht 
als geſichert betrachtet werden, ſolange 
nicht durch ein allgemeines Bolts: 
gruppenrecht und durch die Gewähr⸗ 
leiſtung ſeiner praktiſchen Durch⸗ 


führung das Problem der natio⸗ 


nalen Volksgruppen in 
Geſamtheit gelöſt iſt. 
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Neuordnung im Schatten der Achſe 


Die Umgeftaltung des politiichen Weltbildes ~ Rückblick und Ausikau 


„Das Jahr 1938 war Hitlers Jahr, das 
Jahr 1939 wird Muſſolinis Jahr fein!“ 
In dieſe knappe Formel faßte vor einigen Ta⸗ 
gen ein angeſehenes Londoner Blatt die Er⸗ 
gebniſſe des zu Ende gehenden Jahres und die 
Vorausſagungen für das kommende Jahr. Die 
angelſächſiſche Preſſe liebt kurze, ſchlagartige 
Formulierungen, die ſich als ſenſationelle Ueber⸗ 
ſchriften für die „front page“ eignen. Ein 
Kern Wahrheit iſt in ſolchen kurzen, allzu kur⸗ 
zen Feſtſtellungen immer vorhanden. Aber die 
ganze Wahrheit ſelten. Gewöhnlich bedarf es 
noch einiger, nicht unweſentlicher Ergänzungen. 
Auch in dieſem Falle ſieht die letzte Wahrheit 
etwas anders aus, als ſie ſich die Herren Briten, 
Amerikaner und anderen Demokraten vorſtel⸗ 
len. So unangenehm ſie ihnen auch in den 
Ohren klingen mag, ſo muß ſie ihnen doch gerade 
jetzt an der Jahreswende, wieder aufs nach⸗ 
drücklichſte in Erinnerung gerufen werden: das 
Jahr 1938 war nicht allein „das Jahr Hitlers“. 
es war das Jahr Hitlers UND Mufſo⸗ 
Linis! Und auch das kommende Jahr 
1939 wird nicht allein „das Jahr Muſſolinis“. 
ſondern ebenfalls das Jahr Muſſolinis UND 


Hitlers ſein. Das vergangene Jahr 1938 hat 
in Europa eine ganze Reihe von umwälzenden 
und hiſtoriſchen Neuerungen gebracht, die in 
det Tat nor allem Deutſchland zugute 
kamen. er möglich wurden ſie mit in erſter 
Linie deshalb, weil zuvor Deutſchlands Bünd⸗ 
nis mit dem faſchiſtiſchen Italien ein mäch⸗ 
tiges Syſtem der Kraft, Stabilität 
und Ordnung geſchaffen hatte, das die 
Durchführung des großen Umbruchwerkes auf 
friedliche Weiſe erlaubte. Im kommenden 
Jahre ſtehen, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
ebenfalls hiſtoriſche Ereigniſſe von 
großer Tragweite bevor, die dieſes Mal 
vielleicht mehr Italien als Deutſchland berüh⸗ 
ten werden. Doch ſollten ſie ſtattfinden, ſo wer⸗ 
den auch dieſe neuen Umwälzungen, das kann 
bereits jetzt geſagt werden, ebenfalls nur in 
Anbetracht des Beſtehens der engen deutſch⸗ 
italieniſchen Zuſammenarbeit möglich ſein. Im 
ſchützenden Schatten der Achſe — nicht nur 
Deutſchlands oder Italiens allein — entſteht 
eine neue, gerechtere und beſſere 
Ordnung der Welt. 


Ein neues Europa 


Dem Chronitſchreiber, der heute rückſchauend 
die Ereigniſſe des ſoeben zu Ende gegangenen 
Jahres überblickt. ſchwindelt faſt der 
Kopf: jo groß und ereignisreich ift 
das Jahr 1938 geweſen! Es hat ein 
neues Europa geſchaffen und dieſes mit 
neuen und ſicheren Stützen verſehen. 


Unter den Ereigniſſen des Jahres, die man mit 


Rieſenſäulen, auf denen das neue Europa ruht, 
vergleichen könnte, ſtehen vor allem vier mäch⸗ 
tig hervor: 


1. die Feſtigung und der Ausbau der 
Achſe Rom — Berlin zu einem dauer⸗ 
haften und den Frieden und die Stabilität 
der europäiſchen Verhältniſſe garantierenden 
Syſtem, 

2. die Verwirklichung des jahrhunderte⸗ 
langen Traumes aller Deutſchen — die Rüd- 
gliederung der Oſtmark an das Reich und 
Schaffung eines einigen 

Großdeutſchlands, 

3. der Anſchluß der Sudetendeut⸗ 

ſchen Gebiete an das Reich, und 


4. die Neuaufteilung der Tſchecho⸗ 
Slowakei zuſammen mit der in München 
vollzogenen endgültigen Feſtlegung der uns 
gariſch - tideho - ſlowakiſchen 
Grenze und der Schaffung eines autho⸗ 
nomen karpatho⸗ ukrainiſchen 
Staates. 


Des Führers großer Triumph 
Fürwahr, welch ein gigantiſches, umwälzendes 
Werk und mit welch einer Umſicht, Entſchluß⸗ 
kraft und Genialität verwirklicht! Denken wir 
für einen Augenblick nicht nur an den Anfang 
dieſes Jahres, ſondern noch weiter, an die Jahre 
1937 und 1936 zurück. Geſtehen wir uns offen. 


daß damals viele unter uns, gute und treue 


Deutſche, an die Möglichkeit ſo grundlegender 
Veränderungen in Europa einfach nicht ge⸗ 
glaubt, ja Zweifel an die Opportunität der 
Achſenpolitik und der „hundertprozentigen Lö: 
jungen“ in bezug auf Deiterreih und des Su: 
detenlandes geäußert hatten. Der Mann, dem 
eine höhere Vorſehung das Schickſal der Deut⸗ 
ſchen Nation anvertraut hat, dachte anders. 
Adolf Hitler jah mit vifionärem Blicke die Zu- 
kunft. Er allein hatte das Mögliche richtig ers 
wogen. Er ſchwankte keinen Augenblick. Unbe⸗ 
irrt ging er ſeinen geraden Weg. Und der 
Triumph, der einer ſolchen Sehergabe und 
einer ſo genialen Fähigkeit, die Dinge in die 
Wirklichkeit umzuſetzen, zu teil wurde, war dann 
auch mit Recht ohne gleichen. 


Frieden auf neuen Grundlagen 


Das Jahr 1938 hat durch mutiges Hinweg⸗ 
fegen künſtlicher und morſcher Gebilde, durch 
die Ziehung gerechter Volksgrenzen und durch 
die Schaffung natürlicher und geſunder Ver⸗ 
hältniſſe fait ein neues Oſt⸗Europa ge: 
ſchaffen. Gleichzeitig mit dieſem revolutionären 
Umbruch der Verhältniſſe in Oſt⸗ und Südoſt⸗ 
Europa haben auch die beiden großen Staats⸗ 
männer, die an der Spitze der Achſenmächte 
ſtehen, der Führer und der Duce, auch die 
allergrößten Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um den Frieden im Weſten, 
ja in Europa überhaupt zu feſtigen 
und auf eine dauerhafte Baſis zu ſtellen. Und 
in dieſen ihren Bemühungen ſind ſie zum Glück 
von jenen Männern, die in den beiden anderen 
Großmächten, England und Frankreich, zur Zeit 
die Macht ausüben, Chamberlain und 
Daladier, tatkräftig unterſtützt worden. Im 
Lauf eines einzigen Jahres iſt ſo zwiſchen den 
vier europäiſchen Großmächten ein Friedens⸗ 


und mächtigen 


igftem, wie es die Welt bisher noch nicht geſehen 
hat, geſchaffen worden. Zu den bereits zwiſchen 
Deutſchland und Italien einerſeits und England 
und Frankreich andererſeits beſtehenden Bünd⸗ 
niſſen ſind im Verlaufe des letzten Jahres noch 
weiter hinzugetreten: 

1. zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land die in München unterzeichnete Cha m- 
berlain — Hitler⸗Erklärung, 

2. zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich der unlängſt in Paris von Ribbentrop 


und Bonnet abgeſchloſſene analoge Friedens⸗ 
pati und 


3. zwiſchen England und Italien 
das im November in Kraft getretene Oſter⸗ 
abkommen. 


Die große Lücke: Das Verhältnis 
Rom — Paris 


um dieſes Friedensſyſtem völlig waſſerdicht 


zu machen, iſt allerdings noch das Ausfüllen der 
Lücke erforderlich — es ift dies die noch feh- 
lende Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und Italien in bezug auf 
die zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden 
Mittelmeer⸗ Probleme. Die Jahres⸗ 
wende 1938/39 ſteht unter dem Zeichen der Be⸗ 
mühungen, die auf das Ausfüllen dieſer letzten 
Lücke hin ausgerichtet ſind. Dieſe Bemühungen 
um ein friedliches Uebereinkommen zwiſchen 
Italien und Frankreich werden von den beiden 
anderen europäifhen Großmächten, Deutſchland 
und England, tunlichſt gefördert. Man kann 
daher hoffen, daß es den vereinigten Anſtren⸗ 


gungen mit der Zeit gelingen wird. auch hier 
einen friedlichen Ausgleich der Inte reſſey 
zu finden. 


Bei aller Zuverſicht auf eine früher oder 
ſpäter bevorſtehende Verſtändigung zwiſchen 
Italien und Frankreich, ſollte man ſich 
jedoch darüber keinen Täuſchungen hingeben, 
daß die zwiſchen dieſen beiden Ländern beſtehen⸗ 
den Intereſſengegenſätze vorlu- 
fig noch ſehr groß und ernſt find. Und 
durch dieſe Feſtſtellung gelangt man von einem 
Rückblick auf das eben zu Ende gegangene Jahr 
1938 nun zu einem Ausblick auf das kom⸗ 
mende Jahr 1939. Auch hier tut etwas 
mehr Klarheit und Offenheit dringend nor. 
Italiens an Frankreich gestellten 
Kolontial forderungen und jeine 
Wünſche in bezug auf Tunis werden 
in den ſogenannten demokratiſchen Ländern, vor 
allem in England, „nur als eine künſtliche Nebei 
wand, hinter der fih die wahren Abſichten Jta- 
liens verbergen“, bezeichnet. Italien ſtelle, be⸗ 
haupten fie, „abſichtlich hochgeſchraubte Forde⸗ 
rungen, um ſich nachher mit viel wenigerem zu 
begnügen“. Heute erkläre es, daß es Tunis 
und Dſchibuti wolle, ſpäter werde es ſich „ehr 
wohl nur mit der Gewährung der Kriegstechte 
an General Franco und einem Aktien⸗ 
patet der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft 
zufriedengegeben.“ Selbſt ein fo ſcharfblickender 
außenpolitiſcher Beobachter, wie der Heraus: 
geber des „Obſerver“, J. L. Garvin, glaubt 
nicht an den Ernſt der italieniſchen Afpiratio⸗ 
nen auf Tunis. „Denn falls Italien“, meint 
er, „allen Ernſtes und offiziell eine ſolche Po⸗ 
litik beſchloſſen hätte, ſo würde dieſe Tatſache 
offenſichtlih einen Weltfrieden unmäzlich 
machen und einen Krieg heraufbeihwören...“ 
Mt. Garvin irrt fih, glauben wir, in jeder 
Hinſicht. Er irrt ſich erſtens, wenn er annimmt, 
daß die italieniſchen Aſpirationen auf kolonia⸗ 
lem Gebiet weder ernſt noch begründet ſein. Sie 
jind ernit, weil ſich in der Idee der 
Wiedererichtung eines mächti⸗ 
gen römiſchen Imperlums in Afrika 
die große außenpolitiſche Bilion 
des Faſchis mus verſinnbildlicht. Sie ſind 
natürlich, weil in Tunis zahlreiche mit dem 
Mutterlande aufs engſte verbundene Italie 
ner leben, weil die Italiener dort die Mehr 
zahl der europäiſchen Bevölkerung darſtellen 
und weil Tunis geographiſch in der 
Tat die natürliche und gegebene 
Fortſetzung Italiens aufdem afri 
kaniſchen Kontinent if Fernerhin irren 
ſich aber auch Garvin und die anderen über⸗ 
ängſtlichen Herren Demokraten, wenn ſie an⸗ 
nehmen, daß die natürlichen Aſpirationen eines 
Volkes nur auf dem Wege von Krieg und 
Blutvergießen verwirklicht werden fön- 
nen. Das Jahr 1938 hat der Welt deutlich ge⸗ 
zeigt, daß dieſes keineswegs der Fall zu ſein 
braucht. Und auch das kommende Jahr 1939 
mird — fo iſt trotz aller noch zu überwindenden 
Schwierigkeiten zu hoffen — abermals die Hide 
tigkeit dieſer Theſe erbringen. 


Deutſchlands Rol onialforderungen 


Mit dem Nannen von Tunis und gewiſſen 
eutopäiſchen Fragen ift die Lifte jener Probleme, 
die zu Ende dieſes Jahres am politiſchen Hori⸗ 
zont aufgetaucht ſind und die Welt im kommen⸗ 
den Jahr vorausſichtlich in ſtärkſtem Maße be- 
ſchäftigen werden, noch lange nicht erſchäpft. 
Die bereits viel erörterte Frage der Rüc⸗ 
erſtattung der deutſchen Kolonien 
iſt allerdings bisher noch nicht offiziell geſtellt 
worden; doch man braucht kein Delphiniſches 
Orakel zu befragen, um vorauszusehen, daß die 
formelle Aufrollung dieſes großen Problems 
aller Vorausſicht nach nun bald erfolgen wird. 


In Spanien wird noch immer gekämpft; 
aber die Endentſcheidung rückt auch dort 
immer näher, und man hat heute begründete 
Urſache, anzunehmen, daß das kommende Jahr 
das Ende jener ſchweren Leiden und Prüfungen 
ſehen wird, die der Bolſchewismus über das 
unglückliche ſpaniſche Volk gebracht hat. 


Ummälzung im Fernen Diten 


Gelämpft wird auch noch in China. Die Neus 
ordnung der Dinge im Donauraume iſt nicht 
das einzige umwälzende Weltereignis des Jah⸗ 
res 1938 geweſen. Gleichzeitig hiermit iſt eine 
Verdrängung der angelſächſiſchen 
Mächte aus dem Fernen Oſten erfolgt. 
Erſt beide Ereigniſſe zuſammen haben das 
Kräfteverhältnis der Mächte in faſt 
allen Teilen der Welt von Grund aus 
verändert. Dieſe Veränderung geſchah zum 
Nachteil der großen demokratiſchen und zum 
Vorteil der autoritären Mächte. Die Stellung, 
die geſtern England und Amerika auf den 
Märkten des Fernen Oßen inne hatten, 


kann vielleicht ſchen morgen von Doeutſch⸗ 
land und Italien eingenommen werben, 
Die Ausdehnung des Achſenſyſtems — durch 
Hinzutreten Japans — zum Dreibund des 
Antikomintern⸗Blockes hat ſich bereits genüg ⸗ 
ſam bewährt. Dieſe Politik dürfte ſich in Zu⸗ 
kunft für Deutſchland und Italien noch mehr 
bewähren. Das Wiedererſtehen des 
deutſchen Einflußes in Oſtaſien iſt 
diejenige Tatſache, die den Angelſachſen die 
Macht des neuen Deutſchlands erſt ſo recht vor 
Augen führt. Italien hat bereits in Mandſchu⸗ 
tuo und Nordchina eine Reihe wichtiger mirt- 
schaftlicher Konzeſſionen erhalten, und Japan 
hofft, mit Hilfe feiner Freundſchaft zu Italien 
nun wirtſchaftlich in Afrika leichter Fuß zu 
faſſen und vielleicht ſeinen Einfluß ſelbſt bis 
nach dem Mittelmeere vorzutragen. 


Unaufhaltſame Emwicklung 


All“ dieſes bedeutet natürlich eine ſpürbare 
Erſchütterung jener Vorherrſchaft in der Welt 
der großen Ozeane, die die demokratiſchen Grob 
mächte dort vorläufig noch ausüben. Bor: 
läufig noch — — — denn der in München 
im vergangenen Jahre im Schatten der Achſe 
begonnene Prozeß der Reviſion it noch 
lange nicht beendet. Er wird auch im 
kommenden Jahre weitergehen. Und er wird 
ſich in Zukunft — dieſes kann man ſchon jetzt 
mit Sicherheit ſagen — nicht nur auf Europo 
beſchränten, ſondern in noch weit größerem 
Maße als bisher über die Grenzen 
Europas hinausgehen. 


— gen ne een 
— 
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Mit oder ohne Gppoſition! 


Der Weg der polnlichen Innenpolitik 


Dr. Hl. Warſchau, 31. Dezember 1938. 

Mit Spannung konnte man zu Beginn ver⸗ 
gangenen Jahres die Frage ſtellen: Wird Polen 
den Weg der totalen Staatsordnung 
gehen oder wird die Innenpolitik weiter ohne 
grundſätzliche Entſcheidungen dahintreiben? So 
bewegt und wechſelvoll die Ereigniſſe des Jah: 
res 1998, auch waren, eine klare Antwort iſt 
darauf nicht gegeben worden. 


Kwialkowkis Parolen 

Als im Januar General Stwarczyniti 
Oberſt Koc in der Leitung des ON ablöſte, 
befand ſich dieſe Organiſation in einer ſchlei⸗ 
chenden Kriſe. Man ſtand noch unter dem Ein⸗ 
druck des Bauernſtreiks. Der Krakauer Kon⸗ 
greß der Bauernpartei Ende Februar wär wie⸗ 
der ſehr kämpferiſch geſtimmt. Die von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Wahlgeſetze für die Stadt⸗ 
und Landgemeinden, die urſprünglich einen Teil 
der Vertreter aus Berufsorganiſationen hervor⸗ 
gehen laſſen wollten, wurden im demokratiſchen 
Sinne geändert. Am 2. April hielt Miniſter 
Kwialtowſti in Kattowitz eine politiſche 


Rede, die von der Oppoſition aks Signal emp⸗ 
funden wurde. Er ſprach von der „Geißel des 


Totalismus“ und hielt eine „Einfarbigkeit“ der 
Regierung für unerwünſcht. Jedes Kabinett 
ſei der Ausdruck eines Kompromiſſes, den der 
Staatspräſident korrigiere. Kwiatkowſki wünſchte 
eine Zuſammenarbeit z wiſchen Res 
gterungsanhängern und Oppoſi⸗ 
tion. Zu dieſem Zweck unterſchied er zwiſchen 
itabilen und veränderlichen Elementen. Als 
„ſtabil“ bezeichnete er die Grenzen, die Verfaſ⸗ 
jung, das Heer und die Außenpolitik. „Ver⸗ 
ändetlich“ waren dagegen für ihn die Regie- 
rung, das Parlament und die Wahlordnung. 
In ſeiner ſpäteren Rede in Poſen am 16. Ok⸗ 
tober, als Kwiatkomſki unter veränderten poli⸗ 
tiſchen Umftänden feine Formulierungen etwas 
abſchwächte, ſagte er zur Frage der Wahl⸗ 
ordnung: 
„Meiner perſönlichen Anſchauung nach halte 
ich es für richtig, das praktiſche Recht der 
Aufſtellung von Wahlkandidaten in dem 
Sinne zu erweitern, daß ein volkstümlicher 
und politiſch aktiver Menſch zum Abgeord⸗ 
neten oder Senator gewählt werden kann, 
unabhängig davon, ob er die Sympathie oder 
Antipathie des Wahlkollegiums beſitzt. dem 
OZN. der Bauernpartei, einer nationalen 
Gruppe oder der PPS angehört. Ich halte 
es petſönlich für einen Fehler, das Wahlrecht 
zum Senat Hunderttauſenden und Millionen 
von Menſchen zu entziehen, die mehr als e'ns 
mal bewieſen haben, daß ſie gute Polen ſind 
und ſehr biel für den Staat getan gaben 
Das Gefühl der Gerechtigkeit fordert die 
Miederheritellung des allgemeinen Wahlrech⸗ 
tes zum Senat. Und ſchließlich meine th, daß 
die Wahlordnung ein Niederſchlag des ober⸗ 
ien Grundſatzes fein muß, die Annäge ang 
des Bürgers an den Staat zu vollziehen.“ 


.. und der Zotalitätsanipruch 


Elemente, die einen Aus chließlichkeits⸗ 
anſpruch für das O3 N erheben wollten, 
dadurch getroffen. Die Anhänger Rutkow⸗ 
itis aus der Jugendorganiſatien des O3N 
„Verband des jungen Polens, die in 
ihrer Agitation ſich bemüht hatten, die Natio 


nicht einmal mehr, ob das OZN noch über eine 
Mehrheit im Parlament verfügte. aber auch die 
verbliebenen Abgeordneten ſtellten für die 
OZN-Leitung keine aktive Truppe dar. Als 
nach dem Tode Cars am 22. Juni ein neuer 
Sejmmarſchall gewählt wurde, befand das DIN 
ſich in der Verlegenheit, nicht einmal einen 
repräſentativen Kandidaten aufſtellen zu kön⸗ 
nen. So wurde Oberſt Slawel, der alte 
Gegner des OZN gewählt. Die „Gazeta Pol- 
ſta“ erklärte daraufhin, das OZN, habe zu der 
Wahl nicht Stellung genommen, da es ſeine 
Arbeit „auf anderen Gebieten“ als im Parla⸗ 
ment leiſte. ! í 


Der Einfluß der außenpolitiſchen 
Umwälzungen 


Man konnte um 
radezu von einer 


die Mitte des Jahres ge- 
Konſolidierung der gege n 
das OZN gerichteten Kräfte ſprechen. Wenn 
die Lage ſich änderte, ſo lag das an den 
außenpolitiſchen Umwälzungen in 
Schon nach dem öſterreichiſchen An⸗ 


Europa. 
Vorgehen gegen 


ſchluß hatte das OZN ein 
Litauen als „Ausgleich“ für den deutſchen 
Machtzuwachs propagiert. In den Monaten 
der iſchechiſchen Krije übernahm das DIN die 
Führung der Agitation für das DTİ Ege biet. 
Mitten in den ſpannenden Wochen, am 13. Sep⸗ 


tember, erjolgte die Seimauilöluna mit der Be⸗ 
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nalradikalen zu übertrumpfen, löſten ſich im 
April vom OZN. Außerdem traten die Abge⸗ 
ordneten der Gruppe „Jutro Pracy aus 
dem Parlamentsklub des OZN aus. Man wußte 


gründung, daß ein neues Parlament eine an⸗ 
dere Wahlordnung beſchließen ſollte. Damit 
war Slawek erledigt. Geſtützt auf ſeine außen⸗ 
politiſchen Erfolge, konnte das OZN auf gute 
Wahlen rechnen. FA $! 


Heikle Lage Ber Oppoſition 

Die Oppoſition befand ſich in einer außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Lage. Das außenpoliti⸗ 
ſche Syſtem in Europa, für deſſen Erhaltung 
ſie eingetreten war, brach zuſammen. Der Er⸗ 
folg hatte dem Regime recht gegeben. Die 
Oppoſitjon zeigte fih mutlos und ſchwach. Faſt 
wär es für fie ein Glüg, daß die Behörden 
gegen öffentlichen Wahlboykott mit ſtrengen 
Strafen vorgingen. So ließen die Oppoſitions⸗ 
pärteien die Wahlen beinahe ſchweigend an ſich 
vorbeigehen. Im Gegenſatz zu 1935 wurde eine 
ſtarke Wahlpropagandak getrieben; die natürlich 
ausſchließlich in den Händen des O 3 Rü lag. 


Es konnte auch nicht Wunder nehmen, daß bei 
den Bezirksverſammlungen ganz überwiegend 
OZN-Bertreter als Kandidaten aufgeſtellt wur⸗ 
den. Auch die katholiſche Kirche ſetzte ſich dies⸗ 
mal durch eine Erklärung des Primas HI ond 
für eine Wahlbeteiligung ein. p 


Die Parlamentswahlen 

Die Sejmwahlen am 6. November brachten 
dem OZN das gewünſchte Ergebnis. Die 
Wahlbeteiligung betrug nach den amtlichen An⸗ 
gaben 67,4%. Von insgeſamt 208 Wen- 
daten fielen dem OZN 161 zu. Damit 
war das Einparteienſyſtem im polni⸗ 
ſchen Parlament zunächſt mal Tatſache gewor: 
den. Die reſtlichen Abgeordneten beſtanden aus 
Minderheiten — 14 oſtgaliziſchen und 5 wohn: 
niſchen Ukrainern, 5 Juden, einem Großruſſen 
— und einigen „Unabhängigen“, wie dem Gene⸗ 
ral Zeligowſti, den Pfarrern Lubelſki 
und Dudzinſti von „Jutro Pracy“. Im all⸗ 
gemeinen hatte es einen Wahlkampf nicht ge⸗ 
geben. Der Gegner fehlte! In Wilna, 
wo Zeligowſti und der „Stowo“⸗Chefredakteur 
Maskiewicz gegen das DFN kandidierten, 
tam Stwarczyujti, für den die jüdiſchen 
Organiſationen Aufrufe erlaſſen hatten, zwar 
durch, allerdings mit geringerer Stimmenzahl 
als Zeligowſti. An anderen Stellen unterlagen 
verſchiedene bekannte Perſönlichkeiten des DIN. 
Man half ſich nachher damit, daß man ſie zu 
Senatoren wählen ließ. Die Senatswahlen 
am 13. November fielen natürlich gleichfalls 
im Sinne des OZN aus. Nur hatte hier die 
Naprawa⸗Gruppe, die iü geſchickt in das 
OZN eingejheben hatte, noch ein ſtärkeres Ge- 
wicht. Bei der Ernennung der 32 Sengtaren 


| 


durch das Staatsoberhaupt wurden einige be: 
kannte katholiſche Aktiviſten berückſichtigt, außer⸗ 
dem wiederum Senator Ervin Hasbach. 
Sejmmarſchall wurde der für Ver faſſungs⸗ 
und Wahlordnungsfragen beſonders 
zuſtändige Prof. Makowſki, Senatsmarſchall 
Oberſt Miedzinſti, der damit endlich von 
der „zweiten“ in die „erſte Linie“ aufrückte. 


— * . * 
Die totalitäre Richtung gewinnt 

die Oberhand 

Es ſah ganz ſo aus, als ob Polen mit vollen 
Segeln uuf den Totalismus zuſteuerte 
und die letzte Stunde für die Oppoſttion ges 
ſchlagen hatte, 

Ein „Staatsſchutzgeſetz“, das General⸗ 
jtreit, und Pipferungsitreif für die Stadt unter. 
Straie ſtellten, und ein „RBrefjegelet", 


beide kurz. vor dem Zuſammentritt des Parla- 
ments auf Grund des Verordnungsrechts des 


Menjahrsateiten über Pojet, 


Staatsoberhauptes erlaſſen, nahmen der Oppo⸗ 


ſition viele bisher gebrauchte Kampfmittel. 


Der OZN⸗Chef, General Stwarczyäffi, 
erklärte im Sejm, daß das Lager die Ver⸗ 


antwortung für die politiſche Ar⸗ 
beit übernehme. 


Der Glaube an die pol⸗ 
niſche Bevölkerung, auf den ſich das Lager in 
ſeinen Maßnahmen ſtütze, beſtätige ſich vollitän« 
dig. Der Abg. Brominjki erklärte: „Wir 
haben die Mehrheit in den geſetzgebenden Kam⸗ 
mern, und zweifellos werden wir auch eine be⸗ 
deutende Mehrheit in den Gemeinden 
haben.“ Die Zeitungen des Lagers rechneten 
aus, daß hinter der Oppoſition aller Rich⸗ 
tungen noch vielleicht 6 bis 10 Prozent der 
Bevölkerung Händen. Die „Gazeta Pol- 
jfa ſprach davon, daß der unvermeidliche Pros 
zeß der Vertreter einer „verlöſchenden Welt“ 
zu Ende geführt werden würde. Man konnte 
nach dieſen Aeuße rungen zweifeln, ob die Oppo⸗ 
ſitiönsparteien bei den Gemeindewahlen, bei 
denen ein anderes Wahlſyſtem als bei den 
Wahlen zum Parlament zur Anwendung kam, 
überhaupt noch Gelegenheit haben würden, auf⸗ 
zutteten. $ i 

In der erſten Dezemberwoche kam es zu 
einem Zwiſchenfall im Sejm. Der Stabschef 
des OZN, Obert Wen da, griff die Finanz 
politit des Minifters Kwiatkowſki an. 
Der Vorfall wirbelte viel Staub auf. Wenda 
jah ſich hinterher genötigt, zu erklären, daß er 
nicht die Anſichten des Lagers wiedergegeben 
habe. Der Sache nach war es ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen der totaliſtiſchen 
ind der komprömißbereiten Rif- 
tung des Regimes. Kwiatkowſti hat in 
einen Reden die Heranziegung der Oppolitions- 


parteien zur Mitarbeit und den Abſchluß von 
Koalitionen zwiſchen dem Lager, den National⸗ 
demokraten und der Bauernpartei verlangt 
Von ſolchen Zugeſtändniſſen wollte der Stab 
des OZN, der ſeine politiſche Alleinherrſchaft 
auszubauen gedachte, nichts wiſſen. 


Neue Wende durch die Gemeinde 
wahlen 


Die Auseinandetſetzung Wenda⸗Kwiatkowͤſk. 
hat weſentlich dazu beigetragen, daß diejenige 
Richtung, die auf eine Beſeitigung der Oppoſi⸗ 
tion hinarbeitete, nicht weiter vorſtoßen konnte. 
Die von der Oppoſition mit Spannung erwarte⸗ 
ten Gemeindewahlen haben ihm in 
zahlreichen Städten und Landgemeinden ſtatt⸗ 
gefunden. Die wichtigſten Wahlen waren die 
des 18. Dezember in den vier großen Städten 
Warſchau, Lodz, Krakau, Poſen und in einigen 
fünfzig mittleren und kleineren Städten im 
Weſten. 
Oppoſition ein entſcheidender Tag. Jetzt mußte 
es ſich zeigen, ob die Oppoſition noch Maſſen 
hinter ſich hatte oder nicht, ob ſie in der Lage 
war, die Gegen rechnung für die Par⸗ 
lamentswahlen aufzumachen. 

Es kann nicht beſtritten werden, daß unter 
dieſen Geſichtspunkten die Schlacht von der 
Oppoſition im allgemeinen gewonnen 
wurde, Nirgends hat das DIN eine a bſo⸗ 
lute Mehrheit und nur in ganz wenigen 
Fällen eine relative Mehrheit erringen 
können. Lodz ijt eine „rote“ Stadt geblieben. 
In Krakau konnten die Sozialiſten einen von 
der katholiſchen Aktion zuſtandegebrachten Wahl⸗ 
block aus dem Lager der nationalen Einigung, 
der chriſtlichen Arbeitspartei und anderen katho⸗ 
liſchen Gruppen übertreffen. In Poſen er 
zielten die Nationaldemokraten eine Drei⸗ 
viertelmehrheit. Selbſt in Warſchau, 
wo das OZN am beiten abſchnitt, ift es in der 
Stadtvertretung zum Abſchluß von Koalitionen 
zur Erzielung einer Mehrheit genötigt geweſen. 
Auch viele Landgemeinden ſind in die Hände 
der Bauernpartei und der Nationaldemokraten 
geraten. Wo es zu Wahlkämpfen kam, blieb 
auch hier das OZN überwiegend im Nachteil. 

„Es gibt in Polen“, ſo ſtellt der konſervative 
„Czas“ nach den Wahlen feſt, „keine jo ſtarke 
Gruppe, daß man an ein Einparteienſyſtem 
denken könnte. Wer poſitiv arbeiten will, muß 
Bundesgenoſſen fuhen“. Zwar werden die Ge⸗ 
meindewahlen politiſche Auswirkungen, wie fie 
die Oppoſition wünſcht, nicht haben, doch hat 
innerhalb der Regierung die Kwiatkowſki⸗ 
Richtung Auftrieb bekommen. 


Die beiden Gegenſtrömungen 

In der polniſchen Bevölkerung ſcheiden ſich 
zwei Strömungen: die nationale und die ſozia⸗ 
liſtiſche. Das „Lager der nationalen Einigung“ 
hat den Nationaldemokraten einen Teil der 
Stimmen weggenommen. Die durch die PPE 
vertretene Linke iſt nicht unbedenklich gewach⸗ 
ſen. Gegenüber dieſer Gefahr empfehlen einige 
nationale Zeitungen und politiſche Preſſeagen⸗ 
turen ein Zufammengehen von OZ N, Natlonal⸗ 
demofraten, Arbeitspartei und National radika⸗ 
len, die übrigens nur ganz vereinzelt geringe 
Erfolge aufzuweiſen haben. Zu dieſer Front 
ſoll auch noch die Bauernpartei hinzutreten. 
Auf der anderen Seite propagiert die PPS 
eine Koalition mit der Bauernpar⸗ 
tei zur Schaffung eine „Volksfront“ in 
Polen. Die Bauernpartei, die für Januar 
ihre Parteileitung einberufen hat, iſt alſo die 
große Anbekannte in dem Spiel. 


Schwierige nationale 

Konſolidierung 

Es beſteht einſtweilen wenig Ausſicht, daß die 
nationalen Strömungen in Polen ſich im Him 
blick auf das Aufkommen einer „Volksfront“ 
einigen. Gerade weil das „Lager der natio 
nalen Einigung“ und Nationaldemokratie ſich 
ideologisch ſehr ſtark angeglichen haben und ſich 
gegenſeitig die Anhänger wegnehmen, werden 
ſie um keinen Preis zuſammengehen wollen 
Die erſten Auswirkungen zeigten ſich bereits in 
dem Verſuch des O3, die Endeken in der Ju 
denfrage zu Übertrumpfen Am 21. Dezem- 
ber hat General Stwarczyufti im Sejm 
eine Interpellation eingebracht, in der erklärt 
wird, das OZN fehe die Notwendigkeit einer 
radikalen Verminderung der jüdiſchen Bevölke⸗ 
tung in Polen auf dem Wege der Auswan⸗ 
derung. Wohl zum erſtenmal werden in einer 
offiziellen Erklärung einer maß⸗ 
gebenden Regierungsorganijatior 
die Juden als ein unerwünſchtes und fremdes 
Element bezeichnet, das die Entwicklung der 
polniſchen nationalen und ſtaatlichen Kräfte 
ſchwäche und hemme. Die Interpellation ver 
langt eine entſchiedene Poloniſterung des Han- 
dels, der Induſtrie und des Handwerks, ſowie 
die Ausſchaltung der jüdiſchen Einflüſſe aus 
dem polniſchen kulturellen und ſozialen Leben. 
Im Anſchluß an dieſe Interpellation ſind im 
neuen Jahr auch beſtimmte geſetzli he Maßnah⸗ 
men zur Zurückdrängung des jüdiſchen Ein⸗ 
fluſſes zu erwarten. 

Das OZN ift in feiner Nichtung immer eim- 
deutiger geworden, aber es hat auf ſeinem 
Weg zur totaliſtiſchen Staatsorbnung 
Rückſchläge erlitten, wie die Gemeindewah⸗ 
len. Heute beeinfluſſen die außenpolitiſchen 
Vorgänge immer mehr das innere Leben Po⸗ 
lens. Sie werden auch im neuen Jahr beſtim⸗ 
mend für die palitiihe Struktur Polens ſein. 


Dieſer 18. Dezember war für die 
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SGrunoͤfragen unſerer Kulturpolitik 


Rückblick, Ausblick und Zwischenbilanz 


In der Verfallszeit unſeres Volles be⸗ 
trachteten ſehr viele Kulturapoſtel ihre Arbeit 
als eine Art Ruhebett, das zum beſchaulichen 
Genießen beſtimmt ſei. Kultur war für ſie 
ein Warenhausartikel für den Sonntag, ein 
Salonſtück für Auserwählte, eine Angelegen⸗ 
heit des Geiſtreichelns, Kritiſierens, und da⸗ 
her oft nicht Inhalt, ſondern Aufputz des 
Lebens. Heute braucht man ſolche Auf⸗ 
faſſungen nicht mehr zu erörtern, am we⸗ 
nigſten in den außendeutſchen Inſeln, wo ſeit 
jeher die Not des Volkstums den Blick für 
das Weſentliche geſchärft hat. Wo zwei 
Völler aneinander grenzen, muß ihr ganzer 
Kulturwille kämpferiſcher und disziplinierter 
als im Binnenlande und auf das Ziel aus⸗ 
gerichtet fein, ſich dem Nachbarn gegen- 
über nicht nur völfifc zu behaupten, ſondern 
auch in einem fruchtbaren Wettbewerb mit 
ihm zu treten, und möglichſt nicht nur auf dem 
Gebiete der Wirtſchaftskultur. Das oberſte 
ſiitliche Geſetz dieſer Auseinanderſetzung 
ſpiegelt ſich in einem alten deutſchen Bauern⸗ 
ſprichwort wider: „Lieber als Deutſcher 
hungern, als als Überläufer praſſen“. Damit 
werden diejenigen gebrandmarkt, die um 
ande rs nicht zu erreichender, materieller Vor⸗ 
teile willen Verrat am Glauben und an der 
Überlieferung ihrer Vorfahren üben. 


$ 

Das kuliurpolitiiche Haup ziel 

Es gibt in der deutſchen Volksgruppe in 
Polen leine einzige Organiſation, die nicht 
teilzunehmen hätte an den vielgeſtaltigen 
Aufgaben der Kulturpolitik. Ob die Schule 
die Kinder deutſch leſen und ſchreiben lehrt, 
ob die völliſchen Organiſationen die alten 
Ich⸗Menſchen zu neuen Wir⸗Menſchen um- 
formen und die Jugend den Inhalt neuer 
deutſcher Feiergeſtaltung lehrt, ob die aus⸗ 
landsdeutſche Zeitung täglich den Überblick 
über das Geſamtgeſchehen im deutſchen Volke 


ge währt, ob die Bühne, Bücherei oder andere 


inrichtungen der Volksgruppe ihre Arbeit 
iften, alle verfolgen fie ein und dasſelbe 
ulturpolitiſche Hauptziel: die Deutſch⸗ 

haltung von 1 200 000 Menjen 
und die Verfechtung ihrer Le- 
bensrechte. 


Einheitlicher Kräfteeinſatz 


Die Vielgeſtaltigkeit aller Beſtrebungen 
gewinnt zwar eine einheitliche Ausrichtung 
dadurch, daß in allem die national- 
ſozialiſiſche Weltanſchauung 
zugrunde liegt. Was jedoch leider erſt auf 
ganz wenigen Gebieten erreicht wurde, iſt 
die ſoldatiſche Diſziplinie rung des Wollens. 
Gerade weil die deutſchen Dörfer und Ko- 
Ionien in Polen auf dem ganzen Gebiete des 
Staates verſtreut liegen, muß ein ein- 
heitlicher, ausſtrahlungsfä⸗ 
higer Kräfteeinſatz erreicht mere 
den. Die politiſche Zerſplitterung und das 
Gegeneinander müſſen endlich aufhören, denn 
da, wo ſie beſonders kraß in Erſcheinung 
treten, lähmen ſie nicht nur jegliche planvolle 
lulturpolitiſche Tätigleit, ſondern leiſten auch 
den gegneriſchen Kräften der Umvollung Bor- 
ſchub. Der ſudetendeutſche Dichter E. G. 


Alfred Loake 


Kolbenheyer hat das ſeinen Volks⸗ 
genoſſen vor Jahren in ſeinem Gedicht „Zu⸗ 
ruf“ eindringlich ins Gewiſſen gehämmert: 
Was uns an Mark und Herzen frißt, 
das hat lein Feind verſtanden 
mit neidiſcher Gewalt und Lift; 
in unſerm eignen Bruderzwiſt 
ſo werden wir zuſchanden. 


Ebenſo wichtig wie die Einigkeit ift die 
Ordnung. Die Kulturpolitik des Deutſch⸗ 
tums in Polen muß fih plan voll drei großen 
Aufgaben widmen: 


Drei große Aufgaben 


Die Herſtellung enger kultureller Bin⸗ 
dungen zum Mutter ande, von dem 
das Außendeutſchtum nicht nur geiſtige Werte 
entlehnen, ſondern dem es auch eigene Schätze 
ſeiner künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Leiſtung zufließen laſſen muß, und für deſſen 
kulturelle Geltung einzutreten, ihm eine 
Ehrenpflicht ſein muß. 

Der kulturpolitiſchen Vermittlung 
zwiſchen Deutſchtum und Polens 
tum. 

Der Erziehung der Volksgruppe zu boden, 
ſtändigen Eigenleiſtungen und 
zu völkiſcher Wehrhaftmachung. 

Dieſe Aufgaben verlangen einen gewal⸗ 


tigen Arbeitseinſatz, wenn man nicht nur 


über ſie reden, ſondern ſie auch in der Praxis 
meiſtern will. Was aber zu ſchaffen ift, wenn 
Einigkeit und Ordnung herr chen, beweiſt die 
deutſche Wiſſenſchaft in Polen. 
Gerade weil es im Deutſchtum Polens leinen 
einzigen Berufs gelehrten gibt, fon- 
dern alle auf dieſem Gebiet zu bewältigen ⸗ 
den Arbeiten in den von der Erwerbstätigkeit 
freien Nebenſtunden und dann meiſt nockt 
ehrenamtlich zu leiſten waren, beſtand hier 


von vornherein kein Unterſchied zwiſchen 
Wiſſenſchaft und Wirklichleit, zwiſchen Schrei⸗ 


ben und Handeln. Wer einmal die von 
Kauder und Lattermann heraus⸗ 


gegebenen Schriftenreihen aufmerkſam prüft, 
dem wird flar, wie hier planmäßig und er- 
folgreich eine Aufgabe nach der anderen an= 
gepackt worden iſt. Angefangen von gründ⸗ 
lichen, gelehrten Unterſuchungen zur Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchtums und der deutſch⸗ 
volniſchen Beziehungen bis zu einer vor 
turzem mit Hointes „Meiſter Andreas“ bes 
gonnenen Romanreihe ſind hier Bücher und 
Schriften entſtanden, die immer einen ur⸗ 
lebendigen Zuſammenhang mit den Lebens⸗ 
nöten der Volksgruppe gewahrt haben. Der 
Forſcher mußte immer zugleich Erzieher 
ſein. Das Wiſſen, das er vermittelte, ſollte 
und konnte ſofort in völkiſches Gewiſſen um- 
geprägt werden. Greifen wir ein Beiſpiel 
heraus. Al red Lattermanns nun ſchon in 
erweiterter 2. Auflage erſchienene „Ein⸗ 
führung in die deutſche Sippenforſchung in 
Polen und dem preußiſchen Oſten“ erhielt 
ſofort ein volkstümliches G:genftüd im 
Stammbuch „Blut und Boden“, das eben⸗ 
falls bereits in der 2. Auflage (11—20 000) 
verbreitet wird und die Familienforſchung 
zu einer Angelegenheit des geſamten Deutſch⸗ 
tums in Polen macht. 


Erfolge durch Einigkeit 
und Ordnung 
Wenn reichsdeutſche Kritiker in den letzten 


Jahren wiederholt ſeſtgeſtellt Haben, daß die 


vollsdeutſche Wiſſenſchaft in Polen allen aus- 
landsdeutſchen Volksgruppen richtung ⸗ 
weiſend voranſteht, jo liegt das Geheim- 
nis dieſes Erfolges einfach darin, daß auf 
dieſem Gebiete Einigkeit und Ordnung 


herrſcht, daß ſich Männer aus allen Teil- 
gebieten die Hand zu enger Zuſammenarbeit 
gereicht haben. 

Zahlenmäßig bildet heute das Deutſch⸗ 
tum in Polen die ſtärkſte außendeutſche Volks. 
gruppe. In bezug auf ſeine politiſche Orga. 
niſation ſteht ſie dagegen ganz am grauen 
Ende. Möge man daher im kommenden 
Jahre nicht gegeneinander, ſondern mit 
einander kämpfen und zu zwei lebeng 
notwendigen Tugenden zurüdfinden: zun 
Einigleit und zur Disziplin. Dann wird es 
auch möglich ſein, alle anderen Fragen der 
Kulturpolitik der Volksgruppe erfolgreichen 
zu löſen als bisher. 

Die Siebenbürger Sachſen und die Balten 
haben dem Deutſchtum in Polen viel voraus: 
die durch eine Jahrhunderte lange Ent⸗ 
wicklung bedingte Reife, Selbſtſicherheit, 
Selbſtbeherrſchung und Zucht, wie ſie im 
Nachbarſchaftsweſen der Siebenbürger fs 
vorbildlich zum Ausdruck kommen. ; 

Das Deutſchtum in Polen gehört zu den 
jungen Vollsinſeln, in denen ſich vieles noch 
im Stadium der Gärung und Entwicklung bes 
findet. Wer aber wollte beſtreiten, daß in 
ſeinen biologiſch meiſt noch urgeſunden Vau- 
ernſiedlungen eine gewaltige Spannkraft ſteckt, 
die im Falle ihrer Erweckung für unſer ganzes 
Volk kulturpolitiſch fruchtbar gemacht werden 
kann. Gehen ſie uns aber verloren, dann 
wenden ſie ſich mit doppelter Gewalt von der 
anderen Seite her gegen das Deutſchtum. 
Es beſteht die geſchichtliche Verantwortung, 
eine ſo unwürdige Entwicklung zu verhindern. 

Dies iſt trotz aller Schwierigleiten auch 
heute noch möglich, wenn auf allen Ge bieten 
der kulturpolitiſchen Arbeit der Bruder dem 
Bruder die Hand reicht: Einigkeit 
macht ſtark! 


Neue Werte durch raſtloſe Arbeit 


Eine grundlegende Bedeutung für die 
kulturelle Spannkraft unſerer Volksgruppe 
beſitzt die Schule. Obwohl wir in den 
hinter uns liegenden Jahren nichts unver⸗ 
ſucht gelaſſen haben. um das Eingehen und 
die Schließung alter ſtaatlicher Schulbetriebe 
zu verhindern und die Gründung neuer, 
privater zu beſchleunigen, genoſſen 1937/38 
nur 48,7% unſerer Kinder in 
Poſen⸗Pommerellen deutſchen 
Unterricht, dagegen 51,3% pol: 
niſchen. Berückſichtigt man Pommerellen 
allein, ſo fällt das Verhältnis noch weit 
ungünſtiger aus. Hier haben nur 34,4% die 
Möglichkeit, deutſch unterrichtet zu werden. 
Aber dieſe Zahlen unterliegen noch weiteren 
Einſchränkungen. In den deutſchen Schulen 
müſſen gewiſſe Fächer in polniſcher Sprache 
erteilt werden. Und in den vier neu zu 
uns hinzugekommenen ehemaligen kongreß⸗ 
polniſchen Kreiſen ſehen dieſe Dinge noch 
viel ſchlimmer aus. ; 


Erfolgreiches Schaffen 
im Dienite der Kunit 


polen — ein wichtiges Kulturzentrum im Weiten Polens 


In der Wojewodſchaftshauptſtadt Poſen 
herrſcht feit jeher ein fruchtbares Kulturleben, 
an dem erfreulicherweiſe die Bevölkerung ohne 
Rüdfiht auf die Nationalität regen Anteil 
nimmt. Es werden polniſche Opernaufführun⸗ 
gen von deutſchen Kreiſen — was mit Genug⸗ 
tuung empfunden wird — ebenſo gern beſucht, 
wie Konzerte, wo deutſche Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen ihr Können unter Beweis ſtellen, bei 
den polniſchen Mitbürgern ſtärkſte Beachtung 
finden. Der unvoreingenommene Betrachter 
der Kunſtbetätigung der Stadt Poſen muß im⸗ 
mer wieder die begrüßenswerte Feſtſtellung 
treffen, daß in künſtleriſchen Beziehungen 
in den Mauern dieſer Stadt keine Gegenſätze 
vorhanden ſind, daß vielmehr innerhalb dieſer 
Dinge ein herzerfriſchendes Zuſammenfühlen 
unſchwer zu erkennen iſt. Dafür können für das 
abgelaufene Jahr 1938 allerhand Zeugniſſe zur 
Stelle gebracht werden. Allerdings ſind in 
letzter Zeit durch den Verluſt des „Deutſchen 
Hauſes“ viele Veranſtaltungen des Deutſch⸗ 


tums — darunter die Aufführungen der Deut⸗ 
ifen Bühne — ſtart erſchwert oder unmöglich 
gemacht worden. i 


Qeijtungsjähige Opernbühne 


Einen hervorragenden Platz im Poſener 
Kunſtſchaffen nimmt deſſen Opernbühne, 
das „Teatr Wielki“, ein. Viel zu wenig 
bekannt iſt die nicht wegzuleugnende Tatſache, 
daß der Unterhalt einer nur der Opernkunſt 
dienenden Bühne in den weitaus meiſten Fällen 
ein Zuſatzunternehmen ift Es ift daher. nicht 
leicht, eine derartige Opernbühne auf der nun 
einmal notwendigen künſtleriſch repräſentativen 


Höhe zu erhalten, weil es ſich bei dieſer Exiſtenz⸗ 


frage letzten Endes um deren Finanzierung 


Das ehemalige deutſche Stadt⸗ 


re 

theater in Poſen pflegte Oper und Schauſpiel. 
Nach dem Umſchwung wurde das nunmehrige 
„Teatr Wielki“ lediglich eine Stätte der 
muſikaliſchen Bühnenkunſt. Die Stadtverwal⸗ 


Angeſichts dieſer Tatſachen erwachſen der 
freien deutſchen Volksbildung 


doppelte Aufgaben, die ſie in enger Zuſam⸗ 


menarbeit mit der völkiſchen Organi⸗ 
ſation löſen muß. Ueberſchauen wir 


einzelne Arbeitsgebiete und ziehen wir dar⸗ 


| 
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aus unſere Rückſchlüſſe für die Zukunft! 


Organiſierung des Büchereiweſens 


Unſer Büchereiweſen mußte trotz 
aller Bemühungen 15 Jahre hindurch ohne 
eine umfaſſende, organijarorijhe Grundlage 
arbeiten. So kam es, daß wir in unſeren 
Wofewodſchaften zwar nahezu 200 Büch e⸗ 
reien verſchiedenen Typs auf 
bauten und betreuten, aber keine Möglich⸗ 
keit einer ſtraffen Zuſammenfaſſung hatten. 
Rechtsträger war in den einzelnen Orten 
die kirchliche, wirtſchaftliche oder kulturelle 
Organiſation, die im Augenblick der Grün⸗ 
dung die beſte Gewähr für eine ordentliche 
und werbekräftige Ausleihe zu bieten ſchien. 
Erſt im Laufe des Jahres 1936 erhielten 


tung kann, dies muß ohne Vorbehalte anerkannt 
werden, mit Stolz auf die Betätigung dieſer 
kulturellen Bildungsstätte zurückblicken, und die 
aufgewendeten ſtädtiſchen Mittel zur Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſes wichtigen Kunſtinſtituts hatten 
wirklich aufbauende Wirkung. Jeder, der die 
Poſener Oper ſeit ihrem Beſtehen in ihrem 


i 


wir die Satzung eines eingetragenen 
„Deutſchen Büchereivereins“ (für 
Poſen und Pommerellen), der eine, mehrere 
Jahre beanſpruchende ſtraffe Zuſammen⸗ 
faſſung, ſowie die Ergänzung und beſſere 
5 aller Büchereien gewährleiſter 
wird. f 

Die Satzungen ſehen die Gründung von 
Ortsgruppen oder auch einfacher Bücherei⸗ 
ſtellen vor. Von beiden Möglichkeiten iſt 
im vergangenen Jahre Gebrauch gemacht 
worden. Wir werden uns im kommenden 
Jahr an alle Büchereien, ganz gleich, bei 
welcher Organiſation ſie zur Zeit unter⸗ 
gebracht ſind, mit der Aufforderung wenden, 
den Anſchluß an den Bücherei 
verein zu vollziehen, und an die ſeit früher 
beſtehenden örtlichen Büchereivereine, eine 
Ortsgruppe der großen Organiſation zu 
gründen und nach der Beſtätigung auf die 
alte Rechtsform zu verzichten. 

Zur Woche des deutſchen Bues 
hatte der Büchereiverein, wie im Jahre 1937 
in Poſen, diesmal in Bromberg mit Erlaub⸗ 


dieſer beiden Komponiſten auch in Pol n ans 
erkannt worden. Verdienſtvoll war es, Glucks 
zum Muſikdrama hinführende Oper „Alceſte“ 
zur Aufführung zu bringen, ſedoch war voraus: 
zuſehen, daß dieſes etwas abfeltsftehende Werl 
tiefere Sympathien beim Poſener Publikum 
nicht finden würde. Nicht geringe Genuatuung 


Werdegang verfolgt hat, wird dieſe Behaup⸗ bereitet es, daß die komiſche Oper „Damen und 


tung beſtätigen müſſen 
Auch das Jahr 1938 gab der Leitung der 


Poſener Opernbühne (Dr. Latoſzewſki) 
mehrfach Gelegenheit, ihre fruchtbringende Be⸗ 


tätigung mit Erfolg in die Tat umzuſetzen. 
Die Zahl der Premieren mag im Vergleich zu 
früheren Jahren vielleicht etwas verkleinert 
erſcheinen, dafür legte die Direktion großen 
Wert darauf, daß die teilweiſe ſchon ziemlich 
altersſchwachen und verblaßten Dekorationen 
einen neuen Glanz erhielten. 
geſchickter Führung und Anleitung ſind Bühnen⸗ 
bilder geſchaffen worden, die auch vor dem ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack eines Ausländers die 
Probe beſtehen. Erwähnt ſeien z. B. die Neu⸗ 
inſzenierungen von „Gioconda“ und „Mida“, die 
einen bühnenkünſtleriſchen Aufſchwung erſten 
Ranges darſtellen. An Neuaufführungen war 
die verfloſſene Opernſpielzeit verhältnismäßig 
nicht ſehr reich. Ganz große Erfolge erzielten 
die Operetten „Lyſiſtrata“ von Paul Linde 
und „Glückliche Reife“ von Künneke. Mit 


Unter äußerſt weiteren Oeffentlichkeit 


Huſaren“ von Dr. Lucjan KRamiedfti in 
Poſen ihre Uraufführung erlebte. Ihr Schöpfer, 
Profeſſor der Muſikologie an der Univerfität 
Poſen, iſt zwar als Sammler alter pol⸗ 
niſcher und deutſcher Volksdichtun⸗ 
gen ſehr geſchätzt, aber bisher nicht ſo recht in 
den Vordergrund getreten. Durch das Heraus⸗ 
bringen ſeiner vorhin genannten Oper, die als 
äußerſt glücklicher bühnenkompoſitoriſcher Wurf 
bezeichnet werden muß, iſt er endlich auch der 
bekannt geworden. 
Anfänglich viel beachtet wurde ein Vallettabend, 
bei dem „Die geraubte Braut“ („Harnaſie“) von. 
Szymanowſki und „Der Feuervogel“ von 
Strawinſkty zur Aufführung gelangten. 
Wider Erwarten fand das erſtere Werk, dem 
ein Jahr vorher in Deutſchland ungeteilter 
Beifall zuteil geworden war, eine mehr als 
kühle Aufnahme. Der Grund: Es werden in 
dieſer Ballett⸗Pantomime Szenen vorgeführt, 
die wohl im Tatra⸗Gebiet zu Hauſe ſind, bei 
uns hier aber auf unfruchtbaren Boden fallen. 


Recht ift aljo damit die muſikaliſche Bedeutung | Die Zahl der Gaſtrollen war an der hieſigen 
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nis des Schulkuratoriums 60 auf dem Ge⸗ Eugen Petrull 


biete des Büchereiweſens und der freien 
Volksbildung arbeitende Volksgenoſſinnen 
zu einem 14ragigen Schulungs⸗ 
kurſus verſammelt der die Teilnehmerin⸗ 
nen nicht nur mit den Methoden einer plan⸗ 
mäßigen Buchwerbung, ſondern auch mit der 
Pflege des Volksliedes und ⸗tanzes, der 
Gymnaſtit und Naſſenhygiene und verſchie⸗ 
dener Handarbeiten vertraut machte. 


Der Anſatz reichsdeutſcher Kräfte 
iſt im letzten Jahre nur auf dem Gebiete 
der Mujit gelungen. Vortragsredner 
hatten bei der (wochen⸗ und monatelang 
vorbereiteten) Erlangung der Einreiſe⸗ und 
ene io viele Wider⸗ 
tände „formeller Art“ zu überwinden, 
daß ihr und unſer guter Wille ſchließlich 
daran ſcheiterte Diele Ausfälle wiegen 
beſonders ſchwer, da Vortragsreiſen, auch 
wenn ſie ſechs bis acht Städte erfaſſen, ſich 
finanziell ſelbſt tragen. Muſikaliſche Ver⸗ 
anſtaltungen dagegen erfordern gewöhnlich 
einen erheblichen Zuſchuß, ſo daß wir ihre 
ohnehin ſchon geringe Zahl in Zukunft noch 
weiter herunterſetzen müſſen. 


Deutſche Bühnenarbeit 


Wer alle dieſe Schwierigkeiten kennt, wird 
mit um ſo größerer Dankbarkeit und An⸗ 
erkennung diejenigen nennen, die trotz aller 
chineſiſchen Mauern ein deutſches Kultur⸗ 
leben mit bodenſtändigen Kräften aufrecht 
erhalten. Neben älteren Bühnen in 
Bielitz, Bromberg. Graudenz, Thorn, Lodz 
und Lemberg beſteht ſeit vier Jahren un⸗ 
ſere Poſener Bühne die alle an ihre 
Gründung geknüpften Erwartungen bei 
weitem übertroffen hat. Welchen Umfang 
dieſe Arbeit angenommen hat, mögen einige 
Zahlen beweiſen In den letzten drei Mo⸗ 
naten fanden in der Stadt Poſen 10 Auf⸗ 
führungen, in kleineren Orten unſeres Ge⸗ 
bietes 17 Aufführungen ſtatt. Poſen be⸗ 
teiligte ſich ferner an vier Gemeinſchafts⸗ 
vorſtellungen in Bromberg und Thorn. 
Günther Neiſſert, der beiter unſerer 
Bühne, hat darüber hinaus noch mit ſeinen 
Mitarbeitern in Bielitz Gaſtvorſtellungen 
u mein Eine ſtattliche Leiſtung, wenn man 
edenkt, daß die Spieler ehrenamtlich mit- 
machen. Daß in einer Zeit, in der viele 
Boltsgenofien reſigniert die Nafe hängen 
laſſen, dieſe Laienbühne den Mut aufbrachte, 
„Peer Gynt“ erfolgreich zur Aufführung 
zu bringen, iſt beispielhaft nicht nur für 
eine künſtleriſche, ſondern auch für eine 
völkiſche Haltung. 


Volks deu ſſches Sch riſttum 

Gelegentlich der letzten Buchwoche ſchrieb 
der Reichsleiter Hans Hagemeyer: 
Es gibt wohl kaum einen Kulturzweig, der 

von der Beſchafſenheit eines Volkes, fei- 
ner Eigenart und der Vielfalt jeiner Aeuße⸗ 
rungsmöglichkeiten art 1 das durch das 
Schrifttum der 5 

Wie ſieht es nun dam 11 bei uns aus? 
Unſer Volksgruppe ſteht in einem ſchwe⸗ 
ren Ringen um ihre völkiſchen, kultu⸗ 
rellen und wirtſchaftlichen Rechte. Daher 
brauchen wir weniger irgendwelche gelehr⸗ 
ten Spezialunterſuchungen als vielmehr ein 
volfstümlides, aber dabei wif- 
ſenſchaftlich zuverläſſiges 
Schrifttum, deſſen Wirkung in die 
Breite geht und Spannkräfte erzeugt. Eine 
ſolche Arbeit verdanken wir dem Vater der 
neuen deutſchen Geſchichts⸗ und Sippenſor⸗ 


— . —— 
Oper recht beſcheiden. Deiters war die aus⸗ 


ichnete Sopranſtimme von Frau Wanda 

etmisſta zu hören, die ihren Primadon⸗ 
— auch in Poſen wiederholt bekräftigen 
ließ. Der Tenor Wiktor Brégy wat in die⸗ 
ſem Fall ein Empfänger von erheblich weniger 
Zustimmung. Das ſonſtige Repertoir hatte den 
üblichen, ſeit Jahren gewohnten Charakter, 
wobei Wagners „Fliegender Holländer“ 
einen überragenden Platz einnahm. 


Die hohe Aufgabe der 
„Teuiſchen Bühne“ 

Die polniſchen Schauſplelhäuſer in Po⸗ 
fen, die, was nicht ungeſprochen bleiben ſoll, 
außerordentlich tüchtig arbeiten und Stücke zum 
Teil klaſſiſcher Struktur vorbildlich heraus: 
bringen, beſuchen im Gegenſatz zur Oper nur 
wenige Deutſche. Zur Ausfüllung dieſer Bil⸗ 
dungslüde it die „Deulſche Bühne 
Poſen“ berufen, eine hohe tünffertide Miſ⸗ 
ſion zu erfüllen. Sie tut dies mit v oller 
Hingabe und . 
Erfolg. Tieſſte Genugtuung erfüllt die Her⸗ 

wenn eine Ueberſchau über die Leiſtungen 
dieſer für die Kunſt begeiſterten Spielſchar ge⸗ 
halten wird. Ein Enſemble unter der Leitung 
von Günther Reiſſert iſt hier ſchauſpiele⸗ 
riſch gereift, welches ſelbſt ſchwierige Sachen 
wie Ibſens „Peer Gynt“ zu meiſtern ver 
ſteht. Eine Gemeinſchaft von Männern, junger 
Leute, Frauen und Mädchen hat ſich hier zu 
einer deutſches Kulturgut vermittelnden Künſt⸗ 
namer zuſammengefunden und seiätollen, 
die nicht mehr wegzudenken ift. Jede 
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Das nun zu Ende gegangene Jahr 1938 
bot ein Muſterbeiſpiel dafür, wie eng a 
und Wirtſchaft miteinander verknüpft find 
Nach der im nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land aufgeſtellten und bewieſenen Theſe vom 
Primat der Politik, die als Beſchützerin der 
Wirtſchaft dieſer erſt eine entſprechende 
Entwicklung gewährleiſten kann, hat es ſich 
im Jahre 1938 mehr denn je erwieſen, wie 
feinfühlend die Wirtſchaft auf alles poli⸗ 
tiſche Geſchehen reagiert. Während einer⸗ 
ſeits die in Europa eingetretenen erheblichen 
territorialen Veränderungen naturgemäß die 
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
einzelnen Ländern ſtark beeinflußten, war 


andererſeits im vergangenen Jahr mehr als 


je unverkennbar die Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen volitiſchen Weltereigniſſen und inne⸗ 
rer Wirtſchaftslage der einzelnen Staaten 
ſpürbar. Die in Deutſchland und Italien 
bereits verwirklichten, in anderen Ländern 
— wie z. B. in Polen — im Entſtehen be⸗ 
griffenen Autarkiebeſtrebungen 
ſind nicht etwa ein Gegenbeweis für dieſe 
Feſtſtellung, ſondern gerade eine Beſtäti⸗ 
gung. Autarke oder der Autarkie zuſtre⸗ 
bende Staaten ſind durchaus nicht geſonnen, 
raj ver ataona a AE e D a c den Welthandel zu verzichten und ſich 


ſchung in Polen, Dr. Alfred Latter⸗ 
mann. Sein in 2. Auflage erſchienenes 
Handbuch „Einführung in die deutſche Sip⸗ 
penforſchung in Polen und dem preußiſchen 
(160 S. — E ME „Hiſtoriſche Ge- 
Al. al Pilſud⸗ 


Heimatkunde 


Einen erfreulichen Aufihwung hat im 
letzten Jahr auch der Ausbau der volts: 
tümlichen . eee eg „Un⸗ 
ſere Heimat“ genommen, die der Hei⸗ 
matbildung und Familienüberlieferung 
dient. In volkstümlicher Form werden hier 
für einzelne Siedlungen oder kleine Sied⸗ 
lungsgruppen billige, reich bebilderte Hefte 
geliefert, durch die unſere Jugend über die 
Geſchichte, Wirtſchaſt und Volksüberliefe⸗ 
rung ihrer Heimat belehrt wird und Dinge 
erfährt, die ihr die (meiſt ſchon polniſche) 
Schule nicht vermittelt. Albert Breyers 
Heft „Zur Geſchichte von Sompolno und Um- 
gebung“ iſt eine zweite. Darſtellung für Mit⸗ 
telpolen gefolgt, und zwar Johann Schultz: 
„Die Geſchichte des Deutſchtums von Pabia- 
nitz und Umgebung.“ Als Sonderdruck er⸗ 
ſcheint auch in den nächſten Tagen die ſchon 
im „Landwirtſchaftlichen Kalender“ ge⸗ 


brachte Arbeit von Hans Schmidt „Die 


— — .. — . —— — 
ihrer Darbietungen war ein voller Erfolg, ſei 


recht regſame und in Deutichland Wande 


| 


es, daß es fih um den „Reiter“ von H. Zer⸗ 
taulen, das Luſtſpiel „Die Primanerin“ von 
S. Graff les wurde ſiebenmal et ap 
oder „Dr. Hiob Prätorius“ von K. Götz und 
„Ein ganzer Kerl“ von F. P. Buch handelte, 
immer wieder trat offen zutage, mit welcher 
ofſenſichtlichen Luſt und Liebe die Darſteller 
und Darſtellerinnen ihr ehrliches Wollen in den 
Dienſt der Sache ſtellten und wie es kulturell 
aufbauend in Erſcheinung trat. Betrüblich iſt 
der Umſtand, daß das frühere Logengebäude, 
das jetzige „Deutſche Haus“ in der Graben⸗ 
ſtraße, in ſtaatlichen Beſitz überging und die 
„Deutſche Bühne“ gezwungen wurde, ihre bis⸗ 
herigen Bühnenbretter ausnahmsloſen Erfolges 
zu verlaſſen. Sie wird natürlich auch weiter 
die ihr zugefallene hohe Aufgabe durchführen 
und ihr künſtleriſches Können nach wie vor 
nicht nur lediglich in der Hauptſtadt Poſen. 
ſondern darüber hinaus in der Provinz, zeigen. 


Das Honzer leben 

Im Poſener Konzertleben berrchte im 
Verlauf des Jahres 1938 eine gewiſſe Ruhe. 
Der Rundfunk! mag einen Teil der Schuld daran 
tragen, daß eine gewiſſe Muſikmüdigkeit ein- 
getreten iſt und viele konzertale Veranſtaltun⸗ 
gen nicht mehr die Anziehungskraft beſitzen, die 
ſie einſt hatten. In erſter Linie bemerkenswert. 
iſt, daß auch im vergangenen Jahre Künſtler 
aus Deutſchland in Poſen zu Gaſt weil⸗ 
ten. Da ſind zu nennen: Die „Münchener 
Philharmonie“ unter Leitung von Adolf 
Mennerich, der ſeinen Zuhörern in der Unis: 
verſitätsaula eine Fülle muſikaliſcher Genüfte. 
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damit den Einflüſſen des wirtſchaftlichen 
und politiſchen Weltmarkts zu entziehen, 
ſondern ſie verſuchen, von den über die 
Rohſtoffquellen verfügenden Ländern dazu 
gezwungen, aus Gründen der nationalen 
Sicherkeit ein möglichſt großes Maß an 
wirtſchaftlicher Unabhängigkeit zu erringen. 


Eine völlige Iſolierung von 
der Umwelt wird weder er⸗ 
ſtrebt, noch iſt ſie beim heuti⸗ 


gen Stand der Weltwirtſchafts⸗ 
lage überhaupt möglich. Stark 
induſtrialiſierte Staaten, bie z. B. Deutſch⸗ 
land, werden immer auf die Ausfuhr ihrer 
Induſtrieartitel und auf die Einfuhr von 
Lebensmitteln angewieſen ſein, ebenſo wie 
Agrarſtaaten, wie z. B. Polen, ſtets In⸗ 
duſtrieartitel einführen und Agrarerzeug⸗ 
niſſe ausführen werden. Das Beſchreiten 
des Autagrkiegweges und ebenſo das Behar⸗ 
ren in der Autarkie ſind alſo Folgen der 
Uebertragung des politiſchen Geſchehens auf 
das wirtſchaftliche. 

Auch für Polens Wirtſchaft beſaß 
das Jahr 1938 mit ſeinen großen politiſchen 
Ereigniſſen eine tief einſchneidende Bedeu⸗ 
tung, die ſich naturgemäß in erſter Linie 
auf den Außenhandel auswirkte, aber 


Geſchichte des Deutſchtums ron Samor’hin 
und Umgebung.“ Eine Anzahl weiterer 
Hefte iſt fertig und ſoll fortlaufend heraus⸗ 
gegeben werden. 


Erhatiung deutſcher 
Volksüberlieſer ungen 


In dieſem Zuſammenhange ſei hier noch 
auf ein (in den letzten Jahren durch unmaß⸗ 
gebliche Kritiker oft verſpottetes) Gebiet 
unſerer kulturellen Arbeit hingewieſen: das 
Sammeln deut ſcher Volks⸗ 
überlieferungen. Wenn die Brüder 
Grimm einmal nicht „geſammelt“ hätten, 
dann fehlten vielleicht heute in der Welt⸗ 
literatur die Grimmſchen Märchen. Auch 
unſere planmäßig in Polen weitergeführte 
Sammeltätigkeit hat einen guten Zweck, 
nämlich keine volkskundlichen Rumpelkam⸗ 
mern zu ſchaffen, ſondern brachliegende 
Kräfte freizulegen. Ein Beilpiel: Uniere 
wenigen, in den letzten Jahren erſchienenen 
Sammlungen deutſcher Volkslieder aus Po⸗ 
len brachten den Erfolg, daß die deutſchen 
Rundfunkſender in Hunderten von Fällen 
Proben daraus bringen konnten. Während 
früher im geſamtdeutſchen Liederbüchlein 
vom Liedgut unſerer Volksgruppe keine 
Spur zu finden war, hat ſich das dank un⸗ 
ſerer Sammelarbeit gründlich geändert. Man 
ſehe ſich daraufhin die 1938 im Bärenreiter⸗ 
Verlag erſchienenen „Lieber unſeres 
Volkes“ an. Und ſo ſind heute auch im 
Mutterlande unſere einheimiſchen 
Lieder beredte Künder unſeres 
Daſeins und Lebenswillens. 

Ueberſchauen wir ſchließlich den letzten 


vermittelte; 17 „Gemiſchten Chöre 
Schneidemühl“ und das Orcheſter des 
Landestheaters Schneidemühl, die 


in der Kreuzkirche die 9. Symphonie von Beet⸗ 


Hoven zu Gehör brachten, was von allen Be- 
ſuchern ſicherlich noch monatelang als ſeeliſches 
Erlebnis wachgehalten worden iſt. Das Mit⸗ 
glied des Hamburger Philharmoniſchen Or: 
cheſters, der Flötiſt Johannes Lorenz, ſtellte 
ſich erſtmalig dem hieſigen Publikum als ge⸗ 
diegener Virtuoſe ſeines Inſtruments vor. In 
der Poſener Pianiſtin Fräulein Konak⸗ 
ktowſka hatte er eine ebenbürtige Partnerin. 
Eine nicht ganz nebenſächliche Bedeutung nah⸗ 
men auch 1938 die Symphoniekonzerte 
der „Poſener Philharmoniſchen Geſellſchaft“ ein. 
Es wurde, von geringen Ausnahmen abgeſehen. 
durchweg gute Muſik geboten, und der Dirigent, 
Herr Dr. Lotoſzewſki. der übrigens Januar 1938 
mit großem Erfolg die Münchener Phil- 
harmonie dirigierte (Soliſt war der Violin⸗ 
virtuoſe 3. Jahnke Poſen), kann zurückblik⸗ 
tend von ſich fagen, daß feine Programmgeſtal⸗ 
tung die richtige Zielgebung erfahren hat. Er 
bemüht ſich jedenfalls, alles fernzuhalten, was 
als zweckloſe Arbeit zu gelten hat. Wie es fo 
üblich ift: waren Aug wieder einige Gaſtdirigen⸗ 
ten erſchienen, ſo K. Wilkomirſkti. (von 
früher her beſtens bekannt), Oziminſki und 
der Schweizer Erneſt Anſermet. Soliſtiſch 
wirkten mit die Engländerin Thelma Reis 
(Cello), die ſpäter mit ihrem Landsmann John 


Bunt (Klavier) noch ein eigenes Konzert in 


der Univerſitätsaula gab, und der jüngſt wieder 


Pianist Rapul von. 29 ot. å alfti. 
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auch — vom Anſchluß des e 
ausgehend — die innere Wirtſchafts⸗ 
lage beeinflußte. Als wichtigſte, auf Polens 
Wirtſchaft einwirkende Faktoren ragen der 
Anſchluß Oeſterreichs an das Deutſche Reich, 
die Eingliederung des Sudetenlandes in 
den großdeutſchen Raum ſowie die in deren 


Gefolge vorgenommene Einverleibung des 


Olſa⸗Gebietes in Polen und die Umgeſtal⸗ 
tung der Tſchecho⸗Slowakei hervor. Die 
geographiſche Lage und die in der letzten 
Zeit immer ſchärfer in Erſcheinung tretende 
Umlagerung des Außenhandels Polens be⸗ 
wirkten, daß Polen neben den ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Staaten wirtſchaftlich am meiſten 
von der Grenzverſchiebung betroffen wurde 
oder an ihr intereſſiert iſt. 


Das Reich — Polens wichtigſter 
Handelspartner 


Das zum politifhen und wirtſchaftlichen 
Großraum zuſammengewachſene Deutſchland 


iſt im letzten Jahr mit einem Schlage 


zwangsläufig der wichtig ſte Handels⸗ 
partner Polens geworden, was am 


beſten aus deſſen rückläufigen Umſatzziffern 


Jahrgang unſerer Zeitschriften TFT 
wiſſenſchaftliche Zeitihrift“, 
„Deutſche Monatshefte in Po⸗ 
len“ und den „Kulturwart“, jo können 
wir feſtſtellen, daß nicht nur in unſerem Ge⸗ 
biet, ſondern ebenſo bei unſeren Kameraden 
in L 0d z und Kattowitz der Wille zu 
deutſchem Kulturſchaffen in Polen auf dem 
ee des Schrifttums a eh er ber 
teht 


Weiter in treuer Pfichter füllung 


Für uns in Poſen bedeutete die behörd⸗ 
liche Schließung des „Deutſchen Hau⸗ 
ſes“, das rechtlich zwar noch im Grundbuch 
und Vereinsregiſter als „Loge“ fungierte, 
aber mit „Freimaurerei“ jeit vielen Jahren 
nichts mehr zu tun hatte, einen harten 

Schlag. Zwar wiſſen wir noch nicht, wie 
letzten Endes die Warſchauer Behör⸗ 
den auf alle unſere Bitten antworten wer⸗ 
den, dem Deutſchtum dieſe Stätte zu lafen 
Talſache aber iſt, daß heute bereits durch 
die Verſiegelung des „Deutſchen pane 
viele unſerer Vereine Jeimata 
los geworden find. 

Es gibt Menſchen, bei denen kalte Du⸗ 
ſchen Schüttelfroſt erzeugen. Wir dagegen 
wollen uns durch fie nur noch weiter abs» 
härten lafen. Jeder Ausfall auf einem 
Gebiet muß uns zu einem dreifachen 
Einſatz auf einem anderen G es 
biet anſpornen. 

Wir wollen alle im Jahre 1939 unſere 

Pflicht weiter erfüllen, hart und ent⸗ 

Wiloflen. - Einer 1. ie und alle sri 

einen 


Die Veranſtallungen 
größeren Siiis 


Zwei Veranſtaltungen größeren Gtils ver, 
dienen eine bejondere Hervorhebung: Am 2. Ok⸗ 
tober wurde die „Bofener Muſitwoche“ 
eröffnet. Eine Ueberſülle von polniſcher Muſik 
war in dieſen ſieben Tagen zuſammengedrängt. 
Die beite Wertſchätzung erzielten kammermuſt⸗ 
taliſche Werke und die Kompofitionen alten, 
Meiſter. Vom 12.—14. November fand das 
erite evangeliſche Mufttfer ſtatt. In 
ſeinem Rahmen wechſelten muſtkaliſch ause 
geſtaltete kirchliche Felerſtunden ſowie Kirchen⸗ 
lonzerte und ernſte Kammermuſik. Es waten 
Stunden echter Erbauung, und fie ließen aller⸗ 
ſeits den Wunſch aufkommen, daß derartige 
Muſikwochen alljährlich wiederkehren mögen. 
Der „Poſener Bach verein“ mit feinen 
Bromberger. und Gneſener Bruderve reinen 
führte vor Oſtern Vachs „Matthäuspaſſion“ in 
der bekannten künſtleriſchen Gründlichkeit auf. 
Er brachte durch dieſe Tat neuerlich dem Poſner 
Deutſchtum zum Vewußtſein, daß er feine wich⸗ 
Kur: kulturelle Arbeit unermüdlich weiter ven 


folg 

Diele Ausführungen ſind ein kleiner Aus⸗ 
ſchnitt aus der Kulturpflege, wie ſie in Poſen 
geübt wird. In. Wirklichkeit fteht fie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in weit ſtärkerem Maße in Blüte. 
Aber dieſe Veiſpiele werden zeigen, daß bes 
ſonders auf muſikaliſchem Gebiet Poſen 
keineswegs rückſtändig iſt und ſowohl Polen 
als auch Deutſche im Verlauf des Jahres 


1938 Gelegenheit geboten wurde. ihr Bedürfnis 


nach künſtleriſchem Leben zu ſtillen. 
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An Lebendſchweinen ift, wie bereits gejagt 
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mit europäiſchen Staaten hervorgeht. In 
den erſten 11 Monaten 1938 iſt im Ver⸗ 
hältnis zum ſelben Zeitraum des Vorjahres 
eine Steigerung der Einfuhr aus 
europäiſchen Ländern von 538 606 000 auf 
635 048 000 Ikoty feſtzuſtellen. Wenn man 
von dieſen Zahlen den Anteil Deutſchlands 
und Oeſterreichs abzieht, ergibt ſich eine 
Steigerung von 411205000 Zloty auf nur 
412 627 000 Zloty. Die Ge ſamtaus⸗ 
fuhr nach europäiſchen Ländern hingegen 
iſt von 684 373 000 auf 700 999 000 Zloty 
geſtiegen, nach Abzug des Anteils Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs aber von 528 337 000 
auf 517 655 000 Ztoty gefallen. Die größte 
Einbuße erfuhr der Handel mit 
Belgien, der (gemeint find ſtets die 
erſten 11 Monate 1937 und 1938) in der 
Einfuhr von 42 369 000 auf 39 436 000 Zkoty 
und in der Ausfuhr von 51506000 auf 
33 843 000 Zfoty zurückgegangen ift. Für 
Frankreich betragen die entſprechenden 
Zahlen 29 645 000 und 33 969 000 ſowie 
97 654 000 und 33 574 000 Zloty; für Hol⸗ 
land 41604000 und 28 358 000 ſowie 
46 201 000 und 38 444 000 Zloty; für N or- 
wegen 15 532 000 und 12 915 000 ſowie 
17 920 000 und 13402000 Zloty; für 
Schweden 27724000 und 33 548 000 
jowie 55 165 000 und 50 246 000 Zkoty; für 
Sowjetrußland 10261000 Zloty und 


7631000 ſowie 3 902 000 und 1302 000 
Zloty. Geſtiegen iſt der Umſatz vor 


allem mit der Schweiz, und zwar in der 


Einfuhr von 10 565 000 auf 19 777 000 und 


in der Ausfuhr von 13 523 000 Zloty auf 
18 641000 Zloty, ferner mit Jtalien von 
25 202 000 auf 26 132 000 und von 37 495 000 
auf 46 489 000 Zloty, mit Bulgarien 
von 9 887 000 auf 14 212 000 Zloty und von 
5 844 000 auf 11759000 Zloty ſowie mit 
einigen kleineren Staaten. 8 

i Dieſe wenigen Zahlen ſprechen eine deut- 
liche Sprache, obgleich in ihnen die durch 
die Verkleinerung der Tſchecho⸗Slowakei be⸗ 
dingten Veränderungen noch nicht den Nie⸗ 
derſchlag gefunden haben, den ſie zweifellos 
künftig in der polniſchen Außenhandels⸗ 
bilanz finden werden. 


cMüchſen ſchinken⸗ und Bacon · Export 
gefährdet 


Nach dem erſten wichtigen Ereignis des 
Jahres 19387 dem Anſchluß Oeſterreichs an 
das Reich, hegte man in Polen hinſichtlich 
der Ausfuhr große Vefürchtungen. 

Zwei wichtige Ausfuhrartikel erſchienen 
damals ſtark gefährdet: Schweine und 
Holz. Man hegte um ſo mehr Befürch⸗ 
tungen wegen der Schweineausfuhr, die 
allein nach Oeſterreich im Jahre 1937 15,5 


Millionen Zloty ausmachte, als man ſchon 


damals England und die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht mehr als die zukunftsreichen Ab⸗ 
ſatzmärkte für Bacons und Büchſenſchinken 
anſah (im Jahre 1937 gingen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten für 50,3 Millionen Zloty 
Büchſenſchinken und nach England für 45,6 
Mill. Zloty Bacons) und bereits mit einem 
Abſinken der Ausfuhr rechnete, die ja in⸗ 
zwiſchen auch tatſächlich eingetreten iſt. 


HOeſterreich war neben Deutſchland das ein⸗ 


zige Land, das von Polen Lebendſchweine 
bezog. Die Befürchtungen erwie⸗ 
ſen ſich bald als grundlos, da 
durch den neuen Vertrag mit Deutſchland 
die Schweineausfuhr nach dem um Oeſter⸗ 
reich vergrößerten Reich nicht nur im ſelben 
Rahmen belaſſen, ſondern ſogar noch ver⸗ 
größert wurde, ſo daß in den erſten neun 
Monaten 1938 69 850 Schweine gegenüber 
47 295 im ſelben Zeitraum des Vorjahres 
nach dem Reich ausgeführt wurden. Dabei 
muß noch berückſichtigt werden, daß die 
Lieferkontingente nicht immer in voller 
Höhe von Polen erfüllt werden konnten. 


Während Deutſchland der Hauptabnehmer 
Polens für Schweine iſt, gehen Bacons 
ausſchließlich nach England und Büchſen⸗ 
ſchinken ausſchließlich nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika. In dieſer Ausfuhr 
iſt nun in den erſten 9 Monaten des Jahres 
1938 eine ſtarke Verſchiebung eingetreten. 


wurde, Deutſchland der alleinige Abnehmer, 
wobei die Ausfuhr gegenüber 1937 um 50% 
zeſteigert werden konnte. Die polniſche 
Ausfuhr an geſchlachteten Schweinen ſtieg 
von 26 620 Stück im Jahre 1937 auf 37 108 
Stück im Jahre 1938. Während davon die 
Ausfuhr nach Deutſchland von 21784 auf 
25 083 Stück und nach den deutſchen Feet- 
häfen von 106 auf 5541 Stück geſteigert 
werden konnte, und Belgien zum erſtenmal 
ſeit längerer Zeit wieder als Käufer von 
4962 Stück auftrat, iſt die Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten, die 1937 
noch 3490 Stück betrug, ganz einge⸗ 
ſtellt worden. Dieſer Umſtand und die 


Erſcheinung, daß die Ausfuhr von Bacons 


nach England von 53 832 dz in den erſten 
9 Monaten 1937 auf 49 636 dz im ſelben 
Zeitraum 1938 ſowie die Ausfuhr von 
Büchſenſchinken nach den Vereinigten Staa⸗ 


‘ten von 35 475 dz auf 33 035 dz zurück⸗ 


gingen, weiſen darauf hin, daß das 
aute Ausfuhrgeſchäft nach Eng⸗ 


ten können, hat ſich als grundlos erwieſen. 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 1. Januar 1939 


abgeſchloſſene engliſch⸗amerikaniſche 
Handels vertrag ein, deſſen niedrige 
Zollſätze die amerikaniſchen Schweineerzeug⸗ 
niſſe für England ſo billig machen, daß die 
teuren polniſchen Erzeugniſſe 
nicht konkurrenzfähig ſind. Schon 
heute drückt das amerikaniſche Schmalz ſehr 
ſtark auf den engliſchen Markt. Es iſt des⸗ 
halb damit zu rechnen, daß die polniſche 
Ausfuhr nach England und Amerika weiter 
eine rückläufige Bewegung aufzuweiſen 
haben wird. Polen wird alſo eine no 
ſtärkere Anlehnung an Deutſch⸗ 
land ſuchen und auch nach anderen Abſatz⸗ 
märkten Umſchau halten müſſen. 


land und Amerika ernſtlich be⸗ 
droht iſt. Die kataſtrophalen Mißernten 
in Amerika in den Jahren 1933 bis 1936 
hatten die Vereinigten Staaten gezwungen, 
Getreide und Fleiſch einzuführen, da der 
Vieh⸗ und Schweinebeſtand erheblich herab⸗ 
geſetzt werden mußte. Die gute Ernte im 
Jahre 1937 veranlaßte die amerikaniſchen 
Farmer, ihren Schweinebeſtand zu erhöhen, 
der auf Grund der diesjährigen hervor⸗ 
ragenden Ernte weiter vergrößert wurde. 
Die Folge davon iſt, daß nicht nur der 
Einfuhrbedarf geringer wird, ſondern daß 
auch Fleiſch und Schmalz für die Ausfuhr frei 
werden. Hier greift nun auch der vor kurzem 


Holzausfuhrgeſchäft befriedigend 


laufenden Wirtſchaftsjahr faſt der einzige 
Abnehmer für polniſchen Roggen geweſen 
und wird bis zum Ende des Wirtſchafts⸗ 
jahres wahrſcheinlich auch den überwiegen⸗ 
den Teil der zur Ausfuhr gelangenden 
Menge übernehmen. 


Berückſichtigt man noch, daß Deutſchland 
im Jahre 1937 (im Jahre 1938 werden die 
Zahlen infolge der Gebietserweiterung 
Deutſchlands entſprechend höher ſein) etwa 
40 Prozent der polniſchen Holzausfuhr, mehr 
als 30 Prozent der Zinkausfuhr, 10 Pro⸗ 
zent der Eierausfuhr, etwa 20 Prozent der 
Stahlausfuhr, etwa 30 Prozent der Butter⸗ 
ausfuhr, etwa 35 Prozent der Ausfuhr an 
Eiſen⸗ und Stahlblech, etwa 20 Prozent der 
Saatausfuhr, 20 Prozent der Kunſtdünger⸗ 
ausfuhr und etwa 30 Prozent der Zucker⸗ 
ausfuhr aufnahm, jo erkennt man unſchwer 
die überragende Bedeutung, 
die der deutſche Abſatzmarkt für 
die Geſamtwirtſchaft Polens be⸗ 
ſitzt. Schon heute hat Deutſchland dem 
bisher wichtigſten polniſchen Handels⸗ 


Was nun die Holzausfuhr anlangt, 
jo kann diefe als günſtig angeſehen werz 
den, da die bisherigen Abſatzmärkte erhalten 
und zum Teil erweitert werden konnten. 
Etwa 50% gehen nach England, etwa 20% 
nach Deutſchland, etwas mehr als 10% nach 
Holland und der Reſt nach Belgien, Argen⸗ 
tinien und Paläſtina. Die in Polen gehegte 
Befürchtung, Deutſchland werde auf 
die bisherigen Holzbezüge aus Polen wegen 
des Waldreichtums Oeſterreichs ver zich⸗ 


Das Reich iſt weiter ſtark am polniſchen 
Holz intereſſiert, ſo daß es letzten Endes zu 
einer erheblichen Vergrößerung des 
Kontingents gekommen iſt. Das wird ſich 
auch kaum ſo bald ändern, obgleich Deutſch⸗ 
land den erheblichen Waldreichtum des 
Sudetenlandes hinzubekommen hat. Holz 
iſt heute in Deutſchland ein ſtark begehrter 
Rohitoff, der im Vierjahresplan eine große 
Rolle ſpielt. 


In einer ſchier kataſtrophalen Zwangslage 
befindet ſich Polen hinſichtlich ſeiner 
Getreideausfuhr, bei der es eben⸗ partner England den Rang abgelaufen. Die 
falls immer ſtärker auf den deutſchen Hälfte der polniſchen Agrarerzeugniſſe geht 
Markt angewieſen iſt. Deutſchland iſt im jetzt ſchon ins Reich. 


Orientierung nach Deutſchland 


Obgleich ſeit der Ernte fünf Monate ver⸗ 
floſſen ſind, iſt es noch immer unmöglich, 
einen klaren Ueberblick zu gewinnen, da 
nicht annähernd bekannt iſt, welche Ueber⸗ 
ſchußmengen an Getreide zur Verfügung 
ſtehen. Die Regierung ſpricht von 500 000 
Tonnen, während von anderer Seite 800 000 
Tonnen und ſogar über eine Million Ton⸗ 
nen genannt werden. Sicherlich wird aber 
die Höhe der Ueberſchußmenge von der 
Höhe des Eigenverbrauchs der Landwirt⸗ 
ſchaft abhängen, die ſich wiederum nach der 
Höhe der Viehpreiſe und vor allem der 
Schweinepreiſe richten wird. Augenblick⸗ 
lich weiſen die Schweinepreiſe eine Höhe 
auf, die ein Verfüttern von Getreide renta⸗ 
bel geſtalten, doch muß damit gerechnet wer⸗ 
den, daß die Preiſe in den nächſten Mona⸗ 
ten weiter abſinken werden. Andererſeits 
wäre es nur natürlich, wenn der Ueber⸗ 
ſchuß möglichſt umfangreich verfüttert wer⸗ 
den würde, da Polens Hornviehbe⸗ 
ſtand durchdie Maul und Klauen⸗ 
ſeuche gelitten hat, ſo daß die But⸗ 
terausfuhr trotz der augenblicklich guten 
Konjunktur auf dem Weltmarkt infolge 
Milchmangels nicht unbedeutend zurückge⸗ 
gangen iſt. 5 

Die niedrigen Getreidepreiſe, ſinkende 
Fleiſchpreiſe, Verluſte durch die Maul⸗ und 
Klauenſeuche und das völlige Fehlen von 
Abſatzmärkten für Getreide laſten ſchwer auf 
der Landwirtſchaft. Die Regierung ver⸗ 
tröſtet auf die zweite Hälfte des laufen⸗ 
den Wirtſchaftsjahres, doch dürfte eine Beſ⸗ 
ſerung nur durch unvorhergeſehene und tief 
einſchneidende Ereigniſſe eintreten. Augen⸗ 
blicklich iſt aber nirgends ein Lichtblick zu 
entdecken. 

Naturgemäß wirkt ſich dieſer Zuſtand der 


Der Anſchluß Oeſterreichs an das Reich 
und ſpäter die Schaffung Großdeutſchlands 
durch die Einverleibungl des Sudetengebiets 
ſowie die damit zuſammenhängende Umge⸗ 
ſtaltung der wirtſchaftlichen Vorausſetzun⸗ 
gen im Oſten und Südoſten Europas wirk⸗ 
ten ſich alſo auf die wirtſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land günſtig aus und erhärteten die Theſe 
weitſchauender Wirtſchaftler, daß eine 
weitgehende wirtſchaftliche 
Orientierung nach Deutſchland 
hin für Polen nur von Vorteil 
ſein kann. Daran ändert nichts das im letz⸗ 
ten Monat in Polen zur Schau geſtellte Be⸗ 
ſtreben einer Verengung der Beziehungen 
zu Sowjetrußland, das mehr politiſch als 
wirtſchaftlich gewertet werden muß. Das iſt 
aus einigen Zahlen klar erſichtlich. Wäh⸗ 
rend nämlich im Jahre 1937 die Einfuhr 
aus Sowjetrußland 14,5 Mill. zt und die 
Ausfuhr 4,4 Mill. zt betragen hat, erreichte 
die Einfuhr aus Deutſchland (ohne Oeſter⸗ 
reich) 145,3 und die Ausfuhr 173 Mill. zl. 
Die entſprechenden Zahlen für Oeſterreich 
betrugen 57,8 und 56,3 Mill. zl. Hinzu 
kommt, daß inzwiſchen auf Grund des neuen 
deutſch⸗polniſchen Vertrages eine bedeutende 
Erweiterung des gegenſeitigen 
Warenumſatzes vorgenommen wurde, 
der auch noch durch den von Deutſchland an 
Polen gewährten Warenkr edit in Höhe 
von 120 Mill. zt geſteigert wird. Selbſt 
wenn der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Warenum⸗ 
ſatz auf den Stand der beſten Konjunktur 
im Jahre 1928 in eine Höhe von etwa 40 
Mill. zt in der Cin- und Ausfuhr gebracht 
wird, wird er nie auch nur annähernd an 
denjenigen zwiſchen Polen und Deutſchland 


; 1 * 
S 510 Pia 7 er 1 Landwirtſchaft, die den größten Teil der 
cher Konkurrent Polens aufdem Ernte noch beſitzt, ungünſtig auf die Ge- 
res ichen Meiseibemastt e, e ee des Landes aus Mehr 
während Deutſchland immer mehr zum an % 5 5 n e 
) : em Qande, fin er a 
Hauptgetreideabnehmer Polens wird. mer der polniſchen Induſtrie. Leider iſt aber 


der größte Teil der Landbevölkerung jo 

Polens innere Wirtſchaſts lage arm, daß er nur in ſehr beſchränktem Maße 

Die innere Wirtſchaftslage Polens muk die Induſtrieerzeugniſſe aufnehmen kann. 

unter dem Geſichtspunkt der oben geſchilder⸗] Während Polen einerſeits für ſeine Indu⸗ 

ten Geſtaltung des polniſchen Außenhan⸗ ſtrie einen zwar ſtark ausgehungerten, finan⸗ 

dels bewertet werden. Da Polen ein aus- ziell aber vollkommen un vermögenden Ins 
geſprochenes Agrarland iſt, ift ſeine innere 


landsmarkt beſitzt, iſt es andererſeits ge⸗ 
Wirtſchaftslage ſtark abhängig von dem net, U 


ark zwungen, für ſeine Induſtrie mühſam 
re R landwirtſchaft⸗][ außerhalb des Landes Abſatz zu ſuchen. 
icher Artike 


Große und dankenswerte Aufgaben ſind 
Als wichtigſtes Moment kommt im Wirt⸗ 


hier zu erfüllen. Durch Leiſtungsſtei⸗ 
ſchaftsjahr 1938/39 die außerordentlich gute | gerung, d. h. durch Intenſivierung 
Getreideernte in Frage, die die geſamte [der Landwirtſchaft muß danach ge⸗ 
Landwirtſchaft in eine ſchwierige Lage ge- | jtrebt werden, die wirtſchaftliche Lage der 
bracht hat. Sofort nach der Ernte began⸗ Landbevölkerung zu beſſern, um ſie möglichſt 
nen die Getreidepreiſe zu fallen und ſtürz⸗ ſchnell als Verbraucher der heimiſchen In⸗ 
ten von 23 auf 14 zt je Doppelzentner. Die ] duſtrie zu gewinnen. Allerdings iſt eine 
von der Regierung — leider zu ſpät — | jolde Leiſtungsſteigerung nur möglich, wenn 
ergriffenen Maßnahmen vermochten den 


vorerſt die Rentabilität der land⸗ 
Roggenpreis auf der verſprochenen Höhe 


wirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
von 20 zl je Doppelzentner nicht zu halten. | ſichergeſtellt ift und wenn die Preiſe 
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dieſer Erzeugniſſe jo ſtabiliſiert find, 
daß der Landwirtſchaft eine auf weite Sicht 
berechnete In veſtierungspolitik be 
treiben kann. Nicht der Aufbau einer einen 
großen Abſatzmarkt vorausſetzenden Indu⸗ 
ſtrie iſt das, Primäre, ſondern die Steige⸗ 
rung der Aufnahmefähigkeit der Landbevöl⸗ 
kerung. Iſt dieſe erreicht, dann folgt die 
Entwicklung der Induſtrie ohne künſtliche 
Nachhilfe und dann wird auch die beſſer 
beſchäftigte und beſſer bezahlte Stadt⸗ und 
vor allem Arbeiterbevölkerung mehr land⸗ 


wirtſchaftliche Produkte verbrauchen. Denn 


heute ſteht Polen nicht nur hinſichtlich der 
Arbeiterlöhne und Angeſtelltengehälter, ion: 
dern auch hinſichtlich des Lebensmittelver⸗ 
brauchs mit an letzter Stelle unter den 
europäiſchen Ländern, ebenſo wie die Land: 
bevölkerung vor allem der Oſt⸗ und Süd⸗ 
gebiete direkt unvorſtellbar bedürfnislos in 
bezug auf die Eigenerzeugung und auf die 
Induſtrieerzeugniſſe iſt. Dieſe Bedürfnis⸗ 
loſigkeit iſt eine Folge der Unrentabilität 
und Kleinheit der Landwirtſchaften, die 
kaum die Beſitzer ernähren können. 

Es liegt deshalb im Lebensintereſſe Po⸗ 
lens die ganze Aufmerkſamkeit und alle An⸗ 
ſtrengungen auf die Hebung der 
Landwirtſchaft zu richten, da nur da⸗ 
durch eine Beſſerung der geſamten Wirt⸗ 
ſchaftslage erreicht werden kann. Der vor 
kurzem verkündete, für polniſche Verhält⸗ 
niſſe ungewöhnliche Inv eſtitionsplan 
ſowie der mit erfreulicher Friſche in An⸗ 
griff genommene Aufbau des Zentralen 
Induſtriegebiets werden nur dann 
einen Sinn und vor allem einen Erfolg 
haben, wenn die 25 Millionen Menſchen, 
die auf dem Lande leben, zu vollwertigen 
Nutznießern der polniſchen Landwirtſchaft 
und Induſtrie herangezogen werden. Die⸗ 
ver Prozeß iſt nicht von heute auf morgen 
durchzuführen, notwendig iſt aber, daß 
N einmal nfang gemacht 
wird. 


ein 


Die Bedeutung des Olſa⸗Gebiets 


Die Monate ſeit der Ernte bis zum Jah⸗ 
resſchluß waren für Polen nicht nur poli- 
tiſch und außenwirtſchaftlich weitreichend und 
umwälzend, ſondern ſie hatten, 9118 auf 
der Politik und der Außenwirtſchaft, auch 
innenwirtſchaftlich große Veränderungen im 
Gefolge. Im Vordergrund der die polni⸗ 
ſche Wirtſchaft ſtark beeinfluſſenden Ereig⸗ 
niſſe ſteht neben den bereits erörterten Ge⸗ 
ſchehniſſen der Anſchluß des Olſa⸗Gebiets 
an Polen. Will man die Bedeutung des 
Olſa⸗Gebiets richtig verſtehen, dann muß 
man ſich vergegenwärtigen, welch ungeheu⸗ 
rer Reichtum an Polen gefallen iſt. In den 
15 jetzt Polen gehörenden Gruben mit 
Schächten werden 8—9 Mill. Tonnen Stein⸗ 
kohle jährlich gefördert (die bisher ſchon 
Polen gehörenden Gruben förderten im 
Jahre 1937 36,2 Mill. Tonnen Steinkohle). 
Die Kohlenlager werden im Karwiner Ge⸗ 
biet auf 3 Milliarden Tonnen geſchätzt. Dieſe 
Steinkohle beſitzt einen Kaloriewert von 
etwa 8000, es handelt ſich alſo um eine 
hochwertige Qualität, wie ſie in Polen bis⸗ 
her nicht vorhanden war. In fünf Koke⸗ 
reien beträgt die Koksproduktion etwa 
900 000 Tonnen, die Polen von ausländi⸗ 
ſchen Zufuhren völlig unabhängig machen. 

Ganz bedeutend iſt der Zuwachs, den die 
polniſche Schwerinduſtrie erfährt. In den 
Eiſenhütten in Trzyniec mit vier Hochöfen, 
dreizehn Martin⸗Oefen, Kokereien, Walz⸗ 
werken, Benzolfabriken uſw. wurden in den 
letzten Jahren etwa 450 000 Tonnen Roh 
eiſen, 600 000 Tonnen Stahl, 400 000 Ton: 
nen 
nen andere Hüttenerzeugniſſe produziert 
Hinzu kommen die Hüttenwerke der Firma 
Alfred Hahn in Oderberg mit einer Pro⸗ 
duktion von etwa 150 000 Tonnen Walz⸗ 
werkserzeugniſſen, ſowie Draht⸗ und Kabel⸗ 
werke in Oderberg mit 60—70 000 Tonnen 
Drahtproduktion. 
ten⸗ und n verarbeiten ließ. 

Aus den oben angeführten Zahlen geht 
hervor, daß die polniſche Schwerinduſtrie 
eine grundlegende Veränderung erfährt, die 
um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, als die 
Sorgen um die Beſchaffung entſprechender 
Abſatzgebiete für die Induſtrieerzeugniſſe 
und vor allem die Erzeugniſſe der Schwer⸗ 
induſtrie ganz erheblich zugenommen haben. 
Der Aufbau des Zentralen Induſtriegebiets 
und eine Förderung der Induſtrialiſierung 
des Landes werden zwar erleichtert, ja ſo⸗ 
gar zum Zwecke der Verwertung von Eiſen⸗ 
und Stahlprodukten zu einer zwingenden 
Notwendigkeit, zumal große Abſatzgebiete 
des Olja - Gebietes im ſüdoſteuropäiſchen 
Raum verloren gehen dürften. doch darf 
nicht vergeſſen werden, daß der Erfolg der 
Induſtrialiſierung maßgeblich von einer 
Steigerung des Inlandsverbrauchs heim 
ſcher Induſtrieerzeugniſſe abhängt. Der 
Gewinn aus der Einverleibung des Olſa⸗ 
Gebiets wird, wie ſchon weiter oben ein⸗ 
mal geſagt, erſt dann verbürgt ſein, wenn 
vor allem die Landbevölkerung in die Lage 
verſetzt wird, als Verbraucher die Stellung 
einzunehmen, die ihr in einem geſunden 
Wirtſchaftskörper zukommt. 


Halbfabrikate und etwa 250 000 Ton- 
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Ribbentrop nach Warſchau? 


Poſener Tageblatt. Sonntag, den 1. Januar 1939 


des Giornale d'Italia — Bolſchafterempfänge 
Tae DEE vei Bed iu Monie Carlo ö 


Warſchau. 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht). 
Miniſter Bed hat in Montecarlo die pol- 
niſchen Votſchafter aus London, Paris und Rom 
empfangen. Eingetroffen ift in Monte Carlo 
auch der franzöſiſche Botſchafter in London 
Corbin, der vorher mit Außenminiſter Bons 
net in Paris ein längeres Geſpräch hatte. 
Man nimmt an, daß es auch zu einer Unter⸗ 
haltung Corbin—Bed kommen wird. 
„Giornale d' Italia bringt das Gerücht, daß 
Keichsaußenminiſter von Ribbentrop zu einem 
Beſuch nach Warſchau kommen werde, „Dobry 
Wieczór“ hält dieſes Gerücht für fo bemerkens⸗ 
wert, daß er es weiter gibt. 


Der Herr Staatspräfident 
erwidert Horihys Beſuch 


Nach dem „Wieczór Warſzawſki“ wird der 
Herr Staatspräſident im Januar kom⸗ 
menden Jahres ſich nach Ungarn begeben. 
Von dieſem Beſuch wird bereits ſeit längerer 
Zeit geſprochen. Es handelt ſich um die Erwi⸗ 
derung des Beſuches des Regenten Horthy im 
Frühjahr 1938 in Polen. Während des Aufent⸗ 
haltes des Grafen Ciano in Budapeſt weilte 
dort der Chef der Zivilkanzlei des Herrn 
Staatspräſidenten, Miniſter Lepkowſki, der 
dort die vorbereitenden Beſprechungen für die 
Reife. des polniſchen Staatsoberhauptes durch⸗ 
geführt haben ſoll. 


Ehvalkoviky und Bjaky 
im Januar nam Berlin 


Der iſchechiſche Außenminiſter Chval⸗ 
fomjty und der ungarische Außenminister 
Cal werden, wie „Goniec“ meldet, Mitte 
Jannar in Berlin fein, Es iit möglich, daß 
beide Außenminiſter zuſammen mit Reichsmini⸗ 
fter von Ribbentrop eine Ausſprache haben 
werden. Von ſeiten Prags liegen Beſchwerden 
wegen der Behandlung der 400 000 Slowaken 
in Ungarn, die keine Sicherung ihrer Rechte 
haben, vor. In der flowakiſchen Oeffentlichkeit 
werden Nepiſions forderungen vor: 
gebracht. Ebenſo berichten die Zeitungen in 
Thuft von einer Unterdrückung der 
Utrainer in Ungarn. Es ift ja auch, wie 
wir bereits geſtern mitteilten, überhaupt ver⸗ 
boten, ſich dort der ukrainiſchen Sprache zu 
bedienen. ; 


Neue polniſche Demarche in Prag 


Der Geſandte Papse hat am Donnerstag 
ſchon wieder eine Demarche beim tſche⸗ 
chiſchen Außen miniſter unternommen, 
und zwar. im Zuſammenhang mit dem gemel⸗ 
deten Anſchlag auf den polniſchen Grenzpoſten 
bei Michalowice. Der Geſandte erhielt die Auf⸗ 
klärung, daß die tſchechiſche Regierung, die eine 
Normaliſierung der Beziehungen im Grenzge⸗ 
biet wünſcht, den Hauptinſpektor der Polizei 
nach Schleſien ſandte, der dort eine ſtrenge 
Unterſuchung durchführe und der Polizeidirek⸗ 
tion in Mähriſch⸗Oſtrau entſprechende Anord⸗ 
nungen gebe, um den Zuſtand im pol niſch⸗tſche⸗ 
chiſchen Grenzgebiet zu ändern. Die Prager 
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Verhaftungen in der 
Wolgadeutſchen Republik 


ver Sekretär des kommunistischen Jugend- 
verbandes „wegen nationalsozialistischer Pro- 
2 — paganda‘ festgenommen 
T Warian, 31. Dezember. In der Stadt En: 
gels, der Hauptſtadt der Wolgadeutſchen 
ruten Republik, wurden, wie „UTE“ meldet, 
unter dem Vorwand des Treibens natios 
nakſozialiſtiſcher Propaganda der 
Sekretär des Komitees des kommuniſtiſchen 
Jugendverbandes vom Bezirk Unterwald, Mil⸗ 
ler, ſowie das Mitglied des örtlichen Kom⸗ 
ſomol⸗Komitees, Nu be, verhaftet. Für eine 
„u ſpäte“ Entdeckung der Volksfeinde machen 
die Zentralbehörden den zweiten Sekretär des 
Komitees der Wolgadeutſchen Republik, E ler, 
verantwortlich. 
è —— 


Wieder 1700 Gefangene 


Der nationale Vorstoss geht welter 
Salamanca, 31. Dezember. Der nationale Hee⸗ 
cesbe richt meldet von der Lerida⸗Front die Erobe⸗ Í 

zung von Bobera, ſüdlich von Granadella, 
wo der von den Roten entzündete Brand, der | 
den Ort einzuäſchern drohte, gelöſcht werden 
konnte. Der Vormarſch wurde im gleichen Tempo 
der Vortage fortgeſetzt. Im Nordabſchnitt Tremp 
find die Orte Camaraja 10 Kilometer nord⸗ 
öſtlich von Balaguer) und Torms ſowie ver- 
ſchiedene Höhen beſetzt worden. Die Truppen 
ſtehen dicht vor Cubells. Der Feind verlor Hun- | 
derte von Toten. Es wurden 1700 Gefangene 
gemacht, und u. a. ein Tant, 2 Haubitzen und 
100 Maſchinengewehre erbeutet. 

Die nationale Luftwaffe bombardierte erfolg: 
reich militäriſche Ziele in Barcelona, Reus und 
Kartagena, wo 2 rote Kreuzer und 1 Zerſtörer 

beſchädigt wurden. Im Luftkampf wurden 15 
rote Flugzeuge abgeſchoſſen. N | 


Regierung erwartet den Bericht des Haupt⸗ 
inſpektors der Polizei nach feiner Rückk r aus 
Mähriſch⸗Oſtrau und wird daraufhin eventuell 
weitere Anordnungen treffen. Am Freitag 
führte der polniſche Geſandte eine neue Unter: 
haltung mit dem Außenminiſter in der Ange⸗ 
legenheit. : 


Keine Wahlproteſte 


der Nationaldemohkraten 


Warſchau, 31. Dezember. Die nationaldemo⸗ 
kratiſche Partei läßt durch den „Dziennik Naro⸗ 
dowy“ erklären, daß ſie darauf verzichte, 
Wahlproteſte in den großen Städten eins 
zubringen, um nicht einen Vorwand für die 
Verlängerung der kommiſſariſchen Regierun⸗ 
gen zu bieten. „Wieczór Warſzawfki“ fragt, ob 
dieſe Erklärung bedeute, daß die Nationaldemo⸗ 
kraten jede Zuſammenarbeit mit lommiſſari⸗ 
ſchen Bürgermeiſtern für unmöglich hielten. 

„Robotnik“ weiſt alle Gerüchte über Ver⸗ 
handlungen mit dem O 3 N zurück. 
„Wieczór Warſzawſki“ behauptet, daß ſolche Ge⸗ 
ſpräche doch ſtattgefunden hätten und die So⸗ 
zialiſten in Warſchau drei Vizepräſidenten und 
er Lodz den Stadtpräſidenten für ſich verlang⸗ 
en. 


Kwiatkowſhki bekräftigt 
ſeine Forderungen 


Ein bemerkenswerter Artikel 

Warſchau. Der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
präſident Kwiatkowſki, defen in letzter 
Zeit wiederholte Stellungnahmen zur polni⸗ 
ſchen Innenpolitik ſtärkſte Beachtung finden. 
hat ſich in der Wochenſchrift „Kronika Polſki 
i Swiata“ erneut über die wichtigſten Auf⸗ 
goben, die Polen in der nächſten Zeit zu löſen 
habe, ausgeſprochen. Dieſe Aufgaben beſtün⸗ 
den eritens in der Hebung der Wehrkraft, zwei⸗ 
tens im wirtſchaftlichen Aufbau und drittens in 
der politiſchen Zuſammenfaſſung 
aller national eingeſtellten Po⸗ 
le n. Die letzte Aufgabe ſtehe im Vordergrunde 
des Intereſſes. Sie müſſe auf einer breiten 
nationalen Grundlage durchgeführt werden. 
Die Forderungen des Vizepräſidenten nach 
einer Zuſammenfaſſung aller nationalen Kräfte 
auf breiter nationaler Vaſis, alfo mit Çin- 
beziehung auch der oppoſitionellen nationalen 
Parteien, wird gerade jetzt nach den Parla⸗ 
mentswahlen ſtark beachtet. 


—— — 
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Bekanntmachung. 


Hierdurch teilen mir unserer geehrten Kundschaft ergebenst 
mit, dass roir mit dem 31, Dezember 1938 die Herstellung 


und den Vertrieb der 


Reger-Seife 


einstellen und hierfür die allgemein bestens bekannte aus- 


geirockneie 


Tukan-Seife 


empfehlen, welche der Reger-Seife in jeder Hinsicht vollkommen 


gleichwertig ist. 
Die cus getrocknete 


Tukon-Seife 


wird aus den besten Rohstoffen nach dem bewährten und 
allgemein anerkannten Reger-System hergestellt, was für die 
erstklassige Qualität der Seife die beste Qaranlie ist. 

Indem wir unserer geehrten Kundschaft für das uns bisher 
entgegengeorachte Wohlwollen und Derlrouen verbindlichst danken, 
empfehlen wit uns besiens auch für die Zukunft. 


Fabryka Chemiczna Tukan 
raro! Sander 
właśc. R. Sander 
Poznań-Staroteka 


Dr. Goebbels ſpricht zur 


Jahreswende 
Berlin, 31. Dezember. Zum Jahreswechſel 
ſpricht Reichsminiſter Dr. Goebbels am Sil⸗ 
veſterabend von 19 bis 19.15 Uhr über den 
Rundfunk zum deutſchen Volke. Seine An⸗ 
ſprache wird auf alle deutſchen Sender über⸗ 
tragen. 


EUREN 
= 


Zum Jahreewechſel wünschen wie allen 
und Freunden, die ihr volkstum lieben und mit uns 
in unerſchütterlicher Treue zu ihm halten wollen, ein 


erfolgreiches Neues 
| Schriftleitung und verlag 


unſeren Leſern 


abr! 


des Pofener Tageblattes 


eee 


Endlich Gerechtigkeit! 


Komno zieht wichuge maßnal men zurück. die im Widerspruch 
78 ; zum Memelitatut ftehen 


regierung hat auf Vorſchlag des Gouverneurs 
in Memel beſchloſſen, mit ſofortiger Wirkung 
die Staatsſicherheitspolizei im Memelgebiet 
aufzulöſen. i N 

Ein weiterer Veſchluß belagt, daß bei den 
litauiſchen Behörden im Memelgebiet, die Poſt, 
Eiſenbahn, Zoll. Grenzpolizei und beim Gou⸗ 
verneur als Beamten und Angeſtellten den 
Bewohnern des Memelgebiets der Vorzug ge⸗ 
währt werden ſoll. Die ſeinerzeit entlaſſenen 
oder verſetzten Beamten aus dem Memelgebiet 
ſollen nach Möglichkeit wieder auf ihre Früher 
ren Stellen zurückverſetzt werden. Schließlich 
hat die Regierung beſchloſſen, auf den vom 
Direktorium ausgegebenen Auslandspäſſen von 
jetzt ab auch die Bezeichnungen in deutſcher 
Sprache zuzulaſſen. : 

Der litauiſche Gouverneur für das Memel- 
land, Gailius, der an der letzten Kabinetts⸗ 
ſitzung vom 29. Dezember teilnahm, iſt am Frei⸗ 
tag. wieder nach Memel zurückgekehrt und hat 
ſofort den Präſidenten des Memel⸗Direkto⸗ 
riums, Baldſchus, zu ſich gerufen und ihm | 
folgende Beſchlüſſe des Titautihen Kabinetts 
mitgeteilt: 1 . 

Die Aufhebung der bisher im Widerſpruch 
zum Memel⸗Statut von Litauen 
Eides pflicht für die Abgeordneten des 


Kowno, 31. Dezember. Die litauiſche Staats: | 


geforderten | 4 


neugewählten memelländiſchen Landtages, die 


auf das litauiſche Staatsoberhaupt und auf die 


litauiſche Verfaſſung zu leiſten war. 

Die Außerkraftſetzung des Enteignungsgeſetzes 
für das Memelland. 

Die Aemter der litauiſchen Staatsbehörden 


werden angewieſen, fortan ſich auf das ſtrik⸗ 
teſte an den Grundſatz der Gleichheit der Deuts 


ſchen und der litauiſchen Sprache zu halten. 

Ferner hat der Gouverneur Gailius Prüf- 
dent Baldſchus mitgeteilt, daß die Frage der 
Bejeitigung des Staatsſchutzgeſetzes 
für das Memelland noch offen ſei. Es ſeien 
dieſerhalb noch Beſprechungen im Gange, die 
ſich wahrſcheinlich noch einige Monate hinzie⸗ 
hen würden. 


Unfere Poſtabonnenten 


bitten wir, ſich bei unregelmäßiger Zu- 
ſtellung oder Ausbleiben der Zeitung 


zunächſt an das zuständige Poſtamt zu 


wenden und für den Fall. daß auch dann 
die Lieferung nicht pünktlich erfolgt, au 
uns Mitteilung zu machen. 5 


Verlag Poſener Tageblatt, Poznan 3. 
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Wachlende Einigkeit 
Wadiende Wideritaudskrait 


Der „Deutſche Preſſedienſt aus 
Polen“ ſchreibt zum Jahreswechſel: 

Als am 5. November 1937 die deutſch⸗polniſche 
Minderheitenerklärung veröffentlicht wurde, 
gaben der „Deutſche Preſſedienſt aus Polen‘ 
und mit ihm die geſamte Preſſe der deuticher 
Volksgruppe der Ueberzeugung Ausdruck, daf 
das Leben des Deutſchtums in Polen nunmehr 
eine grundlegende Wandlung erfahren 
werde. Dazu berechtigten fie- die erfreulichen 
praktiſchen Auswirkungen, die der deutſch⸗ 
polniſche Nichtangriffspatt für das Verhältnis 
der beiden Staaten zu einander hatte. 
Warum follte nicht auch die Minderheiten⸗ 
erklärung praktiſche Auswirkungen haben? 

Die deutſche Volksgruppe hatte aber wohl zu 
viel erwartet. Ihre Vertreter wurden in der 
nächſten Zeit mehr als einmal bei den zuſtän⸗ 
digen Regierungsſtellen vorſtellig und baten 
um Abſtellung gewiſſer Unzuträglichkeiten. Auch 
die Meldungen der deutſchen Preſſe wurden 
nicht erfreulicher, ſoweit ſie die Minderheiten⸗ 
angelegenheiten betrafen. So hat der „Deutſche 
Preſſedienſt aus Polen“ in dem Jahr, das ſeit 
der Veröffentlichung der Minderheitenerklärung 
vergangen iſt, immer wieder Meldungen brin» 
gen müſſen, die nicht als Beweis dafür gewertet 
werden können, daß die Minderheitenerklärung 
praktiſche Auswirkungen gehabt hat. Eine 
Ueberſchau, über das, was der DPD an für das 
Deutſchtum wenig erfreulichen Tatſachen ver 
zeichnen mußte, wäre nicht bedeutungslos. Aber 
fie würde ſelbſt in kürzeſter Faſſung einen 
Raum einnehmen, der hier nicht zur Verfügung 
ſteht. 

Es hat kein Jahr gegeben, an deſſen Ende die 
deutſche Preſſe in Polen ihrer Genugtuung über 
eine weſentliche Beſſerung der Lage der Volks⸗ 
gruppe hätte Ausdruck geben können. Daß ſie 
es auch in dieſem Jahr, in dem die Minder⸗ 
heitenertlärung fih hätte bewähren können, 
nicht tun kann, iſt bedauerlich. 70 

Trotzdem hat das Deutſchtum Polens den 
Glauben an eine beſſere Zukunft nicht verloren. 
Das beweiſt die langſam, aber ſtetig wachſende 
innere Konſolidierung der Volksgruppe. 
Ueber äußere und innere Hinderniſſe hinweg 
vollzieht ſich dieſer Zuſammenſchluß. der zwar 
feine äußere Organiſationsform noch nicht ge- 
funden hat, aber als geiſtige Kraft um jo wert⸗ 
voller iſt. A i 

Das Wiſſen um dieſes organiſche Wachſen der 
Einheit und das Bewußtſein, daß wir ſtets alle 
Forderungen der Loyalität gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Staat erfüllt haben, laſſen uns die Hoff⸗ 
nung auf eine beſſere Zukunft nicht aufgeben. 

Die deutſche Volksgruppe wird auch im kom⸗ 
menden Jahr nach innen an ihrer Einheit ar⸗ 
beiten. Nach außen wird ſie die gleiche ſtaats⸗ 
bürgerliche Geſinnung beweiſen, der ſie ſeit je⸗ 
her nicht nur in Worten Ausdruck ge- 
geben hat. Treue zum angeſtammten Bolts- 
tum und Loyalität gegenüber dem Staat, das 
ſind die beiden Richtlinien, nach denen die 
deutſche Volksgruppe handelt. Mit dieſen Richt⸗ 
linien geht fie ins neue Jahr, in dem fie mi! 
wachſender Einigkeit wachſende 
Widerſtandskraft gewinnen wird 


Een 


polniſch, fie jei einerfeits ein Ausdruck de 


„Die dritte Gruppe“ e: 


Warſchau, 31. Dezember. Zur außenpolitiſchen pe 


Lage bringt die „Gazeta Polſka“ eine 
grundſätzliche Betrachtung unter der Ueberſchrift 


„Die dritte Gruppe“. Das Blatt unter Ha 


ſcheidet zwiſchen Weſteuropa, den Mächten 
der Achſe Berlin—-Rom und dem übri⸗ 
gen Europa. Die wichtigſte Veränderung in 


Europa jei die Eliminierung Rußlands aus der 


Familie der europäiſchen Völker und infolgedeſſen 


eine völlige politiſche Neorganiſation der öltlich 


und der ſüdöſtlich von Deutſchland gelegenen 
Länder. In dieſem Teile Europas fei eine Ver⸗ 
ſelbſtändigung und Stärkung erfolgt; 


es ſei eine gewiſſe Schwerpunkt⸗Verlagerung 6 eith 
ſer Angriffe bei dem ameritaniſchen ſtellvertre⸗ 
n Außenminiſter ſchärfſten Proteſt 


Europas von Weſten nach Often feltzuftellen. Die 
Staaten dieſer Zone ließen ſich noch durch das 


Vorbild der weſteuropäiſchen oder der deutſch⸗ ei 
italieniſchen Gruppe beeinfluſſen, doch ſei das 
falſch. Die Weſtmächte lebten in der gleichen] Be 
Deutſchland 
keine Nationalis 
tätenprobleme und konnten ſich eine totale 


Verfaſſung wie vor dem Kriege. 
und Italien hätten 


Verſaſſung ſchaffen. 


Die Staaten der dritten Gruppe aber he⸗ 
fänden ſich noch in einer anderen Lage. 
hätten vor ſich größere Möglichkeiten und m 
einen eigenen Verfaſſungs typ 
eigene politiſche Methoden 
arbeiten. Sie ſeien geſtützt auf eine überwiegen 
einheitliche geſchichtliche Ueberlieferung u 
einen nationalen Kern, obwohl fie ſpezüf i 
Nationalitätenprobleme beſäßen, Di 
bei einigen von ihnen, wie Polen, beſonders 
ſchwierig ſeien. Das ethniſche Problem in den 
öſtlich von Deutſchland gelegenen Staaten hab 
eine vollkommen andere Bedeutung als i 
Weſten. Die Anwendung weſtlichet Methode 
würde zur Balkaniſierung und zum Chao 
führen, während im Intereſſe Europas und: de: 


Bevölkerung dieſer Gebiete eine politiſche ton: a 


ſtruktive Verſtärkung der Fundamente der poli⸗ 
tiſchen Ordnung läge. „Gazeta Polſka“ finde 
die autoritative Verfaſſung  typif 


politiſchen Einheitlichkeit und andererſeits ent 
ſpreche fie den Aufgaben, die die verſchiedene 
ethnographiſchen, religiöſen und ziviliſatoriſche 
Probleme ſtellten. Der Platz Polens ſei in de 


dritten Staatengruppe, deren innere Lage mit 


der der polniſchen die meiſte Aehnlichkeit habe. 


K 


. — 


Polniſcher Schrilt in Da 


Warſchau, 31. Dezember. Ei 
Blätter berichten von einem Sch 
ziger polniſchen Generalkommiſſar 
wegen der Ausweiſung polniſcher Staatsbü 
jüdiſcher Nationalität aus Danzig. Der Ge⸗ 


neralkommiſſar habe erklärt, daß bei weiteren 
Ausweiſungen die polniſche Regierung ihrer⸗ 


worden ſeien. 


Deulſch⸗engliſche 
Flotlenbe 


Berlin, 31. Dezember. Die deutſche Regierung 


hat vor kurzem der britiſchen Regierung ihre 


Abſicht mitgeteilt, in Uebereinſtimmung mit den 
in den deutſch-engliſchen Flottenabkommen von 
18. Juni 1935 und vom 17. Juli 1937 ni 
gelegten Verfahrensvorſchriften gewiſſe il 
Grund dieſes Abkommens zustehenden Recht. 
auszuüben. Vertreter der britiſchen Ad 

ralität ſind in Berlin eingetroffen, wo ſie 
den zuſtändigen deutſchen Behörden. Fragen er⸗ 


örtern werden, die fiğ aus der obigen Mitz 


teilung ergeben. 8 ` 


Der Suerillahampf in Ching 


Schwere Verluste der Chinesen 
Tokio, 31. Dezember. Die japaniſchen Trup 
penabteilungen, die im Südweſten der Provinz 


Schauſt gegen chineſiſche Guerillatruppen in 


Stärke von 4000 Mann operieren, haben dem 


Feind in ſchweren Gefechten einen vernichtenden 
Schlag zugefügt. Die Chineſen ließen 1300 T. 


zurück. Die Japaner machten 80 Gefangene und 
und 


erbeuteten größere Mengen von Waffen und 
Munition, automatiſchen Gewehren und Hand 
granaten vå : ig 5 


Internierungslager für Juden 


in Holland 


Massenverhaftungen im ganzen Laride 


Amiterdam, 31. Dezember. Im fait allen hol⸗ 


ländiſchen Städten werden eingewanderte Juden 


in großer Zahl verhaftet. Nachdem einige hun⸗ 
dert ſolcher Juden in Internierungs⸗ 
lagern untergebracht wurden, werden alle, die 


nach einem beſtimmten Zeitpunkt holländiſchen 
Boden betreten iaer je feſtgenommen. Im Ver⸗ 
lauf des geſtrigen Tages find allein in. Amſter⸗ 
dam 30 Juden verhaftet worden. 


ſprechungen 


den Aplerſchild des Deutſchen Reiches mit der 
Widmung „Dem deutſchen Dichter“ verliehen. 


war der in Budapeſt geborene Jubilar, deſſen 
Jugendheimat das Sudetenland war, der 
im hiſtoriſchen Roman unerreichte Geſtalter 
volkhafter Dichtung im wahrſten Sinne unje- 
rer Zeit und damit ein Glied der wunder: 


jarer Weiſe angriff. 
gër in Waſhington hat wegen die⸗ 


Das ameritaniſche Außenamt ift je 
wie es ſich ſonſt im internationalen 
derartigen Fällen von ſelbſt ver⸗ 
den Aeußerungen des amerikaniſchen 
uminiſters abgerückt, ſondern verfuchte 
decken. i ; 


her feſtzuſtellen, daß, ſolange ein ſolches, 


N 3 ; 1 . 


Warschau, 31. Dezember, Die dem Miniſter 
iatkowſki Warſchauer 
ätter „Wieczór Warſzawſki“ und „Go⸗ 
jen, daß gegenwärtig in Regierungs: 
umfaſſender Plan zur finan: 
Löſung der jüdiſchen Aus 
ung ausgearbeitet werde. Der 
ihon in nächſter Zeit der Oe fent⸗ 
rgelegt werden, vermutlich im Zus 
ng mit der Erledigung der Inter⸗ 
tion des O3 i 
Der polniſche Plan geht aus von dem 
n der Realiſierung des jüdiſchen Ber- 


gwalen Anleihe, die abt 
zujäglide Ausfuhr aus Polen bez 


N 


. 60 Jahre 
Der Führer verlieh dem Schriitsteller den 
„sAdterschild des Deutschen Reiches 

u, 31. Dezember. Der Führer und Reihs: 
haler: hat dem Schriftſteller Dr. phil. Dr. med. 
h. c. Erwin Guido Kol benheyer in Solln 
München anläßlich feines 60. Geburtstages 


In drei Jahrzehnten fruchtbarſten Schaffens 


baren Kräfte, die das Dritte Reich aufbauten.“ 
Dem Jubilar haben ſich an ſeinem Ehrentag 
die Gedanken und Glückwünſche des ganzen Vol⸗ 
kes zugewandt. : 8 RR 


BEN 


in Polen mit. le e x Ber E ea N 
e, die abmählic Uel t bemüh in 
Glaubenswechſel ſehr raſch vor ſich gehen kann 


rwin Guido Kolbenheyer 


offenbar jüdiſchen Intereffen dienendes, die 


en 


ere 


pener Tage plant, Sonntag. den 1. Januar 1332 


Schärſſter deutſcher Proteſt 


fe i 
D ügt dieſer Meldung hinzu: Es iſt lediglich auf jüdiſchen Druck zurückzuführen ſind. 


Der „V. B.“ warnt Amerika vor en Folgen 
einer folmen Hetze. À i 


des vom Judentum fein. ; 


Unter der jüdiſchen Bevölkerung, namentlich 


in Kreiſen der Intelligenz, iſt eine ſtarle Nei⸗ 
gung feſtzuſtellen zum katholiſchen Ga u⸗ 
ben 
l. über die Juden⸗ „Wieczör Warſzawſki“, daß die Zahl der Ueber⸗ 
j tritte in den letzten Monaten nicht weni⸗ 


überzutreten. Aus Lemberg meldet 


ger als 7000 betrage. Es gibt Vermittler, 
die ſich um die Erleichterung der Formalitäten 
beim Uebertritt bemühen, jo daß ein ſolcher 


Inn Kürze 
Hodza⸗Blatt ſteut ſein Erſcheinen ein. Die 
ſlowakiſche Zeitung „Slowenſki Denik“, einſt 
das Blatt des früheren Miniſterpräſidenten 
Dr. Hodza, wird mit dem 1. Januar ihr 
Erſcheinen einstellen. F 


Die „Germania“ ſtellt ihr Erſcheinen ein. Die 
Berliner Zeitung „Germania“ teilt in der Aus⸗ 
gabe vom 31. Dezember ihren Leſern mit, daß 
fie mit dem gleichen Tage ihr Erſcheinen ein⸗ 
ſtellt. Das Blatt hat damit am Ende ſeines 
68. Jahrgangs zu beſtehen aufgehört. ; 


Wieder ſtalinfeindlicher Geheimſender. In der 
Nacht zu Freitag konnte kurz nach 23 Uhr ME}. 
wieder ein Geheimſender in Sowjetrußland be⸗ 
obachtet werden, der fih als „Sender des Ver⸗ 


bandes der Vefreier Rußlands“ bezeichnete und 


eine ſtalinfeindliche Sprache führte. 


Ar. 1 


J 


E Die Toten des Jahres 
Oben, von 


links nach rechts: Kemal 
Atatürk, der Slowakenführer Pater 
Hlinka; unten links: Bernd Roſe⸗ 


meyer; rechts: der rumäniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Octavian Goga. 


Deutſchlands jüngſte Stadt 
„Stadt des Rdg Wagens” ift der vorläufig 
I Name der jüngſten Stadt des Deutſchen Reiches 


Es iſt die neue Gemeinde, die bereits mit dem 


1 Juli 1938 ins Leben getreten ift und in deren 


Gebiet das Volkswagen werk im Kreiſc 


Gifhorn im Gau Oſt⸗Hannover entſteht. Von 


hier aus werden ſchon im nächſten Jahre die 


‘eriten Kd§⸗Wagen ihren Weg ins Reich nehmen. 
Mit den Bauarbeiten für die notwendigen Woh: 
nungen, Straßen und ſonſtigen Einrichtungen, 
die zu einem Gemeinweſen gehören, das nach 
dem Willen des Führers einmal eine Muſterſtadt 
werden ſoll, ift bereits begonnen worden. 

Die junge Stadt iſt ſchon jetzt ein völlig 
ſelbſtändiges kommunales Gebilde mit Bürger⸗ 
meiſter, Polizeibehörde, Einwohnermeldeamt. 
Stadtkaſſe und allen übrigen Verwaltungs⸗ 
zweigen, die vorläufig in einem ſchmucken Holz⸗ 
bau untergebracht ſind. Die Zahl der Einwohner 
einſchließlich der mit dem Bau von Werk und 
Stadt beſchäftigten Volksgenoſſen, die in einem 
muſtergültigen Gemeinſchaftslager der DAS 

untergebracht find. beträgt zurzeit über 5000. 
Die Stadt Fallersleben darf mit der 
Stadt des Kößß⸗Wagens nicht verwechſelt wera 
den, Fallersleben liegt vom Volkswagenwerd 


iN Reben. Kilometer entfernt und behält auch in 


Zukunft ſein kommunales Eigenleben. 


y ve 
Von ungenützten Energien 

In einem ſoeben erſchienenen Buch: „Alt, 
Selbſtverſtändlichkeiten — neue Probleme“ 
ihreibf Dr. Pozdena ſehr dringlich über die 
ungeheuren Energien im Atom. 

Gelänge es, dieſe Energien freizumachen, a 
könnte man aus einem einzigen Gramm irgend 
eines Stoffes ſo viel Energie gewinnen, als 
wenn wir 3000 Tonnen Kohle verbrennten. 
Bereits früher hat der bekannte Phyſiker Nernſt 
den Gedanken ausgeſprochen, daß die Erde 
eigentlich ein Rieſenball aus Schießbaumwolle 
iſt — zum Glück haben wir nicht das „Zünd⸗ 
holz“ dazu, das die Erde zur Exploſion bringen 
könnte — wir brauchten dazu unvorſtellbare 
Hitze⸗Grade, gegen die ſelbſt die Wärme der 


Sonnenoberfläche mit ihren 6000 Grad noch 


nichts wäre. Um nämlich die ganze Materie 


durch einen Zündſchlag zur plötzlichen Entflam⸗ 


mung und Verpuffung zu bringen, brauchte 


Milliarden Grad. Mit der Energie, die aus 
der Maſſe eines einzigen Ziegelſteins durch 
eine ſolche Entflammung freigemacht werden 
könnte, wäre es möglich, eine Erdſchicht von 
einem Meter Dicke und von der Ausdehnung 
des Landes Sachſen — mit allem, was darauf 
iſt — einen Kilometer hoch in die Luft zu 
ſprengen. 

Zum Glück können wir ſolche Temperaturen 
heute und hoffentlich auch in Zukunft nicht 
erzeugen, ſo daß es den Romanſchriftſtellern 
vorbehalten bleiben wird, ſich die ungeheuer: 
lichen Wirkungen auszumalen, die aus der 
Energie innerhalb der Atome erzielt werder 
können. n es dy Ale 
Ein Zehntel von Warſchau ijt 
grippekrann 

Warſchau. Die Kältewelle der letzten Wochen 

| Hat in ganz Polen eine Grippe⸗Epidemte 
bewirkt, die alle bisher verzeichneten Ausmaße 
überſteigt. In Warſchau allein wurden 

130 000 Perſonen, das ijt der zehnte Teil der 

Einwohnerſchaft, von dieſer Krankheit befallen. 

Die Inanſpruchnahme der Aerzte und Apotheken 

iſt um das Sechsfache geſtiegen. In Krakau 

mußte der Theaterbetrieb infolge der Erkran⸗ 

kung eines großen Teils der Schauspieler ein- 

geſchränkt werden, und in Poſen arbeiten aus 
dem gleichen Grunde die Hälfte der Geſchäfte 
| und Betriebe nur mit halber Belegschaft, 


man eine Entflammungstemperatur von zehn 


ee. 


1938 re 


Ein rückwärts gedrehter 


(Nachdruck verboten.) 


Das nun zu Ende gehende Jahr 1938 hat ſo 
manche Kurioſität beſchert. Erſt ein paar Tage 
nor dem Weihnachtsfeſt ift Winter geworden, 
während acht Tage vorher in den Bergen noch 
die Blumen geblüht und im Flachland mancher 
Baum nach Früchte hat heranreifen laffen. Den 
Sommer hat man auch ſehr lange fumen müſſen. 
Nur ein paar Wochen hat er ein kleines Gaſt⸗ 
ſpiel gegeben. Aber nicht nur bei uns auf der 
nördlichen Halbtugel war das Jahr ſo reich an 
Witte rungslaunen. Im Auguſt war es in 
Afrita ſo kalt geworden, daß in der Nähe des 
Aequators, in Nairobi, die Seen mit einer 
leichten Eisſchicht bedeckt waren. Seit einem 
Menſchenalter war es dort nicht mehr ſo kalt 
gemeſen. 


Nur ſoviel vom Erbteil, wie ſelbſt verdient 

Eine der größten Enttäuſchungen des Jahres 
1938 mußte ein junger Schweizer hinnehmen. 
Der 26jährige Fritz Steinghez war ein eifriger 
Sportler und war bereits im Jahre 1937 aus⸗ 
gezogen, um zu Fuß nach Tokio zu wandern 
und dort an den Olympiſchen Spielen des Jah⸗ 
res 1940 teilzunehmen. Er war ſchon bis nach 
Kleinaſien marſchiert, da — ſagte Japan die 
Olympiſchen Spiele ab, und Helſinki wurde als 
Austragungsort beſtimmt. Verärgert machte 
Fritz kehrt und beteuerte, daß er 1940 in Finn⸗ 
land nicht dabei ſein werde. 

Nicht minder groß war die Enttäuſchung bei 
den vier Erben eines Rechtsanwaltes, der in 
Philadelphia geſtorben war. Der Rechtsanwalt, 
der ſeine leichtſinnigen Neffen anſcheinend ſehr 
gut kannte, beſtimmte nämlich in ſeinem Teſta⸗ 
ment, daß die vier von der ſtattlichen Erbſchaft, 
die er ihnen hinterließ, in jedem Jahr nur ſo⸗ 
viel abheben dürften, als ſie während des gan⸗ 
zen Jahres durch ihren eigenen Fleiß ſich ver: 
dient hatten. Wie man hört, mußten die vier 
zungen Leute ſich tüchtig in die Riemen legen, 
um von der Erbſchaft einen einigermaßen an⸗ 
nehmbaren Betrag abheben zu können. 


Ein Geiziger bellte, um einen Hund zu 

paren 

Gan ihlan wollte es in Polen ein Bauer 
anfangen, der jih ein paar Zioig bei einer 
Arbeit ſpaten mollte. Er ſchrieb ſelbſt an bie 
Polizei einen anonymen Brief, daß im Ge⸗ 
treide. ſeines Speichers Waffen verborgen feien 
Als die Polizei nicht reagierte, ſchrieb er noch⸗ 
mals. Erſt beim dritten Brief kam die Polizei, 
schaufelte das Getreide um, fand aber nichts. 
Bald darauf läſte fih das Nätjel: der Bauer 
wollte aus Erſparnisgründen nicht eigens je⸗ 
mand anſtellen, um ſein Getreide — umzuſchau⸗ 
seln. Deshalb ſchrieb er die Briefe an die Po⸗ 
Tigei, die ihm wohl die Arbeit tat, ihn aber für 


ten 
Film von Georg Speckner 2 


feinen Geiz und feine Unverſchämtheit empfin⸗ 
lich beſtrafte. 

Ein recht geiziger Mann wurde auch in Dün⸗ 
kirchen in Frankreich entdeckt. Wenn ſich nachts 
in der Nähe ſeines Hauſes etwas tat, hörte man 
aus dem Hauſe immer ein Bellen. Man meinte, 
daß der Inhaber des Hauſes ſich jetzt einen 
Hund zugelegt hatte. Das Finanzamt ſchloß 
ſich von dieſer Anſicht nicht aus und ſchickte dem 


Der König der Tiere lernte Seiltanzen 


im ſiebenten Himmel geweſen ſei, würdigte man 
dieſe Tatſache und erließ ihr die Strafe. Gleich⸗ 
falls in England ereignete ſich nachſtehende 
kleine Geſchichte. In London hielt ein Mann 
im zweiten Stock eines Mietshauſes eine — 
lebende Kuh. Der Hausbeſitzer war mit dieſer 
Einquartierung natürlich nicht einverſtanden 
und verklagte ſeinen Mieter. Da fand der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten heraus, daß es ein 
altes Geſetz aus dem Jahre 1760 gebe, das heute 
noch Wirkſamkeit habe und erlaube, daß im 
Stadtgebiet von London, in dem der Angeklagte 
wohne, Kühe weißer Farbe gehalten werden 
dürfen. 


Während der Weihnachtsnacht läuft in der Berliner Deutſchlandhalle wieder die große Schau 


„Menſchen, Tiere, Senjationen“, 


Dabei ſieht man auch dieſen ſeltenen Dreſſurakt eines auf 


dem Seil tanzenden Löwen, den Cliff Aeros vorführt. 


Mann eine Aufforderung zur Entrichtung der 
Hundeſteuer. 
als Geizkragen bekannte Hausbeſitzer gar keinen 
Hund hatte, ſondern immer ſelber bellte, wenn 
er ein verdächtiges Geräuſch hörte, 


Verlobung entſchuldigte Verkehrsvergehen! 


Ein paar nette Gerichtsurteile wurden im 
Jahre 1938 gefällt. In dem engliſchen Städt⸗ 
chen Ealing hatte man ein Mädchen wegen 
Uebertretung der Verkehrsvorſchriften angezeigt. 
Es hatte die Straße an einer falſchen Stelle 
überquert. Als das Mädchen bei Gericht angab, 
daß es ſich an dieſem Tage verlobt hatte und 


Haben Mütter immer Recht? 


Der Vorſchlag der Mrs. We Bu 


noweth war ohne Zweifel eine alte, 
* ar Sie hatte gleich gelehen, daß Jane 
Merriman zu hübſch als Sekretärin für ihren 
Sohn war, Sie beobachtete auch, wie ſich Jack, 
ihr Sohn, mehr und mehr in Jane Merriman 
verliebte. Und endlich war es ſoweit. Jack 
ſprach ganz ernsthaft zu feiner Mutter über die 
Zutunitsabfihten, die er mit Jane hatte. 
eſe Zeit ging Mrs. Chenoweth für 
* . ee zur Küſte. Sie 
ließ ſich die Angelegenheit mit ihrem Sohn durch 
den Ropi gehen. Da meldete ſich plötzlich bei 
ihr Jane Merriman an. Offenbar war es nun 
ſoweit. Wahrſcheinlich hatte Jack ſich ng 
Gie mukte alfo non ſich aus als e n 
das Spiel der Liebe eingreiſen. Sie empfing 
e e . e art de 
Platz zu nehmen und 9 2 „ 
mohl überlegten Roe Jag habe ihr erllürt, 
Sohn onere lee 8 Sr in Jané verliebt 
daß er ſich in feine Sekretärin 1 Shan 
J z es gehe hier um Jads 
ee 9 eien Vorschlag. Sie biae SS 
Merriman eine Reiſe nach Java und — Fen 
nelle ihr außerdem einen Shet über en ſch 
Sterling zur Verfügung. Nur müle en 
verpflichten, ſich nie mehr um Jad zu kü 


; x 3 d der 
ne wollte verſchiedentlich währen 

A. der Mrs. Chenoweth zu Worte 3 
aber die olte Dame ließ das Mädchen en 
nicht ſprechen. Sie erzählte von den Hash 

Kleidern, die man für 1000 Pfund Stering 
taufen könne, ging zum Telefon, belegte eie 
Schiſſspiag auf dem Dampfer, der ſchon mil 
nüchſten Tag nach Indien ging. Wenige ere 
nuten ſpäter hatte Jane die nötigen Lene 
und Schecks in den Händen. Mrs. The nene 
füßlte ſich als Siegerin. Sie begleitete J Me 


— — ——— — — 


Wenn Tel t — 8 
dliche Sof elegramme fih kreuzen er 


ohn 


timan an die Tür. Nun war die Zukunft ihres 
Sohnes geſichert. Denn das Mädchen ſchien ent⸗ 
ſchloſſen, die einmal getroffenen Abmachungen 
einzuhalten. 


Als am nächſten Tag Mrs. Chenoweth durch 
einen Agenten der Schiffahrtsgeſellſchaft davon 
unterrichtet worden war, daß Jane Merriman 
mit dem angeſagten Dampfer nach Indien ab⸗ 
gedampft fei, telegraphierte Mrs. Chenoweth 
an ihren Sohn Jack, der geihäftlih in Paris 
weilte: „Jane Merriman wollte nur dein Geld 
top habe fie geſehen und nach Indien einge⸗ 
ſchifft top jei mir nicht böſe ſtop Mütter haben 
n Dingen der Liebe immer Recht — Gruß 

eine Mutter.“ 


Aber es wurde Mrs. Chenoweth ſchwarz vor 
den Augen, als ſie einige Stunden ſpäter die 
Antwort des Sohnes in den Händen hielt: 
„Jane Merriman. hat meinen Dienſt vor 10 Ta⸗ 
gen wegen einer Differenz verlaſſen ſtop habe 
geſtern meine neue Sekretärin in Paris ges 
heiratet ſtop Verlebe ſetzt hier meine Flitter⸗ 
N ſtop Mütter haben nicht immer Recht 
fal ingen der Liebe ſtop Du haft das Geld der 
alſchen Sekretärin bezahlt ſtop Veſte Grüße 


von Deinem glückli a 
mahlin.“ glücklichen Sohn und ſeiner Ge 


Jane Merriman war nur zu Mrs. Cheno⸗ 
ek gekommen, um ſich drt von der alten 
ame zu verabſchieden. Aber Mrs. Chenoweth 
= Jane nicht zu Wort kommen. And dieſe 
1 nos Politir“ koſtete eine vorſichtige Mutter 
1000 Pfund Sterling, ein Schiffsbillett nach In⸗ 


dien und die Möglichkeit, von aus über die 
Zukunft des Sohnes zu N 


W. H. 


Daraufhin tam heraus, daß der 
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Drei Bettlerinnen wurden Millionär 


Das wohl ſeltſamſte Pech des Jahres hatte 
ein Einbrecher in St. Cloud bei Paris. Der 
Einbrecher hatte ſich nachts in eine Villa ein⸗ 
geſchlichen. Mitten in feiner Arbeit Überraſchte 
ihn der Villenbeſitzer. Um nicht entdeckt zu 
werden, ſchlüpfte der Einbrecher, da ihm kein 
anderer Weg offenſtand, in’ eine alte Ritters 
rüſtung. Er wäre beſtimmt nicht entdeckt wor⸗ 
den, wenn er nicht plötzlich eine ungeſchickte 
Bewegung gemacht hätte, durch die er ſamt 
ſeiner Ritterrüſtung der Länge nach auf den 
Boden fiel, einen Rieſenlärm ſchlug und — ſich 
nicht mehr erheben konnte, worauf ſeine Feſt⸗ 
nahme ohne beſondere Schwierigkeiten vor ſich 
ging Das große Los der Staatslotterie von 
Jugoſlawien 1938 in einer Höhe von einer Mil: 
lion Dinar fiel an drei ſtadtbekannte Betts 
lerinnen der Drauſtadt Marburg. Die drei 
Frauen betranken ſich in einer Gaſtwirtſchaft 
ſo ſchwer, daß ſie die Polizei in Gewahrſam 
nahm. Als fie bei den drei Frauen foniel Geld 
entdeckte, wurde ſie mißtrauiſch, mußte ſich aber 
nachher doch überzeugen, daß die drei Bettlerin⸗ 
nen Eigentümer des Geldes waren. 


Nur eine Berwecjilung 


Daß auch ſorgfältigſte Vorbereitung auf einen 
Prozeß nicht vor Ueberraſchungen ſchützen kann, 
hat dieſer Tage ein bekannter Anwalt aus 
Aalborg erfahren. Der Vorfall, über den en 
ſchnell gefaßt laut und herzlich gelacht haben 
ſoll, trug fi; während einer Verhandlung vor 
dem Landesgericht in Viborg zu, zu welcher er 
ſich, um in der kürzlich etwas veränderten Tracht 
korrekt zu erſcheinen, ein neues Barett bei einer 
Kopenhagener Spezialfirma beſtellt hatte. Der 
Auftrag wurde prompt ausgeführt, aber das 


Barett paßte in der Größe nicht, und der An⸗ 


walt ſchickte es zum Umtauſch zurück. Bald er⸗ 
ſchien wieder ein Paket aus Kopenhagen, gerade 
in dem Augenblick, als der Anwalt nach Viborg 
fahren wollte, und jo nahm er das Päcchen, 
jo wie se war, mit ſich. Man tann fih die 
Ueberraſchung ſeiner Kollegen vorſtellen, als er 
vor Beginn ſeines Vortrages aus dem Paket 
ſtatt des Baretts ein Korſett hervorzog. Dieſes 
ſpitzenbeſetze Schnürleibchen war für eine Jäger⸗ 
meiſterin beſtimmt, wie ſich aus einer Nach⸗ 
prüfung der Anſchrift des Pakets ergab, bei 
deffen Auslieferung fih der Poſtbote in Aal 
borg geirrt hatte. 


„Frauen gleichen dem Meer“ 


Auf einem Frühſtück in London, das eine 
engliſche Frauenorganiſation gab, die den 
bezeichnenden Titel „Gruppe moderner Müd- 
chen“ führt, ſprach der Vizeadmiral Gorden 
Campbell in einer launigen Rede über das 
Meer und die Frauen. Er führte unter an⸗ 
derem aus: „Frauen gleichen dem Meer. Sie 
gleichen auch den Seeleuten, beide ſind gleich 
unlogiſch und gleich unbeſtändig. Die See und 
die Frauen ſind beide in einem dauernden 
Wechſel begriffen, beſonders in der Stimmung. 
Beide find in dem einen Augenblick ruhig. 
hübſch und ſcheinbar ausgeglichen. — dann find 
ſie entzückend. Aber von einem Augenblick zum 
anderen werden die Wellen und die Frauen 
rauher und rauher und häßlich und unangenehm 
und dann — gibt es einen gewaltigen Sturm!“ 
Wir bezweifeln nicht, daß Vizeadmiral Gor- 
don Campbell ein tüchtiger Seemann und Sol- 
dat und ein guter Frauenkenner ift. Aber feine 
ſeemänniſche Offenheit vor der „Gruppe moder⸗ 
ner Mädchen“ zu London muß man bewundern. 


— — 


Eine Frau Leiterin der Unis 
verjitätsjternwarte Berlin — 
Babelsberg 


Die Aſtronomin Dr. Margarete Gif fom 
wurde zum Obſervator der genannten Stern 
warte ernannt, an der ſie ſchon während ihrer 
Studienjahre gearbeitet hat. Im Jahre 1924 
wurde ſie Volontäraſſiſtentin daſelbſt (ohne Ge⸗ 
halt); für die Jahre 1926—1929 ſtellte ihr die 
Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft ein 
Forſchungsſtipendium zur Verfügung. 1928 
wurde ſie außerplanmäßige, 1932 planmäßige 
Alfiftentin; im vorigen Jahre rückte fie zur Ob⸗ 
ſervatoraſſiſtentin auf und ſieht ſich nun durch 
die jetzige Ernennung in der vollen Selbſtändig⸗ 
keit ihrer Arbeit. 


Die Prinzeſſin 


und ihr Ring 


Ein verlorenes Juwel und ein offener Brief in Paris 


Vor einigen Tagen kam es in Paris in einem 
Kaufhaus zu einer aufregenden Szene. Eine 
ſehr elegante Frau, die ſich als Prinzeſſin 
Farid⸗esSultaneh vorſtellte, behauptete, fie habe 
in dem Kaufhaus einen Brillantring verloren, 
der einen Wert von 15000 Dollar beſitze. Man 
ließ ſofort in dieſem Kaufhaus und auch in 
einem anderen der gleichen Geſellſchaft gehören⸗ 
den Geſchäft nachſuchen. Das Unwahrſcheinliche 
wurde Wahrheit, der Ring war gefunden wor⸗ 
den. Es ergab ſich, daß die Prinzeſſin Farid⸗ 
es⸗Sultaneh nicht übertrieb, als fie den Ring 
mit 15000 Dollar einſchätzte. 


Die Angelegenheit wurde dadurch endgültig 
erledigt, daß die Finderin und die Auſſichts⸗ 
dame des betreffenden Geſchäftsreviers zuſam⸗ 
men 500 Dollar als Belohnung erhielten. Und 
dann verſchwand die Prinzeſſin wie ſie gekom⸗ 
men war. Aber in Paris hat man ſich bei der 
Nachricht von dieſem merkwürdigen Verluſt 
eines Ringes, bei der Kunde von der hohen Be⸗ 
lohnung und einigen Aeußerungen dieſer Prin⸗ 
zeſſin Farid⸗es⸗Sultaneh recht gut erinnert. 


Denn dieſe Prinzeſſin hatte lange Zeit in 


Paris gelebt, war mit drei Männern verhei⸗ 


ratet, ehe ſie endlich an den Prinzen Farid von 


Sadri⸗Azam (Perfien) geriet. Mit dieſem Prina 


zen verheiratete ſie ſich offenbar nur in der 
Abſicht, ſeinen recht ſchönen Titel zu erhalten. 
Denn Geld hatte ſie vorher durch ihre Ehen 
genug verdient. Einer ihrer Männer war der 
Millionär Sebaſtian Kresge, durch den ſie ſelbſt 
zur Millionärin wurde. Die Heirat in Paris 
wurde in der mohammedaniſchen Moſchee voll⸗ 
zogen. Angeblich nahm die Prinzeſſin auch den 
mohammedaniſchen Glauben an. Aber zwei 
Jahre ſpäter fand die Scheidung ſtatt. Damals 
gab der Prinz folgende öffentliche Erklärung 
ab: „Ich — Prinz Farid von Sadri⸗Azam, 
erkläre hiermit, daß ich mich von meiner Gat⸗ 
tin, der früheren Mrs. S. S. Kresge, trenne. — 
Sie hat ſomit kein Recht mehr, meinen Namen 
zu führen oder ſich Prinzeſſin zu nennen. Was 
meine Scheidung angeht, fo will ich die Welt, 
beſonders das amerikaniſche Publikum, durch 
die Herausgabe eines Buches aufklären.“ — 
Das Buch erihien nie. Die Prinzeſſin nannte 
ſich weiter Prinzeſſin. Und wenn ſie nicht einen 
Ring verloren hätte, würde ſich kein Menſch 
ihrer entſonnen haben. 
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Mit jattem Magen feiert es ſich 
noch einmal jo gut... 


Was man zu Neujahr ißt und trinkt 


Silnsjter 


Die trüben Wolken, die uns zeitweiſe über: 
lagerten, ſind zerſtreut, Friede lebt froh in 
allen Herzen, und ſo können wir dieſes Jahres⸗ 
ende feiern mit all dem munteren Auftrieb, der 
uns zu Gebote ſteht. 

Da ballern die Knallbonbons, da ziſcht das 
Blei in das kalte Waſſer, da knallen in der 
Nachbarſchaft wohlgefüllter Brieftaſchen die 
Sektproppen. Einmal nur iſt Silveſter! Dann 
beginnt der Ernſt des neuen Jahres, da rük⸗ 
ken die Aufgaben wieder dicht heran, Arbeit 
ruft, und der Schornſtein raucht. Heut nacht 


Heller Einſatz — dunkle Weſte 
Zum ſportlichen Anzug gehört auch eine Strick⸗ 
weſte mit Reißverſchluß. Der helle, in Zickzack 
eingefügte Einſatz iſt hier nicht nur kleidſame 
Velebung, er iſt ſo geſchickt eingefügt, daß das 


Einteilung ſchlankmache 
wirkt . 
En ee er 


aber ijt Frohſinn Trumpf, Muſik und Tanz, 


Modell durch dieſe 


Lachen und Singen. Die Aktiven machen das 


alles ſelbſt, die — andern entnehmen die Stim- 
mung dem immer dienſtbereiten Radio. Man 
will vergnügt ſein, man will die Lebensluſt 
ſchäumen laſſen, man will einen Blick in die 
Zukunft tun. Selten fragt ſich einer, warum 
das ſo iſt, warum all das ſich nicht an einem 
andern Tage abſpielt? Weshalb hat der 
Menſch ſich gerade den letzten Abend des Jah⸗ 
res ausgeſucht zu ſo vielem, was ihm ſonſt im 
ganzen Jahr nicht beikommt? 


Nun, meinen die Alten, weil es eben einmal 
ſo Sitte iſt ſeit altersher, weil ſie es nie an⸗ 
ders gewußt haben. Die Jungen jedoch, die 
gelernt haben in die Vorzeit der Deutſchen zu 
blicken, und die dort das Wiſſen um das ange⸗ 
ſtammte Erbe fanden, können mancherlei er⸗ 
zählen von dem, was einſt in unſerer Heimat 
Glaube und Brauch war. 

Die Religion der Liebe, die uns den Ein⸗ 
Gott lehrte, kennt auch nur einen Gegenſpieler 
Gottes, den gefallenen Engel Lucifer, den wir 
den Teufel heißen. Unſere Altvordern aber 


belebten und vergöttlichten die Elemente, ſie 


verperſänlichten die Seele von Eiche und Hain, 
von Quelle und Strom, von Sturm und Don⸗ 
ner. Da gab es Baumelfen und Korngeiſter, 
gute und böſe. Je kleiner die Geiſter waren, 
deſto bösartiger erſchienen ſie. Es iſt heute wie 
damals. Die Unheil ſtiftenden, kleinen, nieder⸗ 
trächtigen Geiſter nannte man Dämonen und 
verjagte ſie in den Schickſalsnächten, da ſie frei 
waren. Mit Peitſchenknallen und Schwerter⸗ 
klirren wurden ſie vom Hof abgehalten, mit 
Topfgeklapper und Blechgeſchirr wurden ſie vom 
Herde verjagt, mit Lichtern und Fackeln wurden 
ſie vertrieben. Mit Frohſinn und Reigentän⸗ 
zen wurden ſie gebannt. 


Das iſt der Grund, warum die Städter in 
ihren zentralgeheizten, elektriſch erleuchteten 
Wohnungen mit Knallbonbons knallen, mit 
Feuerwerkskörpern durch die Lüfte knattern, 
warum ſie ſchreien und juchzen, Proſt Neujahr 
brüllen, tanzen und küſſen: ſie wollen, ohne es zu 
wiſſen, die böſen Geiſter verjagen, ſich und die 
Ihren gegen Unheil feien. 


Aehnlich verhält es ſich mit dem Bleigießen. 


Die „Zwölf Nächte“ ſind Wunſchnächte, in denen 


die Geiſter umziehen. Ihnen kann man ſeine 
Wünſche anvertrauen, ſind es doch jene Ge⸗ 
zeiten des Umbruchs, des neuen Werdens, in 
denen alles noch bildſam und formungsfähig 
iſt; da iſt das Schickſal noch weich und zu jeder 
Geſtaltung fähig, wie die Anfänge der Lebe⸗ 
weſen, die Urtierchen, die noch heute im Moore 
leben und dauernd Form und Geſtalt wechſeln 
Darum ſind die Losnächte frei für 
Wünſche an das Schickſal, darum kann in dem 
Loswerfen, dem Orakelſtellen und dem Bleigie⸗ 


Wie zu jedem Feſte müſſen auch zu Neujahr 
Gaumen und Magen zu ihrem Recht kommen. 
Die Jahreswende iſt ein ſo wichtiger Zeit⸗ 
punkt, daß fie wohl niemand fang- und tlang- 
los oder gar mager oder trocken vorübergehen 
laſſen möchte. 

»Mit ſattem Magen feiert es ſich noch einmal 
ſo gut! Dieſes Wort haben die Köche und Haus⸗ 
frauen aller Generationen beherzigt. Man be⸗ 
reitet noch heute wie einſt die alterprobten 
Neujahrsgebäcke, Pfannkuchen, dies beliebte 
und wohl volkstümlichſte Silveſtergebäck, bäckt 
man wohl auch zur anderen Zeit; aber Silveſter 
iſt der Eröffnungstag für die eigentliche Pfann⸗ 
kuchenſaiſon, die bis zur Faſtnacht andauert, 
um dann etwas abzuklingen. Neben den Pfann⸗ 
kuchen gibt es eine Unmenge von Krapfen⸗ und 
ſonſtigen Kuchenarten, die entweder kalt oder 
warm gegeſſen werden. Jedes Land, ja faſt 
jede Stadt hat eine beſondere Spezialität. 
Eines haben dieſe vielen Neujahrsgebäcke trotz 
ihrer Unterſchiedlichteit doch gemeinſam: daß 
fie vorzüglich munden. 5 

Es gibt in Deutſchland eine ganze Reihe von 
Spezialgebäcken, die eigens nur am Neufahrs⸗ 
tage bereitet werden. In den Rheingegenden 
verzehrt man zur Jahreswende das „Neujahrs- 
kränzchen“, die Schwaben halten es nach wie 
vor mit den „Neujahrsringen“, während man 
fd im Limburgiſchen am Neujahrsabend ein 
radförmiges Gebäck mit dem hübſchen Namen 
„Neujährchen“ zu Gemüte führt. 

Die „Neujährchen“ dürften wohl das älteſte 
Neufahrsgebäck ſein, blickt es doch auf eine 
zweitauſendjährige Vergangenheit zurück! Das 
geht ſchon aus der Radform hervor, die eine 
ſymboliſche Darſtellung der Sonnenſcheibe iſt 
und die bekanntlich unſeren Vorfahren zur Ver⸗ 
herrlichung des Sonnengottes diente. Folglich 
iſt das „Neujährchen“ ein letzter Ueberreſt der 
Feier der winterlichen Sonnenwende. 

Doch gibt es noch viele andere Formen für 
die Neujahrskuchen. In der Mark kennt man 
die „Pereken“, welche die Geſtalt von Pferden 
aufweiſen. Dieſe Sitte weiſt ebenfalls auf die 
vorchriſtliche Zeit hin. Die Roſſe waren einſt 
bevorzugte Opfertiere, und die Armen, die kein 


| 


ſolches Opfertier ihr eigen nannten, opferten 
an Stelle dieſer den Göttern Pferde aus Kuchen- 
teig. Wenn die Götter die Gabe unberührt 
ließen, verzehrten die Menſchen das Backwerk 
ſelbſt. In ſpäteren Zeitläuften, als ſich das 
Chriſtentum mehr und mehr ausbreitete, ſtellte 
man dieſe Kuchen nur noch für den menſchlichen 
Gebrauch her. Dieſe Sitte hat ſich über die 
Jahrhundertwende bis in unſere Zeit erhalten. 

Auch vielen Neujahrsſpeiſen legt man ſym⸗ 
boliſche Bedeutung bei. So will es hier und 
dort der Volksglaube, daß man zum Silveſter 
Hering eſſe, weil man dann das ganze Jahr 
Geld habe. In anderen Gegenden wieder ver⸗ 
zehrt man den obligatoriſchen Silveſterkarpfen. 
von dem man ſich einige Schuppen in ſeine 
Geldbörſe legt und die anderen im Hauſe auf⸗ 
bewahrt, in dem frommen Glauben, dann im 
neuen Jahre niemals unter Geldmangel zu 
leiden. In Sachſen ſchreibt man die gleiche 
Eigenſchaft dem Heringsſalat zu, der in dieſem 
Lande am Silveſterabend auch auf keiner Tafel 
fehlt. In anderen Landſtrichen iſt es ein Weiß⸗ 
kohlgericht, das dem Menſchen materielles Glück 
in den Schoß legen ſoll, während man anderswo 
wieder den gelben Rüben die gleiche Eigen⸗ 
ſchaft andichtet. 

Unter den Getränken iſt wohl überall der 
Punſch unumſchränkter Herrſcher am Silveſter⸗ 
tage. Dieſes Getränk iſt dabei verhältnismäßig 
jungen Datums; erſt gegen Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts wurde es von den Holländern 
aus Oſtindien nach Europa eingeführt. Dieſes 
Getränk fand überall in Europa eine ſehr liebe⸗ 
volle Aufnahme. Die Mixer waren unermüdlich 
darin, aus der urſprünglichen Stammform die 
mannigfachſten Abarten herauszuzüchten. Heute 
zählt man mehr als 300 verſchiedene Punſch⸗ 
ſorten. f 

Man ſieht aljo, zu welcher Wertſchätzung ſich 
die lukulliſchen Genüſſe am Neujahrstage er⸗ 
freuen. „Eſſen und trinken hält Leib und 
Seele zuſammen“ — dieſes Wort beherzigt man 
am Neujahrstage im beſonderen Maße. Stei- 
gen wir alſo vergnügt und zukunftsfroh hinein 
in das neue Jahr, verderben wir uns aber 
nicht den Magen... .! Schr. 


Frauengedanken 
beim Jahresbeginn 


Von den Sorgen und Pflichten der Kaſſen führung — Selbſt iit der Finanzminiſter! 


Der große Einſchnitt des Jahreswechſels ruft 
in uns Frauen mancherlei Gedanken wach. 
Wieder ein Jahr älter! denken die einen und 
ſenden ihrer entſchwindenden Jugend ein weh⸗ 
mütiges Bedauern nach. Die andern aber ſtehen 
ſo mittendrin in tatkräftiger Arbeit, in immer 
regem Schaffen, daß ſie an dieſes Aelterwerden 


kaum denken. Ihnen iſt das neue Jahr neuer 


Anlaß zur Arbeit und Pflichterfüllung. Vieles 
gibt es freilich bei jeder einzelnen, was ſie im 
neuen Jahre beſſer und richtiger machen möchte. 
Und es ſoll nicht bei den guten Vorſätzen blei⸗ 
ben, ſondern ſie wird Ernſt machen mit ihren 
verſchiedenen Plänen. 


Das ſchlechteſte Gewiſſen haben viele Frauen 
gegenüber der Haushaltskaſſe. In dem Wirt⸗ 
ſchaftsbuch ſehen viele leer gebliebene Blätter 
ſie mahnend an: ſie haben im Eifer des Ge⸗ 
fechts die Eintragungen vergeſſen, haben die 
Ueberſicht verloren und ſind infolgedeſſen mit 
ihrer Kaſſe bös durcheinander gekommen. Das 
darf nicht wieder geſchehen! Strich unter die 
Rechnung des alten Jahres. Mit dem 1. Ja⸗ 
nuar wird mit ſauberer Schrift eine neue Seite 


ßen die auf die Zukunft neugierige Jugend 
Ahnungen, Deutungen und Vorausſagungen be⸗ 
kommen, denn ſchon zu alten Zeiten wurde mit 
dem Befragen des Schickſals ein „Analogie⸗ 
zauber“ ausgeübt. Alle Wahrſagerei wird ge⸗ 
leitet von dem Gedanken an eine geheimnis⸗ 
volle Sympathie zwiſchen den Dingen des All⸗ 
tags und den Kräften des Alls. Man glaubte 
an Aehnlichkeiten zwiſchen Geſchehniſſen und 
Naturgegebenheiten, die zu Weſensbeziehungen 
würden. 


In allem alten Brauch iſt ein Körnchen 
Wahrheit; wer ſich dadurch anregen läßt, in 
der Silveſternacht ſeine Wege und Möglichkeiten 
beſinnlich zu überprüfen, der hat wohlgetan. — 
Die andern mögen die Pfropfen und Fröſche 
knallen laſſen, und wie die ewig Geſtrigen nie 
wiſſen, worum es geht, im alten wie im neuen 


Jahr. 


begonnen und alles gut eingeteilt, denn nur 
bei richtiger Einteilung kann man alles be⸗ 
ſtreiten, was nun einmal beſtritten werden 
muß. Wer ſchon einige Jahre eine eigne Wirt⸗ 
ſchaft gehabt hat, weiß ganz genau, wieviel 
Geld für die einzelnen Poſten nötig iſt, — bei 
den jungen Hausfrauen koſtet dieſe Erfahrung 
erſt manch bitteres Lehrgeld. Aber auch ſie 
müſſen hindurch. Eingeteilt muß werden, ſonſt 
reicht es beſtimmt nicht, ſo viel oder ſo wenig 
man auch hat. Es iſt auch unbedingt nötig, daß 
man etwas beiſeite legt, 1. in einen kleinen 
Sparfonds, 2. für eine Reiſe, 3. für das große 
Unvorhergeſehene, das ſich ſonſt immer ſehr zur 
falſchen Zeit einſtellt. Das kann man natürlich 
nur, wenn man eben wirklich nicht öfter ins 
Kino oder Café geht, als man es ſich mit gutem 
Gewiſſen, alſo bei Berechnung aller Neben⸗ 
koſten, erlauben kann. Man ſoll ſich ſagen, daß 
man gerade im Kleinen ungeheuer verſch ven⸗ 
den kann, ohne daß es einem ſelber zum Bewußt 
ſein kommt. „Es ſind ja nur ein paar Gro⸗ 
ſchen!“ denkt man, und ehe man ſich's verſieht, 
iſt das Geld weg. 


Bei beſcheidenem Einkommen kann man eben 
nicht ſehr oft Süßigkeiten eſſen, man muß auf 
koſtſpielige Gerichte verzichten und ſich bemühen, 
billig und doch nahrhaft und ſchmackhaft zu 
kochen. Leckereien ſind nicht für den Alltag. 
Sie ſchmecken einem auch viel beſſer, wenn ſie 
nicht zur Gewohnheit werden, ſondern eben die 
Feſttagsfreude darſtellen. And die allerſchönſte 
Befriedigung iſt es, wenn man am Monats⸗ 
letzten, noch ehe man das neue Geld bekommt, 
guten Gewiſſens ſeinen Schlußſtrich unter den 
Monat zieht und feſtſtellt, daß man wirklich 
zurecht gekommen iſt, dank der guten Einteilung 
und der Selbſtbeherrſchung. Sich⸗gehenlaſſen 
im Punkte Ausgaben iſt kein Kunſtſtück: viel 


— — ſ＋—ↄD:»ͤ—— ͤ — — 4 —ů ů ů ————— 


ausgeben ift nichts beſonders Uühmliches., das 


bringt ungefähr jede Frau fertig, — die Gmie- 
rigkeit fängt erſt da an, wo es heißt, mit einem 
heſcheidenen Einkommen alles bezahlen was das 
tägliche Leben von einem verlangt: Wohnung 
und Licht, Heizung und Steuern, Gas und 
Kleidung. und wenn man zudem feine ganze 


liebe Familie fatt machen und frohe Geſichte: 
um ſich ſehen will. Dieſe tapfere Leiſtung voll. 
bringen viele, viele Frauen, und alle, die in 
weniger heengten Verhältniſſen leben, ſollten 
fih wenigſtens einmal vorſtellen, was es heißt, 
jeden Groſchen zweimal umdrehen zu müſſen 
und ſich zu überlegen, ob es auch wirklich richtig 
iſt, ihn auszugeben. 


Je beſſer eine Frau im Kochen und Wirt⸗ 
ſchaften beſchlagen iſt, umſo leichter wird es ihr 
fallen, ihren Verpflichtungen gerecht zu wer⸗ 
den. Wer aber noch unerfahren ift, für den iſt 
der Poſten des häuslichen Finanzminiſters alles 
andere als beneidenswert, und es koſtet “herlid 
manche Träne, ehe das Wirtſchaftsbuch in Ein⸗ 
klang gebracht iſt mit dem wirklich Vorhan⸗ 
denen. Eine klug überlegende und einteilende 
Frau wird darauf achten, daß die Monats⸗ 
oder Wocheneinnahme nicht in den erſten Tagen 
der Woche oder des Monats größtenteils ver⸗ 
braucht wird, ſondern ſie wird darauf halten, 
daß ihre Familie auch in den letzten Tagen 
noch ebenſo gut verſorgt wird wie am Anfang. 
Von ihrer Kunſt des Einteilens hängen Ge⸗ 
ſundheit und Wohlergehen von Mann und Kin⸗ 
dern ab. Eine Aufgabe, die ganzen Einſatz 
verlangt, dafür aber auch ein Gefühl ſtolzer 
Befriedigung ſchenkt, wenn man das neue Jahr 
mit dem Bewußtſein beginnen kann, das häus⸗ 
liche Schiff gut und glücklich durch alle Klippen 
hindurchgeſteuert zu haben. ER 
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Kinder — gehören 
ins Bett 


Silveſter bildet keine Ausnahme 


Vor jedem Silveſterabend gibt es häufig den 
— hoffentlich — letzten mehr oder minder ſtar⸗ 
ken Widerſtand des Falles in der Familie, ob 
die Kinder an der zu erwartenden häuslichen 
Feier teilnehmen ſollen und wie lange. Selt⸗ 
ſamerweiſe entſteht dieſe Meinungsverſchieden⸗ 
heit nie dann, wenn es ſich darum handelt, 
ſtatt daheim zu feiern, einen Silveſterball zu 
beſuchen, oder das Feſt der Jahreswende bei 
Bekannten und Freunden zu verbringen. 


Hier gilt es als ſelbſtverſtändlich, daß die 
Kinder nicht mitkommen. Hier ſagt uns ein 
ſicheres Gefühl, daß Kinder eigentlich nicht 
dabei ſein ſollten. Warum das aber eine Streit⸗ 
frage ſein ſoll, wenn wir Silveſter daheim mit 
geladenen Gäſten feiern, das iſt im Grunde un⸗ 
erfindlich. Kurz, Kinder gehören auch an die⸗ 
ſem Tage ins Bett! Sie können wohl am An⸗ 
fang noch dabei ſein und ihre Pfannkuchen ver⸗ 
zehren, aber zur angemeſſenen Schlafſtunde wer⸗ 
den Kinder freundlich und vergnügt ins Bett 
gebracht, ohne daß es viel Murren und Rebel- 
lion gibt. Eltern — und auch ältere Geſchwiſter, 
die ſchon erwachſen ſind — müſſen in dieſen 
Dingen eben hart ſein. Im Grunde muß das 
Kind ſchon ſo erzogen ſein, daß es keinen „Ver⸗ 
luſt“ darin ſieht, daß es nicht dabei iſt; es muß 
ihm ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß es ſo iſt! 


Nun ein ernſtes Wort an die ſchon um dieſe 
Zeit langſam fröhlich werdenden Silveſtergäſte: 
Kinder haben aus erzieheriſchen Gründen allein 
dem Willen ihrer Eltern zu folgen, zumal in 
dem Alter, um das es ſich hier handelt. Man 
erweiſt den Kindern wie den Eltern als Gaſt 
keinen guten Dienſt, wenn man ſich gegen das 
Gebot des Schlafengehens am Silveſterabend 
ins Mittel legt. Alle Redensarten wie: „Ach, 
laß das goldige Ding noch ein bißchen hier!“ — 
„Der Junge kann auch einen Schluck vertragen!“ 
— „Die armen Kinder wollen doch auch etwas 
von Silveſter haben!“ und dergleichen, ſind nur 
geeignet, bei den Kindern Auf⸗Bleibe⸗Wünſche 
zu wecken, die ſie dann durchdrücken wollen, 
weil fie ja von den Gäſten darin unterſtützt 
werden. Und gegen die Eltern, die um der Zu⸗ 
kunft der Kinder willen ſtreng fein müſſen, if 
ſo eine Untergrabung ihrer Autorität alles an⸗ 
dere als ſchön und wenig zu vereinbaren mit 
den Gefühlen der Dankbarkeit gegen die Gaſt⸗ 
freundſchaft, die man gerade genießt! 


Silveſter ift und bleibt ein Fejt der Erwach⸗ 
ſenen, genau ſo wie Weihnachten das eigentliche 
Feſt der Kinder iſt. Silveſter wollen wir die 
Zügel ein wenig locker laſſen, uns ungezwungen 
und — warum auch nicht? — feuchtfröhlich und 
gemütlich unterhalten. Da mag manches Wort 
fallen, fei es in heiterer Ausgelaſſenheit, fei eg 
im nachdenklichen Geſpräch, das für Kinder⸗ 
ohren, die ſcharf und wachſam ſind, nicht be⸗ 
ſtimmt ift. Wobei neben allem anderen zu bes 
denken ift, daß die Kleinen den Schlaf fehi 
brauchen, daß man ihnen dieſe Köſtlichkeit nicht 


rauben darf, ſchon aus geſundheitlichen Grün⸗ 


den, daß ihnen Alkoholdunſt und Zigaretten⸗ 
rauch nicht gut tun und daß ſie — nehmt alles 
nur in allem — in der Silveſternacht eine 
ziemlich überflüſſige Rolle ſpielen. 


Darum: Steckt die Kinder in ihrem eigenen 
Intereſſe Silveſter — wie immer — rechtzeitig 
ins Bett! 
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Bunter Streifzug durch das vergangene Jahr in Poſen 


Von Arreſthammern, Verkehrsaugen und dreifarbigen Briefkäften... 


mit dem Klang der Fanfaren vom Poſener 
Nathausturm vereint ſich der feierliche Ton der 
Kirchenglocken, um den Jahreswechſel zu kün⸗ 
den. Wir halten den Atem an und ſpüren den 
sten Hauch des neuen Jahres, das noch in 
voller Ungewißheit vor uns liegt. Es iſt ver⸗ 
gleichbar einem Buche mit noch unbeſchriebenen 
Seiten, in das erſt Menſch und Geſchehen ihre 
Eintragungen machen wollen, 
Chronik des alten Jahres nun ihren Abſchluß 
findet und einen Streifzug geſtattet. 


Tragik des Alliags 


Wenn wir ſo im Jahrbuch blättern. leſen 
wir viel Tragiſches und Dramatiſches. Wir 
werden erinnert an den Selbſtmord eines Ge⸗ 
richtspräſidenten unter den vielen Selbſtmorden, 
die im Jahresablauf begangen wurden, an den 
Flammentod zweier Frauen in einer Wohn⸗ 
laube in Lazarus, an die Aufdeckung eines 
mehrjährigen Stromdiebſtahls, an einen beſon⸗ 
ders guten Fang der Polizei, als ſie zwölf „Be⸗ 
rufszeugen“ dingfeſt machen konnte, an eine 
Exploſion in den Straßenbahn⸗Werkſtätten, wo⸗ 
bei ein Mechaniker ſchwerverletzt wurde, an das 
Unglück zweier Soldaten, die der Blitz in So⸗ 
latſch traf, an „Butterfabriken“, die kurz vor 
dem Weihnachtsfeſt ihre ſchlechte Ware abſetzten, 
und anderes mehr. 

Zur Bekämpfung der Bettelei und des ille⸗ 
galen Straßenhandels von Minderjährigen 
wurde im Januar eine ſogenannte „Arreſt⸗ 
kammer“ eröffnet, die mit einem gewiſſen 
Erfolg gearbeitet hat. 

Ein beſonders ſchwerer Verkehrsunfall, 
der zwei Menſchen das Leben koſtete, ereignete 
ſich im November in der Dabrowſkiego, wo ein 
Auto gegen einen Straßenbahnwagen raſte und 
durch Benzinexploſion in Brand geriet. Auf: 
fallend waren die vielen Verkehrsunfälle in der 
näheren Umgebung Poſens. 


Jubiläen 
Der nach ſchwerer Krankheit wieder geneſene 
Superintendent D. Rhode feierte ſeinen 


70. Geburtstag, ebenſo der bekannte Augenarzt 
Dr. Mutſchler. Anfang November beging 
Konſiſtorialrat Hein ſeinen 50. Geburtstag. 
50 Jahre wurde auch Dr. Johannes Scholz, 
der Gründer lebenswichtiger deutſcher Organi⸗ 
ationen. 

In der Reihe der Jubilare finden wir 
u. a. den Generalſekretär Rozmarynowicz 
vom Teatr Wielki, der zu Beginn des Jahres 
das 30jährige Muſiker⸗Jubiläum feierte, ferner 
Frl. Alma Heider, die ihr 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum in der Verwaltung des Zoologiſchen 
Gartens beging. Auf eine 40jährige Tätigkeit 
bei der Pofener Straßenbahn konnte Oberkon⸗ 
trolleur Zurek zurückblicken — ein Jubiläum, 
das dem Alter der Straßenbahn ent⸗ 
ſpricht, die übrigens ihr Jubiläum nicht als 
beſonderes Feſt begangen hat. Das 100 jährige 
Beſtehen feierte das Hotel Bazar, das zu deut⸗ 
ſcher Zeit ein völkiſcher Mittelpunkt des Po⸗ 
lentums war. 4 

Das große Feſt der Sänger, das anläßlich der 
Vierzig⸗Jahr⸗Feier der Poſener Ortsgruppe des 
Bundes Deutſcher Sänger vetanſtal⸗ 
tet wurde, erbrachte den Beweis, daß das 
deutſche Lied bei uns verantwortungsbewußte 
Hüter hat. In den erſten Maitagen feierte das 
Poſener Paulinum, eine Seimttätte der deut- 
ſchen Jugend, auch das 40jährige Beſtehen. 

Das Poſener Deutſchtum hatte im verfloſſe⸗ 
nen Jahre einige ſchwere Verluſte zu beklagen. 
Wir betrauern den Heimgang des Großlauf⸗ 
manns Guftav Glaetzner, der eine führende 
Stellung in Stadt und Land einnahm, von 
Dr. Dietrich, einem Arzt, der in der 
Ausübung ſeines Berufes ein treuer Helfer der 
Armen war, und des Rektors Ludomir Rnet- 
tel, der ſich um den neuen Sängerbund große 
Verdienſte erworben hat. 


Poſens großes Verkehrse amen 


Poſens Bürgerſchaft hatte, nachdem ihr be⸗ 
reits einige Verkehrslektionen erteilt worden 
waren, im März ein großes Verkehrsexa⸗ 
men zu beſtehen. Es war die Einführung des 
Hupverbots, das in drei Prüfungsterminen in 
den Geſamtverkehr eingeſchaltet wurde. Der 
Großpolniſche Automobilklub veranſtaltete im 
Rahmen ſeines Arbeitsprogramms eine Wer: 
befahrt für das Verbot, um fih an Führer⸗ 
ſitz und Autofenſter von den Fortſchritten der 
Verkehrsſchulung der Poſener ein Bild zu 
machen. Es konnte auf dieſer Fahrt und auch 
ſpäter beim Inkrafttreten des Verbots, von 
dem man nicht recht glauben wollte, daß es 
ohne erhebliche Reibungen einbürgern würde, 
mit aufrichtiger Freude feſtgeſtellt werden, daß 
Reens Einwohnerſchaft dabei eine 
Gelehrigteit an den Tag legte. 
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gut beſtandenen Examen tragen aber auch die 


etwas vorſichtiger gewordenen Autofahrer jelbit 
ihren Anteil. 


Heute erſcheint die zu Ditern | 


noch ungewohnte Neuerung als glatte Selbſt⸗ | 


verjtän 


Weil wir nun bei den Verkehrsfragen find, 
ſoll auch gleich erwähnt werden, daß die zur 
Bezeichnung der Straßenübergänge in der erſten 
Zeit angewandten Kalk⸗Linien, die natürlich 
der Witterung nicht ſtandhalten konnten, jetzt 
faſt überall den „Verkehrsaugen“ ge 
wichen ſind. Das Netz der Barrieren erfuhr im 
Laufe des Jahres eine erhebliche Erweiterung, 
ſo daß es heute wohl nur wenige Stellen gibt, 
die auch noch welche vertragen könnten. Selt⸗ 
ſamerweiſe hat eine der belebteſten Straßen⸗ 
kreuzungen, wie es das „Briſtol“⸗Vorgelände 
iſt, bis zuletzt auf die ſehnſüchtig erwarteten 
Barrieren warten müſſen. Zur Erleichterung 
des Kraftwagenverkehrs über die Schloßb rücke 
wurden die in Frage kommenden Halteſtellen 
der Straßenbahn verlegt, was eine Schmälerung 
des Bürgerſteiges und die Errichtung einer 
Verkehrsinſel zur Folge hatte, zu der ſich noch 
eine Parallel⸗Inſel geſellen wird. ö 


Wie bei uns gejäubert wur de 


In die, in ganz Polen tatkräftig. durchge⸗ 
führte „Säuberungsaktion“, die den 
Zweck verfolgte, das äußere Bild der Städte und 
Dörfer ſchöner zu geſtalten, wurde auch Poſen 
eingeſpannt, ſo daß mancher häßliche 
Winkel und zerfallene Zaun vers» 
ſchwand und die Handwerker bei der Auffri⸗ 
ſchung der Häuſerfronten reichliche Arbeit 
fanden. Beſichtigungsfahrten in alle Stadt⸗ 
teile Poſens brachten eine ganze Reihe von 
Ordnungsſtrafen für ſäumige Hausbeſitzer. Ein 
Kapitel für ſich bildete der Kampf um die 
Sammelantennen zur Beſeitigung des „Draht⸗ 
gewirrs“ auf den Dächern der Stadt. Eine 
Entſcheidungsſchlacht ſcheint in dieſem ſchwieri⸗ 
gen Feldzuge noch nicht geſchlagen zu ſein. 


Ber gan au‘ „jederndem Pilaiter... 
In baulicher Hinſicht ift manches Ins 


tereſſante zu vermerken. Da wird z. B. neben 
der Schiller⸗Volksſchule an einer Univerſitäts⸗ 
Kirche gebaut, die mit einem Kloſter verbun⸗ 
den werden ſoll. Die Nowa, die jetzt ein 
ſtattliches Modehaus beherbergt, bekam ein 
neues Pflaſter, das die Eigenſchaft beſitzt, 
den Paſſanten einen „federnden Gang“ zu geben, 
was auch „bergan“ zu ſpüren iſt, wie man es 
etwa bei bequemen Treppen empfindet. An der 
Stelle, wo früher die Stadtkommandantur 
ſtand, entſteht ein fünfſtöckiges modernes Ge⸗ 
bäude der Landeswirtſchaftsdank. Die Funda- 
mentierungsarbeiten geſtalten ſich ebenſo ſchwie⸗ 
rig, wie ſeinerzeit beim PK O.⸗Gebäude auf der 
Gegenſeite des Platzes, weil der Grund nach⸗ 


Wiedergeburt 


Bezüglich der ſportlichen Inveſtierungen war 
die überaus erfreuliche Tatſache feſtzuſtellen, 
daß endlich die „Wiedergeburt“ des Sta⸗ 
dions in Angriff genommen wurde, ſo daß die 
Hoffnung gehegt werden kann, daß im Früh⸗ 
jahr das ſo lange entbehrte Stadion wieder 
dem Sportbetrieb zur Verfügung ſtehen wird. 
Sicherlich wird dann beſonders die in Verfall 
geratene Leichtathletik Poſens einen neuen Auf⸗ 
ſchwung erleben und auch die Möglichkeit der 
Austragung von Länderkämpfen gegeben ſein, 
derer wir uns beinahe ſchon entwöhnt haben. 

Am „Teatr Wielki“ wurde ein Anbau in An⸗ 
griff genommen, der zur Unterbringung von 
Kuliſſen und Koſtümen dienen foll.. Das „Teatr 


Pröhlicher Jahresschluß! 


Sonntag, Neufaur, um 3 Uhr nachm. 


Nowy“ erfuhr eine Umgeſtaltung in ein Pre⸗ 
mieren⸗Kino; in der Apollo⸗Paſſage, die den 
Namen „Luczak⸗Paſſage“ erhielt, hat ſich ein 
Kaſperle⸗Theater niedergelaſſen. 


Was die Schaffung von Grünanlagen 
betrifft, fo hat die Gartenbauverwaltung wic- 
der Tüchtiges geleiſtet. In erſter Linie kann 
wohl der „Grüne Platz“ an der Strzelecka ge⸗ 
nannt werden, der zu einer vorbildlichen 
„Lunge“ der Großſtadt umgewandelt worden ift. 
Die Anlagen am Stadtſtadion wachſen und ge 
deihen zur Freude der Beſucher, dle allerdings 
im Sommer dort, wie auch in anderen Park⸗ 
anlagen, oft viel Staub ſchlucken mußten, weil 
die Sprengwagen ſich ſehr rar 
machten. Der Kaſprowicz⸗Part, der Poſens 
größter Park werden wird, nimmt immer deyt- 
lichere Formen an. Ís ; 
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At Silvester-Sonnabend iring! Kino., N 


die ausgelassen lustigste Filmkomödie, die es gegenwärtig gibt: 


„Die nackte Wahrheit“ 


Die intelligente, hübsche Irene Dunne und der beste Komiker Amerikas Garry 
Grant mit einem entzückenden Hündchen als dritten ım Spiei haben uns noch nie 
sn unterhalten, wie in diesem Lustspiel. 


Sonnabend Silvester, zusäßlic um 11 Uhr abends eine Nadıtvorstellung 


„iadebenpenelonat, zu billigsten Preisen, 
um 5, 7 und 9 Uhr: „Die nack 2 5 


larg hingerichtet, der in der Mickiewicza ſeine 
eigene Mutter und die Hausdame ihres Brot⸗ 
herrn auf beſtialiſche Weiſe ermordet hatte. 


Am Tage von München: 
Fliegeralarm 


Die Mittelſchulabſolventen wurden zum erſten 
Male zum Arbeitsdienſt bei den „Junaken“ 
eingezogen, deren Dienſt den Zweck verfolgt, die 
Studenten mit der handarbeitenden Jugend 
bekanntzumachen. Der denkwürdige September⸗ 
abend, an dem in München die entſcheidenden 
Beſprechungen über Krieg und Frieden geführt 
murden, brachte uns einen Fliegera larm. 
Er war eine gelungene Luftſchutzübung, die im 
Zeichen der politiſchen Spannung ſtand, die ſich 
allen Bürgern mitgeteilt hatte. Im Rahmen de: 
Luftſchutzmaßnahmen wurde vom Magiſtrat für 
den Monat April mit kurzer Friſtgabe eine Ent 
rümpelung der Bodenkammern alt 
befohlen, von der man nicht erfahren hat, ob fie 
überall friſtgemäß durchgeführt werden konnte. 
Kurz vor Weihnachten kam die Anſage einer 
ſtrengen Kontrolle. 


wehe einn 
für den Touriſten verkehr! 
. Zur Zeit der Poſener Meſſe, die wie ſonſt 


wieder ein großer Erfolg wurde, kam es wegen 
der Fahrpreisnachläſſe zu Mißſtimmungen unter 
den auswärtigen Beſuchern, was auf mangelnde 
Zufammenarbeit zwiſchen Meſſeleitung und 
Eiſenbahndirektion zurückzuführen war. Auch die 
leidige Quartierfrage wurde lebhaft erörtert 
und wird wohl die betreffenden Stellen davon 
überzeugt haben, daß für Poſen ein Tou ; 
riſtenheim erwünſcht wäre. Als Errungen⸗ 
ſchaft betrachtet man den Nachtautobus nach 
Gdingen; die Eiſenbahn führte Fahrkarten⸗ 
Druckmaſchinen aus Deutſchland ein, während 
uns die Poft mit dreifarbigen Briefläſten übers 
raſchte. 


Amerikas früherer Präſident Hoover weilte 
einige Stunden in den Mauern unſerer Stadt, 
der auch Kiepura einen — nicht nur vom kon⸗ 
zertalen Geſichtspunkt diskutierten) Beſuch ab 
zettalen Geſichtspunkt diskutierten — Beſuch ab 
züchter aus Oſtpreußen begrüßt werden, die auf 
einer Studienreiſe durch Polen begriffen waren. 


Mitte Juni erlebte Poſen religiöſe 
Kundgebungen beſonderer Art. Die Ne 
liquien des in Rom heilig gesprochenen An⸗ 
dreas Bobola, die aus Italien nach Polen 
gebracht wurden, trafen auf dem Wege nach 
Warſchau in Poſen ein, wo ſie in feierlichem 
Umzuge nach der Jeſuitenkirche geleitet und 
dort den Gläubigen, die in unabſehbaren Scha ⸗ 
ven vorbeizogen, zur Schau geſtellt wurden. 


Ein kurzer Rückblick auf die Arbeit der 
deutſchen Organiſationen unjerei 
Stadt zeigt, daß die Deutſche Vereini⸗ 
gung eine beſonders lebhafte Tätigkeit ent: 
faltete. Namentlich die Veranſtaltung von 
Vortragsabenden, auf denen zum großen Teil 
Fragen des Zeitgeſchehens behandelt worden 
find, ſtanden im Dienite des Volkstums. Einige 
Großkundgebungen gewannen für das deutſch⸗ 
völkiſche Leben unſerer Stadt beſondere Bedeu⸗ 
tung. Im Rahmen der Jahrestagung der We: 
Lage hielt Freiherr von Gablenz einen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag über den Pamirflug. 
5 einem beſonderen Feſtakt wurde der Zu⸗ 
ammenſchluß des Schwimmvereins und des 
Radfahrervereins mit dem Deutſchen Sport» 
Club vollzogen, der dieſe Sportzweige in feine 
Harfe Obhut nahm. Einen empfindlichen Stoß 
erlitt das deutſche Vereinsleben durch die auf 
Grund des Logengeſetzes vorgenommene Schlie⸗ 
zung des „Deutſchen Hauſes“, das zahl⸗ 
reichen Vereinen als Verſammlungsſtätte 
diente. Wir wollen hoffen, daß die Bemühun⸗ 
gen um die Wiedergabe des Hauſes von Erfolg 
gekrönt ſind. 


Zum Schluß ſei ein Ausblick auf die fünf 
tige Kommunalpolitik in unſerer Stadt getan 
Die Stadtverordnetenwahlen vom 18. Dezember: 
haben den Nationaldemokraten eint 
große Mehrheit gebracht, und es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß die Wahlſieger alle Hebel in Bewe- 
gung ſetzen werden, um das Regiment im Po⸗ 
ſener Rathaus an ſich zu reißen. Das geht 
aber nur über die Abſchaffung der kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtobrigkeit, die nun ſchon einige Jahre 
die Amtsgeſchäfte führt. Durch den Wieder⸗ 
zuſammentritt des Parlaments werden kommu⸗ 
nalpolitiſche Frage in eine Bahn gelenkt, die 
nach Lage der Dinge heftige Auseinanderſetzun⸗ 
gen bringen kann. Jedenfalls ſteht ſchon in den 
erſten Wochen des neuen Jahres ein intereſſan⸗ 
ter Machtkampf zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
lagern bevor. 


gab. Jedenfalls hat man die für Dezember vor⸗ 
geſehene Jertigſtellung des Rohbaus nicht 
wahrmachen können. Die früher an die Enan: 
geliſche Vereinsbuchhandlung angrenzende Häu⸗ 
ſerzunge wurde dem Erdboden gleichgemacht. 
um einem repräſentativen Großbau der Bank 
Rolny Platz zu machen, an deſſen Fundamen⸗ 
tierung gearbeitet wird. Für eine moderne 
Kühlhalle, die Poſen dringend: benötigt, 
iſt vor wenigen Wochen am Poſener Hafen der 
Grundſtein gelegt worden. Mit der Kühlhalle 
iſt auch eine Zentralmarkthalle, um die vor 
Jahren lebhafte Debatten geführt worden find, 
in den Bauplan aufgenommen worden. Zur 
Vorbereitung einer großangelegten Bauaktion, 
nämlich der Führung einer Straße durch 


— ——— —— ne 
die Wroclawfſka, find zwei baufällige 
Häuſer am Knie der Straße, darunter das Ge⸗ 
bäude der Muſik⸗Hochſchule, niedergeriſſen wor⸗ 
den. Die neue Straße, die durch den Wojewod⸗ 
ſchaftsgarten am Berger-Gymnafium über den 
Bernhardiner⸗Platz direkt zur St. Roch⸗Brücke 
führen wird, ſoll den Autoverkehr zum 
Alten Markt in ſtarktem Maße entlaſten. 
Sehr eifrig wurde im vergangenen Jahre an 
der Neuregulierung der Warthe gearbeitet, der 
man ein neues Flußbett ſchafft, das die 
Zuſchüttung der Stromſtrecke von der Walliſchei⸗ 
Brücke bis zum Berdychowoer Damm im Ge⸗ 
folge haben ſoll. Auf dem Plac Kolegiacki tut 
das altersſchwache Badehäuschen, das fm 
längſt der Spitzhacke zum Opfer fallen ſollte, 
immer noch ſeinen Dienſt. Der Front des Pos 
lizeipräſidiums wurde ein anderes Ausſehen ges 
geben. Die Sorge für die Wochenmärkte 
entſprach noch nicht den Wünſchen der Bürger⸗ 
ſchaft. Ein erfreulicher Anfang konnte auf dem 
Plac Sapiezyüſti verzeichnet werden, wo Stege 
den Verkehr erleichtern. he 


des Stadions 


Am 1. Juli entlud ſich ein heftiges Un⸗ 
wetter über unſere Stadt. Durch den Orkan 
wurden Bäume entwurzelt und Telegraphen⸗ 
ſtangen wie Streichhölzer geknickt, Zäune und 
Schuppen durch Windſtöße eingedrückt; das Dach 
ae Fabrik „Pebeco“ wurde vollſtändig abge- 
riſſen. EN AR 


Der Priejtermord 
Ende Februar trug ſich ein Verbrechen in der 
Lubaner Gemeindekirche zu, wo der Kommuniſt 
Wawrzyniec Nowak den Geiſtlichen Streich 
während eines Schulgottesdienſtes durch mehrere 
Schüſſe zu Boden ſtreckte. Der Mörder entging 


Fröhlicher Jahresbeginn! U 
O WE“, ul. Dabrowskiego 5 


te Wahrheit”. 


durch das Eingreifen der Polizei der Lynch⸗ 
juſtiz, die die erregte Menge an ihm ausüben 
wollte. Kurz vor Weihnachten ift das Tobes. 
urteil gegen Nowak, den viele amtlich beauf⸗ 
tragte Rechtsanwälte aus begreiflichen Grün⸗ 
den nicht verteidigen wollten, vom Oberſten 
Gerichtshof beſtätigt worden. Ein zweiter Mord 
ereignete ſich im Oktober in einem Hauſe der 
Szamatzewſtiego. Ein emeritierter Schutzmann 
kam auf kragiſche Weile ums Leben, als er aus 
feiner Wohnung in den Hof hinaustrat, um 
einen Streit zu ſchlichten. Durch heftige Schläge 
mit eine: Sproſſe vom Treppengeländer wurde 
er g: Der Henter waltete auf dem 
enp ent ren Shake" zwe nal ſeines Amtes: 
Im rat ware, nachdem kurze Zeit vorher 
die Hinrichtung eines anderen Mörders voraus⸗ 
gegangen war, der Raubmörder Florian Kia 
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Aletander Jurkh, 
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Stadt Pofen 


Sonnabend, Den 31. Dezember 


Sonnenaufgang 8.08, Sonnen⸗ 
untergang 15.48; Mondaufgang 12.18, Mond⸗ 
untergang 2.37. — Montag: Sonnenaufgang 
8.03, Sonnenuntergang 15.49, Nondanig- 12.57, 
Monduntergang 3.51. 

Waſſerſtand der Warthe am 31. Dez. = 037 
gegen 0,38 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, den 1. Januar: 
Weiterhin Tauwetter, Tagestemperatur etwas 
über 0, nachts um 0 Grad. Bei wechſelnd, vor⸗ 
herrſchend ſtark bewölktem Himmel vereinzelt 
etwas Regen oder Schnee, mäßige Adee 


* Am 99, Dezember ertrank im hieſigen 
Sonntag: Stadtſee der 6jährige Sohn des Arbeitslosen 
Franz Baſzinſti. Heinrich, aus Wollſtein. In 
mit anderen Kindern 
auf dem Eiſe. Dabei ſtürzte er in ein Eisloch 
und verſchwand unter dem Eiſe. Sofortige 
Rettungsverſuche hatten in der Dunkelheit fein 
Ergebnis. Bis heute iſt die Leiche noch nicht 
en worden. 


mit einem Schlatten 


Winde. Leszno Life) 
Teatr Wielki eb. Tragiſcher Unfall in e Am ver ⸗ 
Sonnabend: „Cavalleria ruſticana“ u. „Bajazzo“ gangenen Donnerstag um 13.80. Uhr wurde der 


Sonntag 15 Uhr: „Peter und Paul im Gela: | kolewo während der Atbeit in der Lehmgrube 
ee und „Die Puppenfee“; 20 UHE: pes Gutes Kakofewo von einem herabſtürzenden 
WERTEN Lehmklumpen erſchlagen. Der Unglüdlihe war 

auf der Stelle tot. Aus Liſſa begab ſich ſofort 

der Anterſuchungsrichter an den Anfallsort, um 
nähere” Erhebungen anzuſtellen. 

È eb. Stoßfeuer in Kläfit, Ain 27. d. Mis. brach 

in den Gebäuden des 8 Leo Schulz in 

Häns ein Brand aus. dem Feuer fielen ein 

Schuppen, ein Viehſtan, 5 Juder Heu, 6 Fuder 

Stroh, 1 Arbeitswagen. 2 Pferdegeſchlrre und 

Ferne ng I 50. Hühner zum Opfer. 10 e e 
ö Y, veruxrſachte Schaden wird auf ungefähr 6500 zı 

Jahreswechsel geſchäßt. Die Bto; des Brandes iſt noch nicht 


Die Tage vor Weihnachten bis Neujahr feſtgeſtellt. 
nennt man die Zeit „zwiſchen den Feſten“. Ein 
verklärender Schimmer vom heiligen Abend und “Nowy Tomysl Metom 
dem frohen Glanz glücklicher Augen liegt noch an, Urlaub des Krelsarztes. Das Staroſtwo 
über allem, was wir tun. Dann kommt die 
große Erwartung des feierlichen Aebergangs in 
einen neuen Abſchnitt unſeres Lebens. Wir 


2 - Kinos: i 
Apollo: „Das Mutterherz“ (Poln.) 
Swiazda: „Kehre zurück, mein Mädel“ (tal) 
Metropolis: „Das Mutterherz“ (Poln.) 
Nome: Die nackte Wahrheit“ (Engl.) 
Sſinks: „Wovon die Frauen träumen“ saro 
Slonce: „Rhapjodie“ (Engl.) ; 
Wilſona: „Sigeunerprinzeſſin“ (Engt) i 


Erholungsurlaub ift. In den Amtsſtunden ver⸗ 
wappnen uns mit guten Vorſätzen, die wir in tritt ihn Kreisarzt Dr. Katynſki aus Woll- 
die Tat umſetzen wollen. ſtein, die weitergehende, ärztliche Vertretung hat 

In den „Abendſtunden“ des alten Jahres, Ir. Janiſzewſki von JAR Bahnhoſſtraße, 
das von uns Abſchied nimmt, halten wir wohl überngmmen.. 
ein wenig innere Einkehr und ziehen Bilanz. 
Es iſt eine Art pfychiſches „Großreinemachen“, 
dem wir uns unterwerfen. Nach ſolcher die 
Seele reinigenden Zwiſchenſprache nehmen wir 
uns feſt vor, es künftig beſſer zu machen, und 
hoffen auch, daß fih, unfer Leben glüclich geſtal 
ten möge. 

Nach dem Feſt ſchien es uns, als rücke die 
Jahreswende mit Rieſenſchritten heran; kaum, 
daß wir Zeit fanden, die Geſchenke, die vielleicht ý 
etwas „zu groß oder zu klein“ waren, noch im 
alten Jahre wieder umzutauſchen. Aber die 
Punſchrezepte haben die meiſten eiftig ſtudiert, 
um den neuen Geſellen in der Reihe der Jahre 


weinſchaſt fand hien am 1. Weihnachtsfeiertag 


überfüllt. Rach einem Poſaunenvorſpiel fang 
i man gemeinſam: „O du fröhliche“. 


Feier. eine dreſteflige Vortragsfolge: „Ein 
Weihnachtserleben im Walde“. Alle Mitwirken⸗ 
den gaben ihr Beſtes her, und alle Zuhörer 
waren erfreut. Miſſionar Kahlert Neu- 
tomiſchel hielt eine Feſtanſprache, die unter dem 
Leitgedanken; „Weihnachts. oder Chri 


mit einem munteren Trunk zu begrüßen. tand. Viele riebe Werhlachtskteder“ wurden ge⸗ 
meinſam geſungen. Aus dem Inhalt det Feſt⸗ 
t folge, jeien, noch die Gitarxenlieder fervor- 

Jachſchaſt der Angeſtellten 9 | 


im Verband für Handel und Gewerbe 


Den Mitgliedern wird Gelegenheit gegeben, Grodzisk (Grätz 


Aus Bojen und Vommerellen 
ZBedauerlicher Unfall in Wollſtein 


Ai Ein Anabe im Stadtjee ertrunten 


den ſpäten Abendſtunden ſpielte der Knabe 


jährige Arbeiter Jazef Koſowſki aus Ka⸗ 


gibt bekannt, daß Kreisarzt Dt, Stalſtt von 
hier in der Zeit vom 31. 12. 1988—13. 1. 1939 in 


an. Eine Weihnochtpfeier⸗ der; ER S Ge⸗ j 


umng Uhr im Elchlerſchen Saal in Glän nao 
ſtatt. Der Beſuch war ſehr ſtark und der Saal 


Nach Chor⸗ 
liebern und Gedichten folcte der Höhepunkt der 


sfreude“ 


Bekanntlich hat die Stadtverwaltung den 
Fleiſchern die Erlaubnis erteilt, unter Anwen⸗ 
dung aller Vorſichtsmaßregeln für ihren Be⸗ 
darf Eis vom See zu fahren. Dabei entſtand 
eine größere offene Stelle auf dem Eiſe, in die 
der Knabe allem Anſchein nach fiel. Man ſucht 
noch nach dem Unglücklichen. 

Ein Feuerwehrmann, der den Bürgern der 
Stadt das Unglück durch Blaſen bekanntgab, 
ſtürzte infolge der Glätte und zog ſich eine er⸗ 
hebliche Knieverletzung zu. 


men. Zum Glüd forderte der Zuſammenſtoß 
kein Menſchenleben, doch erlitt das 
auto beträchtlichen Schaden. 

& Imkerkurſus. Der Imkerverein für Ples 
ſchen und Umgebung veranſtaltet in der Zeit 
vom 10.—22. Januar einen Kurſus, an wel. 
chem außer Mitgliedern auch andere Perſonen 


ferei haben. 


Szamocin (Samotidin) 

ds. Bedauernswerter Unſal. Am Mittwoch 
ereignete ſich auf dem hieſigen Städtiſchen See 
ein Unglücksfall, dem der 13 Jahre alte Sohn 


beſchäftigt waren, Löcher zum Fiſchen auszu⸗ 
hauen, 


wüchſige Burſchen, darunter auch der oben⸗ 


eine der Oeffnungen und verſchwand unter dem 


und der Arbeiter konnte der Knabe 1 recht⸗ 
zeitig gerettet werden. l 


Chodzież (Kolmar) 
ds. Wochenmarkt. Auf dem letzten "Moden. 
markt wurden folgende Preiſe gezahlt: Lande 
butter 1.05— 1.20. Molkereibutter 1.50. eine 
Mandel Eier 1.60 —1.80, Hühner 2.20—2.60, 
Hühnchen 1.00150, Enten 2503.50, Puten 
3.50— 4.00, Sauerkohl 10—20, Mohrrüben 10, 
Aepfel 20—50, Zwiebeln 10-15, Fiſche 30—90 


Skoki (Scholten) 


ds. Feuer. Am vergangenen Mittwoch ent⸗ 


Ortſchaft Szezodrochowo ein Feuer. Den Flam- 
men fielen ein Stall und die Hofſcheune mit den 
diesjährigen Ernte⸗ und Futtervorräten zum 
Opfer. Außerdem verb⸗annten landwirtſchaft⸗ 
liche Geräte. Der Brandſchaden wird auf 30 000 
Zloty beziffert. 
Brandes konnte 
werden. 


| Oborniki (Oberni) 
„Tollwut. Unter, den Hunden des Land⸗ 


Perſonen · 


teilnehmen können. die Intereſſe für. bie Im 


des Eifenbahnarbeiters Diekban aus Samotſchin⸗ 
Dorf zum Opfer fiel. Während dort Arbeiter 


ſpielten in deren Nähe einige halb⸗ 
genannte Diekban. Plötzlich fiel der Knabe in 


Eiſe. Dank der Geiſtesgegenwart ſeiner Kollegen 


Groſchen je Pfund. Eine Fuhre Torf 7,50— eh M 


ſtand in den ſpäten Abenditunden auf dem An⸗ 
weſen des Landwirts Ernſt Sti be in der 


Meſſerſtecher 


Die Entſtehungaurſache des 
bisher noch nicht feſtgeſtellt 


HAMBURG-AMERICH- LINIE 
HAMBURG 


7 Generalvertretung für Polen 
poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 
p Reguläre Verbindungen von Hamburg 
u. den Häfen West-Europas nach allen 
Weltteilen. Interessante Vergnügungs- 

und Studienreisen. Nähere Auskunft 
„ORBIS“ Poznan, Pl. Wolności 8 
Kalisz, ul. M. Pilsudskiego 3 


und Agenturen 
Oströw, ul. 3 Pilsndskiego 10 
Lesrno, Rynek 
Inowroctaw, 50 Jadwigi 15. 


lich in der Nacht erwachten Tante und Nichte 
durch ein eigenartiges Geräuſch in ihrem Schlaf⸗ 


zimmer. Zu ihrem Schrecken mußten ſie wahr⸗ 


nehmen, daß zwei maskierte Banditen in dem 
Zimmer ſtanden, die die Greiſin mit einer 
Taſchenlampe blendeten und mit einem vorge⸗ 
haltenen Revolver die Herausgabe von Geld 
forderten. Die Eindringlinge zwangen die alte 
Frau aufzuſtehen und das Geld herauszugeben. 
70 Zloty in Banknoten und Silber wurden den 
Banditen überreicht. Da die Eindringlinge 
noch mehr Geld forderten, übergab die Frau 
ihnen ſämtliche Schlüſſel, mit deren Hilfe die 
Banditen die geſamte Wohnung durchſuchten. 
Einen unbewachten Augenblick nutzten die 
Ueberfallenen aus, öffneten ein Fenſter und 
ſprangen aus der im Erdgeſchoß gelegenen 
Wohnung auf den Hof. Von dort liefen ſie zur 
Bäckerei Zwolinſki und alarmierten die Bäcker ⸗ 
geſellen. Dieſe eilten ſofort in die Wohnung 
der Ueberfallenen, jedoch waren in der Zwi⸗ 
ſchenzeit die Täter bereits verſchwunden. Wie 
ſich herausſtellte, haben die Banditen die Fül⸗ 
lung der Küchentür herausgeſchnitten und 
waren auf die Weiſe in das * dar Rot- 
nung gelangt. 


Toruh (Thorn) 8 
Ing Nächtlicher Ueberfall. In bur ern 
nachts zwei Banditen auf den Hausboden dee 
Beſitzers Eugen Bartel, um fiğ nach Diebes 
beute umzuſehen. B. und ſein Sohn Helma 
gingen den dabei verurſachten Gerüuſchen nach 
und ſahen ſich plötzlich den Kerlen gegenüber. 
Der eine ergriff ſogleich die Flucht, der andere 
dagegen fiel Vater und Sohn mit einem Meſ⸗ 
‚fer an und verletzte beide. Trotzdem ließen die 
Ueberfallenen nicht locker, und es glückte ihnen. 
den Eindringling zu überwältigen, fo daß er 
der Polizei übergeben werden konnte. Der 
ift der wegen Diebſtahls und 
Raubſiberfälls bereits mehrfach vorbeſtrafte 33 
Jahre alte 3 Fefe AA is: Ss 
wroclaw. ee 


Kartuzy (Karthaus) EUR 

Tragiſcher Tod eines ſchwerhstigen Greifen, 
Am 1. Weihnachtsfeiertag gewahrte der Führe! 
eines Motorwagens am Bahndamm unweit 


Fa 


Silveſter im Heim zu feiern. Vorbereitungen 
für die Ausgeſtaltung werden getroffen. Ein⸗ 
ladungen ergehen nicht. 


Wer in der Silveſternacht nicht einſam ſein 


kleine Schar der hieſigen Spielſchuſe fand eine 
Weſhnachtsfeier mit Einbeſcherung ſtatt- Die 


an. Weihnachtsfeier der Spelit Für die 


Eltern waren dazu eingeladen. und zahlreich er⸗ 


w. ris, Paul Krüger in Ruda⸗Mühle und Smo- N 
larczyt in Gosciejewo wurde amtlich die Tollwut 
feſtgeſtellt. Die amtlichen , ſind 


Karthaus einen am Boden liegenden Greis und 
machte davon Meldung. Wie die Ante rſuchung 
ergab, hatte der Mann von der Lokomotive 


schienen. Die Lei rung der Schule bot ein reih- 


will, gehe ins Heim! Das Heim ſteht von 8 u e: 
licht e A baltiges Programm, Spp welt es mit 0 kleinen 


ab für die Feier zur Verfügung. 


Gemeinſames Winterſeſt 


t i Tänze und Umzüge der Kleinen erweckten große 
Vom Männer⸗Turnverein wird darauf 1 5 8 


als die Geſchenker verteilt wurden. 


Pleszew [Pleſchen) ; 

& Fahrraddiebſtahl. ‚Am. ‚Dienstag, d. 27. De⸗ 
zember, wurde aus dem Schuppen der Tille 
gei Miſiak, in welchem die Räder der Ange- 
ſtellten untergebracht jind, das Fahrrad des 
Lehrlings Wkadyſlap Garſtka geſtohlen. Der 
Schaden beträgt 100 Itotv. 


gewieſen, daß die Uebungsſtunden ab Montag, 
2. Januar, wie üblich ſtattfinden. Im Hinblick 
auf das fin Kürze bevorſtehende gemeinſame 
Winterfeſt mit dem DSC. werden alle Teilneh⸗ 
mer gebeten, die feſtgeſetzten nens. 
regelmäßig und pünktlich zu beſuchen. i 


Keine Schließung 
der dae eee 


Wie wir erfahren, wird die von der 
Schließung bedrohte Nettungsbexeitſchaft 
5 Tätigkeit auch im nächſten Sabre fort: 
eken. ; 


ßen. auf dem Marktplatz ‚zwei. Autos, und. war 
das Laſtauto der Firma Bromar Zwiazlowy 
und das Perſoneigüto. von Duymarſti Asam; 


E 


Stadtverorbnetenwahlen PERL, Am 
Freitag mittag ift die Friſt zur Einreichung 
von Proteſten gegen die Durchführung der 
Stadtverordnebenwahlen abgelgufen. Bis zu 
diefent Zeitpunkt it kein Wahlproteſt. 
eingelaufen, ſo daß die 888 790 teðtsträftig 5 
geworden ſind. f 


2 ſchauſpieleriſchen Krüften möglich war.“ Die a 


tende und der Jübel' erreichte den n e 


& Autozuſammenſtoß. Am 2 28. Dezember ſtie⸗ 


[ofort angeordnet worden 
Kiszkowo (Renon) 


von Kedziora in Rybno ein Gaſtſpiel. Zur Auf- 

führung gelangt „Lotſe an Bord“, eine Fifer: 
komödie in 4 Akten. Kein Volksgenoſſe darf bei 
dieſer Aufführung fehlen. 


Bydgoszer (Bromberg) 

Ein dreiſter Raubüberfall wurde in der 
Nacht zum Donnerstag gegen 3,30 Uhr im 
Hauſe Chwytowo (Brunnenſtraße) 22 verübt. 


Dort wohnt die 7ojährige Witwe Leofadja , 


Hole biewſta, die 
des genannten Hauſes ift. Bei ihr weilte eine 
j. 14jährige Nichte aus Thorn zu Beſuch. Plötz⸗ 


Poſens Borer rijten gegen Berlin 


i Es werden ſpannende Kämpfe‘ erwartet 


„m. Gaſtſpiel der Deutſchen Sühne Feger 
Am Sonnabend, dem 7. Januar, um 18 Uhr ver⸗ 
anſtaltet die Deutſche Bühne Polen im Saale 


gleichzeitig Beſitzerin 


i 
| 
E hatte, einen Stoß ins Geſicht erhalten, der 
j 


eines Zuges, deſſen Herannahen er nicht bemerkt 


feinen ſofortigen Tod herbeigeführt haben muß 
Es handelt ſich bei dem Toten um den 79jähr. 
Arbeiter Auguſtin Zolnowſki aus Mejan, 
der ſich am Heiligabend zu Fuß nach Karthaus 
begeben hatte und nicht wieder heimgekehrt war. 
Der Alte war ſtark ſchwerhörig. N 


Chelmno (Sulm) A 
ung Unſere Alten. 8 ss. Geburtstag 
kann am 31. Dezember der Baumeiſter Arthur 
Meſeck, Bahnhofſtraße, in körperlicher un 
geiſtiger Friſche begehen. Herr Meied, Begrün⸗ 
der der hieſigen Firma Meſeck und Schulze, mar 
noch bis vor kurzem in diefer tätig. 

ng Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee Culm 
Bromberg, in der Nähe von CTzarze ereignete 
ſich ein Unfall. Ein gewiſſer Sieracki aus 
Culm wurde von dem Laſtauto der Firma Jan 
Pokorſti überfahren und mußte mit ſchweren 
Verletzungen in das ac ‚Rreistranfenhaus 
eingeliefert werden. 97 


Einmal ſorglos ſein 
auf dem heutigen amerikaniſchen Silveſterabend 
um 11.45 Uhr in den Kinos 


Apollo und Meiropolis 


Einmaliges Konzert des Das Ghee Hente 


abend um 11 Uhr gibt im „Slonce“ der von 
ein einmaliges Konzert, in deſſen Rahmen auch 
ein Ballett und ein Illuſtonskünſtler auftreten 
werden. 


Feldküchen ab Montag. Einer Abordnung 


von Arbeitsloſen, die beim Städt. Arbeſtsloſen⸗ Schiller 


Hilfskomitee vorſprach und die Ausgabe von 
Lebensmittel Gutſcheinen verlangte, wurde er 
klärt, daß von Montag ab Feldtüchen in Tätig: 
keit ſein werden. 

Selbſtmord im Schrebergarten. In 
Schrebergarten in Wilda 
ſich der 70jährige emeritierte 


einem 


Fahrilmeiſter. 


Franciſzel Szymanſki, der bei Verwandten in. 


= 


der Moitowa wohnte. Der Arzt der Rettungs- 
bereitſchaft konnte nur noch den Tod des Le⸗ 
bensmüden feſtſtellen. Die Arſache ſeiner Vers 

zweijlungstat ift en. banig A 


BR 


erhängte : 


Der Jahresanfang bringt im Poſener j 


i T 
feiner Amerita⸗Reiſe zurückgekehrte Dan » Chor ‚Boaiport ein Treffen, das ehr intereffant 


zu werden verſpricht. Berlins Boxſtaſfel 
wird am 5. Januar in der Meſſehalle gegen 
Poſen antreten, das ſich eifrig für den 


Kampf vorbereitet, zumal Berlin eine ſtarkee 


Mannſchaft herſchickt. Genannt find Tietzſch. 
Graaf, 


die ſicherſten Punkte gelten das Leicht⸗ und 
das Mittelgewicht während in den übrigen 


Gewichten der Ausgang der Begegnungen 
gena offen erſcheint, mit einem Plus im 


edergewicht und auch noch, im Halbſcher⸗ 
gewicht für Poſens Staffel, die folgender 
maßen antreten ſoll: Stempniewich, Sozio 
tef, Siatecti, Szymczal, Jarecki, Szukezynſk! 
Szymura und Biat'ewti Alleiniger Punkt 


richter iſt der Poe Bie le wie. Wie 
wit „hören, wird Der DEE- n Borir. Georg t ie errang ging. 


EEE da. 


Wacker, der letztens von ſich reden macht, 


Nürnberg, Nadlewski, 


; 2 Kiefer und Kleinholdermann. Als leutnant Stulicz auf „Dunkan“ vor Oberleut⸗ 


Eein ausgeſuchtes, attraktionelles Programm 
: voller Humor, 
Große Ueberraſchungen und Geſchenke für das 
geſchätzte Publikum von dem in gan; Polen 
bekannten „Centralne Laboratorium Chemiczne 
w Warſzawie“ und der Firma Henryk Zat 
w Poznaniu. 


Drbis-Mitteilung 


Wichtig für Neifende nach Deutſchlaud! 
Eiſenbahnfahrkarten mit 60 Proz. Ermäßigung 
für alle Züge und nach allen Bahnſtationen 
Deutſchlands leinſchließlich Sudetenland und 

Deiterreih) © 
zu haben bei Poln. Reisebüro „Orbis“, Pozni, 
Pl. Wolnodei 3, ſowie im den Filialen Matiz. 
ulſcten Maunihaft, in der von Jaſtrow zwei Focha 28 und Kaliſz. Oftröi, Leſzuo, Jnomroc'aw 
Pferde rin und Scharſettier Mp e uber ar Mie B- eee 5 egg * 
; 10 ie : 


einen Rahmenkampf beſtreiten. 
v 5 KIE j 


Polniſche. Neiterjiege in Zakopane 


Den Wettbewerb um den Wanderpokal des 
Herrn Staatspräſidenten gewann beim inter⸗ 
nattonalen Reitturnier in Zakopane der Ober: 


nant Rómmel auf „Dyngus“. 14 Pferde gingen 
. über die ſchwere Bahn, jo daß ein 
tehen durchgeführt werden mußte. 
Im weiteren Verlauf des Turniers ſiegte im 
kannſchafts⸗ Wettbewerb um den Preis von 
‚ulopane eine polniſche Maunſchaft, die fich aus 
timeiſter Rolle. Rittmeiſter Komorbwſki und 
Serke Stulicz zuſammenſetzte, vor der 


—— —— ——— — 
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Deutſcher Schickſalsweg im Oſten 


Das Wolhyniendeutſchtum — Eroberung und Berlujt der Heimat 


Wir beginnen heute mit der Ver⸗ 
öffentlichung einer Artikelreihe, die 
uns ein geſchloſſenes Bild von einer 
Volksgruppe in Polen gibt. deren 
Schickſal uns allen beſonders nahe am 
Herzen liegt. 


der Ruf 
nach deutſchen Bauern 


DPD. Das ehemalige ruſſiſche Gouvernement 
Wolhynien wurde durch den Friedens⸗ 


"vertrag von Riga im Jahre 1921 in zwei Teile 


geteilt: in einen größeren mit der Bezirks⸗ 
hauptſtadt Zytomir, der bei Rußland ver⸗ 
blieb, und einen kleineren, der aber trotzdem 
beinahe ſo groß iſt wie ganz Oſtpreußen, der 
Polen zufiel. Die Hauptſtadt dieſes Teiles 
wurde die frühere Kreisſtadt Luck. 

Die Anfänge der jetzigen deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Wolhynien gehen auf die erſten 
Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts zurück. 
Die Mennoniten, die als erſte Pioniere einige 
Siedlungen ſchufen, zogen weiter und ſiedelten 
ſich endgültig in Südrußland an. Um 1830 
ließen ſich deutſche Weber in den Städten nieder 
und in der Nähe von Rosyſzeze entſtanden auch 
einige Schleſierdörfer. Erſt in den ſechziger 
Jahren begann die maſſenhafte Auswanderung 
deutſcher Koloniſten aus Mittelpolen. Von Jahr 
zu Jahr und von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wuchs 
die Zahl der Einwanderer. Welche Bedeutung 
dieſe Auswanderung nach Wolhynien für den 
Beſtand der deutſchen Kolonien in Mittelpolen 
hatte, hat der bekannte Forſcher Albert Breyer 
in einer Reihe von Aufſätzen nachgewieſen. 
Das 0 Geſamtproblem der wolhyniſchen Kolo⸗ 
niſation aber hat in hervorragender Weiſe der 
Leipziger Profeſſor Dr. H. J. Seraphim in 


ſeinem erſt vor wenigen Wochen erſchienenen 
Buch „Rodungsſiedler, Agrarverfaſſung und 


Wirtſchaftsentwicklung des deutſchen Bauern⸗ 
tums in Wolhynien“) behandelt. In dieſem 
auf gründlicher Forſchung aufgebauten Werk 
wird u. a. auf einen Umſtand hingewieſen, der 


bisher in der Literatur über Wolhynien viel 
zu wenig hervorgehoben wurde. Prof. Seraphim 
weiſt nämlich darauf hin, daß die Koloniſation 
in Wolhynien keine planmäßige Anſiedlung 
war, die von irgendeiner ſtaatlichen Stelle ge⸗ 


färdert oder unterſtützt wurde, ſondern ganz auf 
die Initiative der polniſchen Großgrundbeſitzer 
zurückzuführen ſei, denen es nach der Aufhebung 
der Leibeigenſchaft an Arbeitskräften für die 
Erſchließung des ungenutzten Urlandes mans 
gelte. Profeſſor Seraphim ſchreibt 
(auf Seite 36 feines Werkes): „Im Gegen- 
ſatz zu den großen Koloniſationsbewegungen 
im 17. und 18. Jahrhundert, die auf planmäßi⸗ 


gem Staatseingriff beruhten, haben wir in der 


Niederlaſſung deutſcher Bauern in den wolhy⸗ 
niſchen Waldgebieten einen Koloniſationsvor⸗ 


9) Erſchienen als 143. Sonderheft der „Be⸗ 
richte über Landwirtſchaft, Zeitſchrift für Agrar⸗ 
t y 


politik und Landwirtſchaft“, Berlin, Verlag: 
Paul Parey, 1938. 

gang vor uns, der ſeiner Form und ſeinem 
inneren Weſen nach das Ergebnis freier Ent⸗ 
faltung urſprünglicher Volkskräfte darſtellt. 
Unter Ausſchaltung des Staates ift die Koloni- 
ſation auch hier ausſchließlich durch den pol⸗ 
niſchen Grundherrn und den deutſchen Bauern, 
d. h. nur durch die unmittelbar Betroffenen 
durchgeführt worden.“ 


Die erſten Pioniere 


Daß die polniſchen Gutsbeſitzer dabei ihr 
Land den Deutſchen, die als fleißige und zu⸗ 
verläſſige Landwirte bekannt waren, gern ver⸗ 


pachteten und fogar Agenten nach Mittelpolen 


ſchickten, die Anſiedler unter großen Verſpre⸗ 
chungen warben, ändert an der Tatſache, daß 
dieſe Koloniſation eine Volksanſiedlung war, 
gar nichts. l 

Den für die damaligen Verhältniſſe äußerſt 
ſchwierigen Weg mußten die deutſchen Bauern 
entweder zu Fuß, einen Wagen mit ihren Hab⸗ 
ſeligkeiten nach ſich ziehend, oder beſtenfalls mit 
Pferden zurücklegen. Niemand half ihnen auf 
der oft wochenlang dauernden Fahrt. Sie muß⸗ 
ten ſich ſelber durchſchlagen, ſo gut ſie es konn⸗ 
ten, mußten oft wochen⸗ und monatelang in 
Erdhütten mitten im Walde oder in der 
Rodung leben und von den mitgebrachten Vor⸗ 
täten zehren, ehe fte fi eine notdürftige Woh- 
nung von den gefällten Eichen bauen und dem 


Neuland die erſte Ernte abringen konnten. Die 


Schwierigkeiten der erſten Zeit mußten groß 


geweſen fein, denn auf jene Zeit bezieht ſich das 


Sprichwort: 


Der erſte arheitet fih zu Tod, 
der andere leidet Not, i 
der dritte erſt hat Brot. 


Man darf nicht vergeſſen, daß die Kultur⸗ 
ſtufe im damaligen Rußland noch in der zwei⸗ 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſehr 
niedrig war. Den ukrajniſchen Einwohnern 
dieſes Landes waren z. B. Brunnen und Schorn⸗ 
ſteine noch unbekannt. Bis auf den heutigen 
Tag ſagen die Ukrainer, wenn ſie einen rich⸗ 
tigen Schornſtein ins Haus ſetzen, daß ſie 
es „po nemecku“, d. h. auf deutſche Art tun. 
Auch das Brunnengraben war den meiſten 
Ukrainer unbekannt und iſt bis auf den heuti⸗ 
gen Tag das Handwerk vieler Deutſcher. 


Aub au 


Der ſchwere Kampf um das Daſein hatte die 
deutſchen Bauern für keinen Augenblick ver⸗ 
geſſen laſſen, daß ſie nicht nur einen Leib 
haben, für deſſen Wohlergehen ſie zu ſorgen 
haben, ſondern auch eine Seele, die ebenſo der 


Speiſe bedarf. Kaum hatte ſich eine Dorfge⸗ 


meinſchaft von 20—60 und mehr „Wirten“ (fo 
wurden die Bauern in Wolhynien genannt) 


gebildet, da dachte man auch ſchon an ein Schul⸗ 


und Bethaus. Inmitten der „Kolonie“ wurden 
gleich bei der Uebernahme des Grundſtücks 
einige Morgen Land gekauft bzw. gepachtet und 
das Schul⸗ und Bethaus, das ſtattlichſte Haus 
im Dorfe. erbaut. 

Dann wurde ein „Kantor“, der Dorfgeiſtlicher 
und Schulmeiſter in einer Perſon war, berufen 
und angeſtellt. In vielen Fällen wurde dieſer 


Kantor ſchon aus Kongreßpolen mitgebracht. 
Der Kantor lehrte in den Wintermonaten, ſo 


lange der Schnee auf dem Felde lag und die 
Hütung aufhörte, die Kinder leſen, ſchreiben, 
rechnen und Religion, ſo gut er das ſelber ver⸗ 
ſtand, und hielt an Sonn⸗ und Feſttagen Leſe⸗ 
gottesdienſte, gewöhnlich mit voller Liturgie, 
wie es ſonſt nur ein Paſtor tat. Da zu ſeinem 
Unterhalt das Stückchen Gemeindeland diente, 
ſo mußte jeder Kantor auch etwas von der 
Landwirtſchaft verſtehen und auf dem Lande 
ſelber mitarbeiten. Er mußte ganz und gar 
mit der Landwirtſchaft verwachſen ſein und ſo 


den von ihm betreuten Bauern in jeder Bes. 


ziehung naheſtehen. Er war der geiſtige Führer 
und Berater des ganzen Dorfes. 7 
Zur Zeit der Einwanderung gab es in ganz 
Wolhynien nur einen „Gouvernementsp tor“ 
mit dem Sitz in Zytomir. Dieſer war nun 
wochen⸗, ja monatelang unterwegs, denn nur ſo 
konnte er die bis 300 Kilometer vom Pfarrort 


entfernten deutſchen Siedlungen beſuchen. Oft 


konnte das ja nun nicht geſchehen. höchſtens 


einmal im Jahr. Der Beſuch des Paſtors be⸗ 


deutete jedesmal einen Feſttag für die betref⸗ 
fende Gemeinde. An dieſem Tage wurden Kin⸗ 


der getauft und konfirmiert, Brautpaare ge⸗ 
traut und allen Erwachſenen das Abendmahl 
gereicht. 


Schon zu Beginn der Einwanderungszeit, 


1863, wurde das zweite „Kirchſpiel“ Rozyizcze 
Bald wurde auch dieſes für zinen 


gegründet. 
Paſtor zu groß, denn der Strom der Zuwan⸗ 


derer ſchwoll von Jahr zu Jahr mächtig an. ſo 
daß weitere Teilungen notwendig wurden. Trotz 


aller Teilungen glichen die wolhyniſchen Kirch⸗ 
ſpiele Kirchenſprengel in anderen Gebie⸗ 
ten, jo daß die wolhyniſchen Paſtoren ſcherz⸗ 
weiſe Biſchöfe genannt würden. Es gab vor 
dem Kriege auf dem ganzen Gebiete Wolhy⸗ 
niens 9 ſolcher Kirchſpiele — jedes 20 000 bis 
25 000 Seelen zählend! 


Eine F ünſtelmillion auf einem 
Gebiet wie Bayern 

Die Geſamtzahl der Denten in Wolhnnien 
wurde vor dem Kriege auf rund 200 000 ge⸗ 
schützt. Sie lebten zerſtreut auf einem Gebiet, 
das etwa ſo groß war wie Bayern, in rund 
600 geſchloſſenen Siedlungen. 
trägen mit dem Grundherrn, in denen einer 
für alle und alle für einen eintraten, machten 
fie aus, daß im Falle des Wegzuges eines der 


Koloniſten, er ſein Landſtück wieder nur an 
einen Deutſchen weitergeben durfte. So 


blieben die Siedlungen rein deutſch und 


vor der Ruſſifizierung geſchützt. Nur ein klei⸗ 


In ihren Ver⸗ 


ner Teil der Dörfer konnte vor dem Kriege das 
pachtweiſe übernommene Land käuflich erwer⸗ 
ben, der größere Teil dagegen blieb im Pacht⸗ 
verhältnis zu dem Grundherrn bis zum Aus⸗ 


bruch des Krieges. 


Neben dieſem rein zahlenmäßigen Anwachſen 
der deutſchen Gruppe in Wolhynien kann man 
auch ein wirtſchaftliches Aufblühen der deut⸗ 
ſchen Kolonken in den letzten Jahrzehnten vor 
dem Kriege feſtſtellen. In wenigen Jahrzehn⸗ 
ten ſchufen ſich die Deutſchen in Wolhynien eine 
neue Heimat und verſchafften ſich wirtſchaftlich, 


kulturell und kirchlich eine geſicherte Stellung 


mitten in einer andersartigen Umwelt. Sie 
konnten mit Recht Pioniere und Träger deut⸗ 
ſcher Kultur im Oſten genannt werden. 


Schlachtfeld Wolhynien 


Der Weltkrieg machte Wolhynien, das 
unmittelbar an das damalige Oeſterreich⸗ 
Ungarn grenzte, zum Schauplatz erbittertſter 
Kämpfe. Zuerſt kämpften hier die Ruffen mit 
dem vereinigten deutſch⸗öſterreichiſchen Heer“), 
dann führten die Ukrainer unter der Anführung 
Petljutas Krieg mit den Bolſchewiken, 
ſchließlich fanden hier die entſcheidenden 
Kämpfe zwiſchen Polen und Bolſchewiken ſtatt. 
Im jetzigen polniſchen Teil Wolhyniens, in der 


Ortſchaft Kosciuchnöwka, hatte der Komman⸗ 
dant Jozef Pilſudſki fein Quartier, auf 


den Feldern Wolhyniens kämpfte ebenfalls der 
jetzige Marſchall von Polen, Rydz⸗Smig ly. 

Der Krieg dauerte in Wolhynien viel länger 
als ſonſt in Europa. Erſt im März 1921 wurde 
hier Frieden geſchloſſen. Wären die deutſchen 
Koloniſten während des Krieges in Wolhynien 
geblieben, ſo hätten ſie zweifellos unſäglich viel 
zu leiden gehabt. Sie wären aber in ihrer 
Heimat, auf ſchweißerkaufter Scholle geblieben 
und hätten zahlenmäßig beſtimmt kleinere Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen gehabt, als ſie ihnen durch 
die ſinnloſe Vertreibung zugefügt wurden. Was 
die Wolhynier an wirtſchaftlichem Gut ein⸗ 
gebüßt haben, hat bisher noch keine Stelle aus: 
rechnen können. Als 1915 das ruſſiſche Heer in 
den Karpathen eine empfindliche Niederlage 
erlitten hatte, da gab der damalige Oberſte 
Befehlshaber der ruſſiſchen Armee, Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch, einen Befehl heraus, 
wonach alle Deutſchen binnen weniger Tage 
Wolhynien verlaſſen mußten. 


Am 31. Juli 1915 begab ſich eine 200 000 
Köpfe zählende Volksgruppe auf die Wanderung. 
Wohin? Das wußte kein Menſch. „Ins In⸗ 
nere Rußlands“, fo hieß es zunächſt. Nun, 
Rußland reicht bis zum Gelben Meer. So weit, 
ſo unbekannt war der Opfergang der in Mole 
hynien beheimateten Deutſchen Anno 1915! 


) Ein Teilnehmer dieſer Kämpfe, Otto 
Gallian, ſchrieb ein ſehr intereſſantes Buch 
über ſeine Kriegserlebniſſe unter dem Titel 
„Opfergang bei Luck“. Verlag Grethlen u. Co. 
Nachf., Leipzig 1936. 


Lied zum Jahresende 


Wieder geht ein Jahr zur Ruh’, 
Sinkt ins Meer der Zeit. 

Halte Einkehr, Herz, und lauſch' 
Tief der Ewigkeit! 

Luſt und Leid und Glück und Not 
Wäge ernſt und ſtill! $ 
Sieh das Schwere an als Freund, 
Der dich prüfen will, 


Ob du weſenhaft und treu 
Stets dein Leben lebſt 
And dich alle Tage neu 
Stark ins Leuchten hebſt! 


Jedem blüht einmal der Stern 
Tiefſter Freude rein. g 
Jeder muß durch Nächte geh'n 
Und tief⸗einſam ſein. 


Was da war, und was da komm, 
Gorg’, daß es werd' Saat! 
Sinkend Jahr und ſteigend Jahr, 
Mutig ſei's bejaht! 


* 


Julius Bansmer. 


Lob der Zeit 


Neujahrsgedanken. 
Von Hans Sturm. 


Wenn ſich ein Jahr zu Ende neigt, glaubt man in einer 
beſinnlichen Stunde zu ſpüren, daß die Zeit ſchneller in die Ber- 
gangenheit zurückſinke als ſonſt, ja, man glaubt etzt erſt die 
Zeit richtig zu empfinden, und bald taucht die Frage auf: Was 
ift Zeit? Darüber haben ſeit Urzeiten Menſchen nachgedacht, 
doch eine endgültige Antwort hat bis heute noch niemand ge- 


funden, auch die Dichter nicht, aber fie haben den Begriff Zeit 


oft io ſchön umſchrieben und ihn zu deuten verſucht. 


In den alten Sagen verſchollener Völker kehrt oft die Frage 
wieder, ob die Zeit zuerſt da geweſen ſei oder der Raum? 
Friedrich Rückert, der ſich ſehr viel mit den Arſprachen und 
Urtulten beſchäftigt hat, verſucht dieje Frage zu löſen in dem 
Achtzeiler: i 

Von Zeit und Raum ift viel zu hören und zu lejen, 
Als feien beide gleich und jtets zugleich geweſen; 

Doch eher iſt die Zeit geweſen als der Raum, 

Wie Wachstum eher war als der gewachſne Baum. 
Entſtanden war die Welt, ſobald als Geiſter dachten; 
Der Raum erft, als fih breit darinnen Körper machten. 
Und mit dem Körper wird der Raum zuſammenfallen, 


Doch mit den Geiſtern erſt die Zeit in Gott entwallen. 
In dieſen Verſen liegt die Erkenntnis, die der alternde 
Goethe in die wenigen Worte zuſammenfaßte: „Nur die Men⸗ 


ſchen machen die Zeit!“ Oder Angelus Sileſeis in den Spruch: 


Zeit iſt wie Ewigkeit 

And Ewigkeit wie Zeit, 
So du nur ſelber nicht 
Machſt einen Unterſchied. 


Noch deutlicher drückt fi) der ſchleſiſche Dichter aus in den 
Zeilen: Ach 
Du ſelber mamjt die Zeit: 
Das Uhrwerk ſind die Sinnen; 
Hemmſt du die Unruh nur, 
So iſt die Zeit von hinnen. 


Und Jean Paul fagte: „Die Zeit ift ein Augenblick; unfer 
Erdenſein wie unſer Erdengang ein Fallen durch Augenblicke“. 
Goethe ſieht die Zeit mit wirklichkeitsnäheren Blicken, wenn 
er ſchreibt: „Wie von unſichtbaren Geiſtern gepeitſcht, gehen 
die Sonnenpferde der Zeit mit unſeres Schickſals leichtem Wagen 
durch, und uns bleibt nichts, als mutig gefaßt die Zügel feſt⸗ 
zuhalten und bald rechts, bald links, vom Steine hier, vom 


Sturze da, die Räder wegzulenken. Wohin es geht, wer weiß ; 


es! — Erinnert er ſich doch kaum, woher er kam!“ 


Sehr anſchaulich ſuchte Herder das Weſen der Zeit zu er⸗ 
faſſen durch die Betrachtung „Was find die Zeiten ohne Mes 
ſchen?“, die auf jede große Zeit angewendet werden kann: 


Wie uns die Zeit erſchafft, erſchaffen Zeit wir, 
Jahrhunderten geht einer kühn voran; 

Ein Rüfſtiger erſchafft Jahrhunderte, 

Die ohne ſeines Geiſtes Mut und Kraft 

Die Welt gelaſſen hätten, wie ſie war: 

Ein Neſt voll Kinder, Toren, Beſtien. 


Weit wichtiger als die Frage nach dem Weſen der Zeit ift 
für uns die Frage nach ihrem Wert. Der römiſche Schriftſteller 
Seneca ſchrieb: „Viele Stunden entfliehen uns; viele werden 
uns geſtohlen; viele ſchlüpfen uns unter den Händen fort“; 
deshalb wohl prägte einer feiner Zeitgenoſſen die lategoriſche 


daran die Mahnung: „Erinnere dich, daß dir die Zeit zuge⸗ 
meſſen ift, die, jo du fie nicht nußelt, dich abzuklären, hin jein 
wird, wie du ſelbſt, und die nie wieder kommt!“ Eines der 
ſchönſten Worte über die Zeit fand der Dichter des „Fauſt“, 
der feine Zeit nicht nur einzuteilen, ſondern auch klug zu ver⸗ 
werten gewußt hat: 


Die Zeit iſt mein Beſitz 
Mein Acker iſt die Zeit! 


Jeder von uns, auch der Aermſte, hat Befikreht an dem 
großen Acker Zeit, nur hat das Geſchick dem einen größeren 
dem anderen einen geringeren Anteil zugedacht. Jeden Morgen 
erhalten wir eine neue Ackerbreite, um ſie zu beſtellen; wer 
ſich da redlich und fröhlich müht, weiß bald um den Wert der 
Zeit, der bereits in einem mittelalterlichen Neimſpruch hoch 
veranſchlagt wird: f 

Mancher weint um das Gut, 
Das er vertut; 

Mein’ er lieber um die Zeit, 

Die ihm niemand wiedergeit! 


Wem es ernſt ift mit feinem inneren und äußeren Vorwärts. 
kommen, der muß ſtets auf dem Poſten, jeden Augenblick beteit 
fein, denn: verlorene Zeit ijt nur Da-jein, angewendete Zeit 
dagegen iſt Leben, dem Schillers Wort gilt: 

Nimm jede Stunde wahr, eh' ſie entſchlüpft! 

So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 

Der wahrhaft wichtig ift und groß. 


Formel: „Nütze die Zeit!“ Und der weile Marz Aurel knüpfte 


8 
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Brunon Trzeczak 
Vereideter Taxator und Auktionator 


i N verfauft täglich 8—18 Uhr $ 
opno o im eigenen Auktionslotal teotal Cicytacji) 
ra | Ione @ l VSS ernag i Stary Rynek 46 47 (früher Wronzecta 4) 
> Bohnunaseinrichlungen, verich. kompl. Salons. kpl. 
; im . Herren- Speije-, Schlafzimmer. tomv! Küchenmöbel. 
Pianino, Flügel Pianola Heiz-, Kochofen. Einzelmöbel, 
Spiegel, Bilder, Tiichgedede, vrakt. Geſchenkartikel. Geld- 
. A LA i ıchränte Ladeneinrichtungen uiw. (Uebernehme Tarte- 
rungen owie Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäi⸗ 
Poznan, ul, Piekary 16/17 Telefon 11-92 ten beim upfienggeber baw, auf, Bunih im eigenen 
uktionslokal. 
Grosses, hervorragendes Programm! | $ * Nr 
Eintritt frei! Silvester-Menu à la carte. Eintritt frei! ' 3 ; 7 , 
€ Beginn 9 Uhr abends. — Es wird um vorherige Restellung der Tische gebeten Installationsarbeiten f f 722 7 8 
7 5 m : Gas- und Wasserleitungen 3 A 
6 Allen Gästen und „Gönnern wünscht ein frohes Neujahr! $ Neuanlagen u. Reparaturen 5 7 , 7 
600 Dis Direktion „PALAIS DE DANSE“, Beste Ausführung — Solide Preise 7 22 
Ab 1. Januar 1939 ein durchiagendes Neujahrsprogramm! K. Weigert, Poznan I. 
( Die atırsktionelle volnische 'länzerin Die rum:nische län erin Plac Sapıezyaskı 2 - Teleton 359. 
€ Janina Opolska Fegsy Grey Á - 
€ Musikalische Attraktion — : S 
É IREN u, LUCIEN CO. QUALITATSWARE - EINWANDFREIES ARBEITEN 
k Bekannter Tenor europäischer Bühnen. UND VOLLE ZUFRIEDENHEIT VERBÜRGT 


ein ausgeprägter Marken-Radio- Empiäinger, den man 
nur in einem Spezial- Radiogeschäft konkurrenzloser 
Suche Auswahl kaufen soll, denn solche Firma ist praktisch 
* nicht gezwungen dem Kunden irgendwelches Gerät 
Stellung mit Gewalt aufzudrängen oder ihn auch mit nicht 
realen markischreierischen Versprechungen anzulok- 

für Kunſtſtopfarbeiten ken. Reell und fachmännisch bedient Sie: 


1 und e 
re LJOZNANSKIE POZNAN 
wie Teppiche aller Art. BHOWÄRZYSTWO _FR.RATÄICZAKA39 


Nowat | TZJADIOWE zoo TEL.34-30 ` 
Przecanica 6. Wohn. 12. 


Restauracja Nurkomski 
Poznan, Sew, Mieliyüskiego 23. Telefon 2109, 
veranstaltet den traditionellen 


Silvester-Abend!| 


— — Üů— — — —— 
Silvester-Menn: r) Liontspieltheater „Slonce“ : 
% Hommer = e en EIN 
8 Consommé à la Reine 66 u 
* i'et — Se. line L b f ei 
85 Seerungen Fi et — Sc. Mouse „ € ens reu e . 
1 Fasan mit Salat oder A, 
ER Pute vom Rost mit Preiselbeeren Die humorvolle Komödie mit Irene Dunne und Douglas Fair- 2 
2 — banks in den. Hauptrollen schon heute, am Sonnabend und 8 a se 
5 — Melba — ; morgen, Sonntag. um 3 Unr nachmittags im Kino Słońce, e p 
nenn 3 Gänze 5 i= larterre 50 und 75 gr, valkon 1 złoty. y 
à gu  » g -ouneHummer, b N u. Daunen 
En ” MER LTR 2772 1 * in grosser Auswahl. 
Konzert: Dancing, „ iS F ril pr Eigene 
H. Nurkowski. Morgen, Sonntag, um 12 Uhr mittags, eine Sondervorstellung Reinigungs-Anstalt 


des Filmwerkes unter der Regie von Alexander Korda. — In 
den Hauptrollen. Charles Laughton, Gertrude Lawrence, Elsa 
Lancester. Charles Laughton spielt in dem Film die Rolle 
Rembrandts und beweist wieder einmal sein grosses Können. 


J. Schubert 


Wiäschefabrik 


H . F ü E R S T E R Ermässigte Preise: Parterre 50 u. 75 Groschen, Balkon 1,— zł. _ Poznań ' 
DIPLOM-OPTIKER Karten schon erhältlich an der Kinokasse. Stary Rynek 76 
Poznan, Fr. Rataicıaka 35 — y e] Telefon 1008, 
7. 1 3428. ulica Nowa 10 


Augengläser Shin Telefon 1758 
Feldstecher, Barometer, — 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldöünger- Thermometer. 
Getreidewaagen 
Reparaturen schnellstens! nach amtlicher Vorschrift. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań, ul. Wroclawska 18, 
Gegr. 1875 — Telelon 2295 
Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 
Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Felle aller Art werden zum Zurichten und 
Färben angenommen, 


Das altbewährte Standardwerk 


Heudammer. 
forſtliches Lehrbuch 


Ein Handbuch für Unterricht und Praxis 


Bearbeitet von Prof. Dr. K. Rub ner, 
Tharandt / Geh. Reg.-Rat Professor Dr. 
K. Eckstein, Berlin / Geh. und Ober⸗ 
Reg.» und Forstrat Dr. e. h. E. Herr» 
mann, Breslau / Geh. Reg.-Rat Dr. V. 
Sch ü p f e r, München / Professor Dr. H. 
H. Hilf, Eberswalde / Professor Dr. A 
Röhrl, Tharandt / Prof. Dr. J. Köst- 


Herren- Oberhemden 


Kinder-Oberhemden — Sporthemden 
Serrenstrümpte — Selbstbinder 


in großer Auswahl bei 


J. Schubert, Poznan 


ulica Nowa 10 Stary Rynek 76 ler, Hann.-Münden / Dozent Dr. Kurt 
nebes der í der Hauptwache Mantel, Tharandt/Dozent Fr. A. Frhr. 
Teleton 17 Telefon 1 von Vietinghoff-Riesch,Nesch» 


witz, / Dr.Ing. J. Windirsch, Münz 
chen / Professor Dr. W. Borgmann 


Soeben erſchienen 
in 9., cõhig umgenebeiteter Au’lage! 


1007 Seiten Text, 500 Abb., in Ganzleinen geb. zt 5.— 


Vorrätig in der 
Kosmos-Buchhandlun 


Poznan, Al. Marsa. Piłsudskiego 25 
Tel. 65-89 P. K. O. 207 915 


Bei Leste,lunren mit der Post erbitten wir voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznań 207 915. 


das vollständige und mngekürrte 
Programm aller deutschen Sender ~w 
Das große Ausiandsprogramm. 


Europa-Stunde 


Fach - Wochen - Stunden - Programm 


Berlin ya hosen sieht 


die reich illustrierte, weitverbreitet 
billige Funkzeitschrift 


im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


geschmachuoller, 
Sämtliche Jocmulace füe die Londwieschäfl, 
Handel, Industeie and Gewerbe, — Plakate, 
ein und mehefoelig. Buder und Peospeht: 
in Stein» and O- Deck. 


Cancarclia Se. Ar. Poznan i 
— O- $-KA-POZNAN Kosmos=Buchhandlung 


i iegò 25. 6105 und 6275. - 
Meja Maes:. Dilsudshiege 5 e i — Al.Marcinkowskiego 23 - Telefon 18-47 Poznań, Al. Marszaika Pilsudskiogo 25. 
. ...... .. . WW . 
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Allen werten Gästen wünscht ein 
frohes Neues Jahr 
Conditorei und Kaffeehaus 
„Gwarna“ 
ul. Pierackiego 9 — Tel. 29:93. 


Filiale I: ul. Szxolna 13, 
Filiale II: Górna Wilda 86, Tel. 85:35, 
Filiale III: ul. Dąbrowskiego 49, Tel. 87:99, 


Viel Glück | 


im Neuen Jahr 


wünscht der geschätzten Kundschaft, Freun- 
den und Bekannten 


A. Sosinsfi 


Möbelmagazin — Poznań, ul. Woźna 10 
Telefon 5356. 


Lager und Werkstätte: Wielkie Garbary II. 


Unserer geschätsien Kundschafl wünscht ein 
glückliches Neues Jahr! 


Fırma „Mascotte“ 
Inh. Irene Fechner 
$w. Marcin 28. 


Viel Glück im 


Neuen Jahr 


wünscht der geschätzten Kundschaft 


. ZIPSER 


Brennmaterialien 


| Poznań, ul. Przemysłowa 21. Tel. 7189. 


Wir danken unserer werten 
Kundschaft für den regen Be- 
such im verflossenen Jahr und 
wünschen ein gesundes, frohes 


Neues Jahr! 
i Waleria Patyk 


Schokoladen, Nonfliuren 


27 Grudnia 3 
Gegr. 1901. Tel. 47-09 u. 38-33. 


Allen unseren geschätzten Kunden 
wünschen wir ein gesegnetes 


Neues Jahr 
E. & F. Hiller t, 


Werkstätten für Tischlerei u. Polsterei 
tp. Inn. Poznan, ul, Stroma 23. m 1-23- 


Meiner geehrten Kundschaft u, Freunden 


„ein gesundes Neues Jahr 
Karl Böhm feischernste, Swarzędz. 


Meiner verehrten Kundschaft und allen 
"Bekannten ein fröhliches und gesundes 


Neues Jahr 


W. Tyrchan, Pniewy 
Schlossermeister. 
Maschinenreparaturwerkstatt. 


en re 


Meiner werten Kundschaft wünsche ich ein gesundes, 


Neues Jahr! 


frohes 


F. Baranowski 
Poznań, Podgórna 18. 


Unserer geschätzten Kundschaft und Gästen x 


sowie Bekannten 


wünschen ein 


frohes Neues Jahr! 


. ͤ ——ů—ů—ů — ——::—————— 
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Bua Dawidowscy, Poznan 
ul. Br. Pierackiego 17. | 


— — — — 


KOSMOS 
Buchhandlun 
Reklame- 


wünsche ich ein 


Bäckermeister 


wünscht der werten Kundschaft 
T. Gasiorowski 
Poznań, św. Marcin 34. 
Uhren, Gold» u Silberwaren. 


Meiner hochgeschätzten Kundschaft, | 
Freunden und Gönnern 


die besten Glückwünsche 
zum Neuen Jahr 


Gebrüder Koepp, Inh. Friedrich Koepp, 
Kolonial- u. Delikatess waren, Obst, 
Südfrüchte 
Poznań, Sw. Marein 77. Telefon 1362. 


Ein frohes Neues Jahr 


wünscht allen werten Gästen und Freunden 


rpe 
Delikatessengeschäft und Frühstücksstuben 
Poznan, Aleja Marszalka Pitsudskiego 26 


Meiner werten Kundschaft ein 
frohes und glückliches 
Neues ehr! 


Konrad Hoffmann 
Schuhmachermeister, 
Rawicz. 


Unseren geschätzten Kunden 
die besten Glückwünsche zum 


Nauen Jahr! 


und Verlagsanstalt 
Poznań, Aleja Marszałka Pitsudskiego 25 


Allen sehr geschätzten Kunden, Freunden und Bekannten 


gesegnetes Neues Jahr 
Heinrich Pohl 


iata Fauptees hin ul. św. Czeslawa 14, 
G e: ul Dabrowskiego 52. 
H. Filiale: Aleja Marsz Pilsudskiego 19, 


Ein glückliches 
Neues Jahr il 


. 010'010/0/0/0/0,0/01010/0,0,0,010,0.0/0,0.0/0/0/0/0/0,0,0)0,0, 


Das este Glas gilt Ihnen] 
Wenn heute. nacht von allen Türmen 12 Glocken- |} 
schläge weıthin hallen und das neue Jahr unter 
Jubel und Freude seınen Einzug hält, dann leere 
ieh das erste Glas auf das Wohl meıner Kunden, 


Möge Ihnen 1939 das bringen, was Sie davon er- 
warten: Gesundheit, Frohsinn, Glück und Erfoig. 


Caesar Mann, ozsna 
ul Rzeczypospolitej 6. 


N Seiner geschätzten Kundschaft wünscht ein 


frohes Neues Jahr! 


Spear Jolasa eee Radio-Araratie 
Posnań, sw Marcin 45 a. — Telefon 26-38. 


* 


Allen sehr geschätzten Kunden zum 
Neuen Jahr 
die besten Glückwünsche 


Beinenhaus und LDäschefabrik 
J. Schubert 


Qoznati, Stary Rynek 76 — ulica Nowa 10. 
Sp 2 o. d. ö 
g 


„Meiner ke Kundschaft, 1 and 


dis. 1 Glückwünsche 
"zum Neuen Jahr 


$. Strobel 


Fabrik vage Fleisch- u. Wurstwaren 
En gros und Detail 


Poznan, sw. Marcin 28. Tel. 4154. 
| Versand von Lebensmittelpaheten. 


Probe Neujahr! | 


wünscht 
seinen Gästen 


| en 


Allen meinen Gästen, Freunden 
und Bekannten wünscht ein frohes 


Neues Jahr 


Conditorei M. Stefański 
„„ 7 rud ua 1 el. % 


eee 


Meiner verehrten 1 wünsche en 
frohes gesundes 


Neues Jahr! 
Z.GATKIEWICZ 


Kurswaren, Damen- u. Herr. 
Marsz, Focha 43 
22 


Meiner verehrten 
Kundschaft ein 


gesegnetes 
Neues Jahr 


E. Schulz, Leszno, ul. Leszerpiskieh 1. 
0000000000000000000000000000000 || ; Kelomıalwaren.u. Delikatessen, 


Unserer werten Kundschaft 
herzlichsteGlückwünsche 
zum Jahreswechsel!! 


Allen unseren geschätzten Kunden und 
Gönnern Wünschen wir ein 


gesundes, glückliches 
Neues Jahr 
Gustav Molenda Syn. 


A. i K. KACZMAREK 
Stoffmagazin, 
Rawicz, Rynek 2. 


e A 


Überfhriftswors (fett) „m 2 Oreſcher 
jedes weitere Wort 

Stelleugeſuche pro Wori-- 5 
Offertengebühe für chiffrierte Anzeigen 30 


e Sn 
Ci Verkäufe 1) |, 14“ * 
N iRabtue) 4 ieee Damme dene - e 


— 


Eine Anzeige höchſtene 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


) | CI Stellengesuche |} Vermietungen Silvester 
eee - 7 - 4 Srütchien Wir allen Ber 


gKüſe⸗ Spezialitäten | 


Spitz 5 die Königin 
Zrerbriemen, ohltehl⸗Stallen billigt Karpathen Kümmel der ilch“ Zieglermeiſter „FF 
auch endlos, aus Gleitſchutz⸗Stollen ab Bettfe⸗ ſtangen separato- fichlig. Fachmann, ent. Zimmerm. i. Villa, m.. - M ; 
(Gummi⸗Stollen : iehlt U 8. , , Masztalarska. 
Leder, nur erſtklaſſige Quali dernfabrit | empfieb 2 bertrofteu fernt jeden Fehler, ſucht allem Komfort, heizb. Billiges Gedeck. ; 
belgiſche Croupons, tät günſtig durch a i Re Fabryta FF Son, Es Garage, länger Tanz bis früh, 
Samelhaar, WR 2 5 RR l schä erten unter zum 1. 2 1839 zu er 
oefte Ie Ware, Landwiriſchaftliche ! 2.75 el. Poznan, zw. Noch 9/10, | ahmungsschärfe, a. d. Geidäftsitelle d. mieten. 
Balatoid Gummi] Zentralgenoſſenſchaft Schleiz: . Telefon 2818. W. Gierezyhski, Ztg. Poznaß 3. J Offerten unter 3452 
in allen Breiten, pe d. z u federn 3.00.—4.25 Zloty. Citatos; u. Detatlverkauf Poznan —le. b. Geſchäftsſtelle d. 
1 gr reisen, Sp Pomek. THP e pa. 1 8 e pea Marein 13 Oberſchweizer Ztg. Poznan 3. 
A unen 8—10.00 Zloty, S, x x & uter Züchter und Pfleger, z 
hochwertiger nn pa, Deckendaunen (for: | ʒñßĩrx?ßêñn'S Grösstes Ersatrteillager | $6 & al ante langt Prei 
Qualität. Gut und billig teti, Bene De P| meer Renee Enk hunt von beuti i Fe a 
i kaufst Du ein ten 27.— Zloty, Kiſſen T| Herrſchaft, ſucht ab 1. April wit Küche, Badeein- 
e ee, ee e Wesch ee Een 
> FX b a" a 9. „ è EAN Y N ruchniewſkt. Ikort zu vermieten. Zu 1 
1 ogr. odd. in dem bekannten. Dannendecken. Va 2 rer II Tarnowo, p. Koſtrzun. N: NEE FOR i — 
8 ee ee eee eee e TE Aa a || Mass nung :. Mejthetiihe Linie 
attel his n größter Auswahl. Trauringe 5 i 5 ; iſt alles 
A egi Her- te E ei. Mheen Gold- und 555 m Be Tiermarkt I | “ine wunderbare Bien 
ren, Damenanzügen, n . B=]. Silberwaren, Optik ha; 5 | Er gibt nur ein gut: zuge» 
Knöpfe, Klammern. Fe eg „ prei wert Eugenie Arit Ordentliches 5 4 vaßtes Korſett. Geſund⸗ 
Mikolajezak, L EAR e e ene, ents OPORNI, Scr. 1907. ] Hausmädchen Wolishunde, Boxer une 8 
Swietoſlawſka 12 ; „Emkap“ Vieractiego 19 sw. Marcin 13 I. ſofort geſucht. Meldung u. verkaufe u. übernehme beit * werden umge 
(JZezuicka). SW. MARC IN 33 m Mielcaret Eigene Werkſtatt. Nr. 3524 an die Geſchſt. Dreſſur arbeite LER 


Haus⸗Kino 
tionsapparate, komplett, 


billig zu verlaufen 
Wierzbierice 90, W. 29. 


Wolle⸗ 
Spezialgeſchäſt 


„Weinianka 
Poznańska“ 


die beiten! 


Probiere ſie aus! 


60 Voll . a 5.0 Inh. M. ZELMER 


100 Bolt Poznań 


150 Bolt... 15,90 empfießlt modernſte Hand- 


l. Sprodlamfte 30. 
3 55 roclawſfa - 
Aufnahme⸗ u. Projek⸗ Größte e ; 
zeinigungs-Unftalt] - 
und Bettfedernfabrik. 
— 


Sie fiğ ein 


9,90 ; 2 
120 Bolt. „ 11.90] Podgórna. 1311 Radio 


kaufen, beſichtigen Sie 


geſucht. Buchführung La- Plac Wolności 9. 2 
un Leds Nein Wort Al. Za Cytadela . „AHinterhaus.) -7 


u. Schrift. Angebote erb.: 7 N 
MAJ. LUBOSINA, i 
l „N! nn Szamotuly. K Automobile PA 
. 2 v T » N — — — E D E T E * 
e Suche für ſofort oder Billig ! 
— billig bee Bahn or: r 3 Mo⸗ 
Au. Ale ordreſchmaſchine „Lanz“ 
5 de nn 0 irtſchaftsſräulein Offerten unter 3517 
Be Doae 1 ederwarenfabr ie großen ren a. d. Geſchäftsſtelle d. 
Al. M. Pitiludiktego, alt. Bewerbung m 4 i 
7 GRACZYK Bild, Lebensl., Zeug: Stg Posna $ 
Amtstrachten Ratajczaka nisabſchriften und Ge: False 
RT Ecke sv. Marein. haltsforderung. einſen⸗ 


Klone. Gras Semia | Automobilisten! 


Berlinern 
deutet Karten u. Hand⸗ 
ſchriften ſeit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage. . . 
Frau Sperber 
Poznan. Gajowa 12. 
—— 


Dampfdauerwellen 
5 2 Garantie. 
„Rokoko“ 
Sw. Marcin 68 


„Ua Mondaine“ 


Kastor. arbeitswollen bei i i 

or, A uns die größte N „n. W. pow. Jarocin. Autobereifun 

św. Marcin 55. Nur exſtklaſſige Qualitat! Auswahl der neuen — ee . ü | ur 5 Poznan, Al. Marcinkow⸗ 
Möbel, Kriſtallſach 3 eee eee noden | Stubenmädchen Markenfabrikate ſiego 21. m. 8 

en Kottenlofe Proſpekte u. und kinderlieb, wird von und frische Ware empfiehlt ñh als erſtklaſ fi 


verſchiedene andere Ges 

genſtände, neue und ge⸗ 

Hrauchte ſtets in ER oA 

rg Gelegenheits⸗ 
uf. 


Vorführungen. — Bes 
queme Ratenzahlungen 


'Radiomechanikd 


ges Mode⸗Atelier für Kle i 
der, Mäntel und Koſtüm 


sofort gesucht. sowie jeglic es 
Dr. Adamanis Autozubehör u. 
Poznan 2 Ersatzteile kauft 
Grottgera 4, W. 14. We 


‚Batterien 


Radio und elektrotechni⸗ 
ſche Artikel, Lampen und 


Hebamme 
Krajewſta, Fredry. 2 


| 


man am preiswer- 


testen beid.Firma. 


Talate. Luthetröcke und] Lampenſchirme in großer Hilfe. ; 


d, Ztg. Pozita i 3. aller R ſſe 2 S 3 77 5 
| Ä 7 Pryw 5 Anna. Bitdorf,.- 
> i tyw. S;lö!a Dreſur 3 he 


Zezuiche 18 _ Poznan, sw. Marein £ i * € 
Ses nur 28, faite Sat ihiagenten| Ae 8 S |Brzesklauto $. 1.1 — = 
Paiak A — o : Ai — 1238... tbeiten ſertigk in beiter- H. Broßdniewicz & Untlerrieni 2 A. Auf ei huun gen 
auf. Reparaturen | Ausführung an: Starg Nynet 11. Poznan, j 4i 
Füllfederhalter und — RNadio⸗Apparate P. Eralimeier |, ara KUN ii aller Art i 
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Die Weltwir'schaft. und Deutschland 


Von Dr. Siegert, Leiter der Aussenhandelsstelle Berlin 


Die nüchterne Betrachtung der Zahlen für 
das Jahr 1938 lässt die Ausfuhraussichten für 
das kommende Jahr sowohl im Welthandel 
wie für das Deutsche Reich im ersten Augen- 
blick nicht allzu rosig erscheinen. Schliesst 
doch die deutsche Handelsbilanz aller Voraus- 
sicht nach für das gesamte Reichsgebiet mit 
einem Einfuhrüberschuss von etwa 300 - 
lionen Reichsmark bei einem Umsatz von 
knapp 5 Milliarden Reichsmark in der Ause 
fuhr und reichlich 5 Milliarden in der Einfuhr 
ab. Diese Ziffern lassen immerhin schon er- 
kennen, dass welthandelsmässig gesehen das 
deutsche Aussenhandelsvolumen nicht welter 
zurückgegangen ist als 1937. Deutschland ist 
also anteilmässig ein ungefähr gleichwichtiger 
Faktor für den gesamten Welthandel ge- 
blieben. zumal der gesamte Welthandel 1938 
infolge der niedrigen Rohstoffpreise und der 
Zurückhaltung der grossen Industrieländer im 
Kauf gegenüber den Vorjahren einen allge- 
meinen Rückschlag durchmachen musste. Für 


' 1989 aber sind immerhin eine Reihe günstiger 


Anzeichen vorhanden. Der Rückgang der 
Welthandelspreise. besonders für Rohstoffe, 
ist zum Stillstand gekommen, und die In- 
dustrialisierung der Welt macht weitere Fort- 
schritte, zum Teil infolge allgemeiner Rüstung, 
zum Teil aber auch durch die damit ge- 
stiegene Beschäftigung und somit durch eine 
Festigung der Kaufkraft, Es ist ferner eine 
unbestrittene Tatsache, dass Industrieländer 
untereinander stets gute Kunden sind, wenn 
der Welthandel sich einigermassen normal ab- 
wickelt. 

Die durch die erwähnte Passivität der deut- 
schen Handelsbilanz bedingte vorübergehende 
Mehrverschuldung ans Ausland wird durch 
die Ausfuhrüberschüsse der voraufgegangenen 
Jahre nicht voll gedeckt, da diese vornehm- 
lich zur Begleichung der deutschen finanziellen 
Verpflichtungen dienen mussten. Deutschland 
ist aber nach wie vor bestrebt, seinen 
Schuldendienst zu erfüllen, Das setzt ireilich 
mangels anderer geeigneter Mittel verstärkte 
Ausfuhrtätigkeit voraus, und alle Ausfuhr- 
kreise werden dementsprechend 1939 ihre An- 
strengungen zu vermehren haben. 

Andererseits ist, wie Reichsbankpräsident 
Dr. Schacht kürzlich ausführte, die vorüber- 
gehende Warenverschuldung zweifellos zu- 


Die polnische Kohtenproduktion 
im November 1938 
In den drei polnischen Kohlenrevieren wur- 


den im Monat November d. J. an 27 Arbeits- 
tagen (im Vormonat 26) insgesamt 3391000 t 
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Wirtſchaftszeitung 


deutsch - amerikanische 


land, sondern im Hinblick auf die stark rück- 
läufige Einfuhr der Vereinigten Staaten auch 
für die anderen wichtigen Welthandelsglieder. 
Die handelspolitische Gesamtlage des Reiches 
lässt ferner gegenüber Frankreich günstigere 
Hoffnungen erwarten für den Zeitpunkt, ‚wo 
die innerfranzösische Krise überwunden ist 
und man auf Grund des politischen Dezember- 
vertrages zu weiteren Wirtschaftsverabredun- 
gen kommen kann. Der grosse Handels» 
vertrag zwischen Frankreich und dem Reich 
von 1937 bildet in dieser Hinsicht eine gün- 
stige Grundlage. 


rückzuführen auf den Abschluss der deutschen 
Rüstungsmassnahmen. die am besten als Nach- 
rüstung im Verhältnis gegenüber anderen Län- 
dern bezeichnet werden sollten. Die poli- 
tischen Erfolge des friedlichen Anschlusses der 
volksdeutschen Gebiete in Mitteleuropa ans 
Reich bestätigen im vollsten Masse die Rich- 
tigkeit dieses Vorgehens. Für die Zukunft 
wird dennoch zu berücksichtigen sein, dass 
Deutschland. fussend auf seiner gesundeten 
Volkswirtschaft. erbeblicher Käufer von Roh- 
stoffen am Weltmarkte bleiben wird und will; 
denn es sind eine Fülle von grossen wirt- 
schaftlichen Aufgaben zu erfüllen, die nun- 
mehr verstärkt in Angriff genommen werden. 
vor allem auf dem Gebiete der Bautätigkeit. 
Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit lässt 
ferner Deutschland infolge des gehobenen 
Lebensstandards als wesentlichen Käufer für 
zusätzliche landwirtschaftliche Erzeugnisse 
nach wie vor am Weltmarkte erscheinen. Zu 
berücksichtigen ist ferner, dass die erwähnte 
Passivität des deutschen Aussenhandels zum 
grösseren Teil den jungen Reichsgebleten án- 
zurechnen war, deren Ausfuhr, gestärkt durch 
die erleichterte Absatzmöglichkeit des grossen 
Inlandsmarktes, sich bei dem starken Export- 
interesse z. B. Sudetendeutschlands auch im 
Angebot deutscher Spezialerzeugnisse auf dem 
Weltmarkte auswirken wird. 


Die handelspolitischen Arbeiten, die in PR 
ganzen Welt im Jahre 1938 in den Hinter- 
grund getreten waren, dürfen nicht vernach- 
lässigt werden. Deutschland selbst war 1938 
mit der handelspolitischen Umstellung infolge 
der Interessen der jungen reichsdeutschen Ge- 
biete voll beschäftigt. Von Wichtigkeit sind 
die neuen Abmachungen zwischen England 
und den Vereinigten Staaten, ‚die eine An- und gegenseitige Ergänzung des Wettbewerbs 
lehnung von USA. an die Abmachungen von hauptsächlich für die vielfältigen deutschen 
Ottawa bedeuten. Obwohl diese in der Presse Spezialerzeugnisse ausgebaut werden können. 
oft als eine gewisse Belastung für Deutsch- | Die derzeitigen Verhandlungen zwischen 
land hingestellt wurden. ist doch nicht zu ver- Deutschland und England geben hierfür gün- 
kennen. dass sie indirekt die erwartete Welt- | stige Ausgangspunkte, andere Länder sollen 
handelsbelebung, hauptsächlich auch im Roh- | in: keiner Weise ausgeschlossen sein. Es er- 
stofisektor fördern und indirekt doch viel- 
leicht nicht ungünstige Rückwirkungen auf das Richtung weiter zu arbeiten. 
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Posen, 31. Dezember 1938. Amtl. Notierungen 
für 100 kg in Tlotv frei Station Pozuafı 


men auf der. Tauschgrundlage vielen Ländern 
eine günstigere Rente gewährt haben. als es 
durch Gewährung rein finanzieller Kredite 
möglich ‚gewesen wäre. 


Träger des Aussenhandelsgeschäftes bleibt 
aber nach wie vor der Kaufmann. 
holt ist betont worden, dass Deutschländ die 


den Aussenhandel berühren, nur aus aufge- 
zwungener Notwendigkeit durchführt, dass es 
aber im übrigen an einem lebhaften Güter- 
stellung der deutschen Produktion durch den 
terabsatz neue 
affen und damit neue Preis- 
relationen gebildet, die die Grundlage auch 
für den Export ganz verschoben haben. Die 
Modernisierung der Fabriken wird hiermit 
Schritt halten und die Möglichkeit geben. die 
investierten Gelder für ganz neue gegenseitig 
befruchtende Wettbewerbsmöglichkeiten anzu- 
saison. Der Initiative der unmittelbar be- 


fur den 
punkte 


Dabei werden 


schäft verständig zu pflegen. 


Warschauer Börse 


Warschau. 30. Dezember 1938. 
Reutenmarkt: Die Stimmung war in den 
| Staatspapieren schwächer, in den 
I Papieren stärker. 
Zproz. Prämien-Invest.-Anleihe 


preise; Weizen 18.50--19, Roggen 14.60-—14.75, 
16.75 17. 


Braugerste 1717.50. Mahlgerste 
Hafer 14.8015. Weizenmehl 65% 
33.25. Weizenschrotmehl 25.75— 
schrotmehl 19.251975, Roggen - Exportmekl 


‚Gesamtumsatz; 2968 t, davon Weizen 350 t, 
Reggen 760, Gerste 360, Hafer 60, Müllerel- 
produkte 1157, Samen 219, Futtermittel u. a. 62. 


“Wirtschaftsverhältnis ° 
haben könnten. Dies gilt nicht nur für Deutsche f- 


Verkannt werden darf ferner. 
nicht, dass die deutschen ‚Verrechnungsabkom-, 
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teiligten Firmen wird es zufallen. dieses Ge- 


über das Einzelinteresse hinaus allgemeine 
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scheint im Gegenteil zweckmässig, in dieser 


Privata. | 
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Die polnischen ee a a IEE-BREGEBIDEEE 
einnahmen und ausgaben 
im November 


Die polnischen Staatseinnahmen betrugen im 
November 213.71 Mill. Zł. Davon entfielen 
152.52 Mill. zi auf die Allgemeine Staatsver® 
waltung. 4.85 Mill. Zi. auf die staatlichen 
Unternehmungen und 56,34 Mill. ZI. auf „die 
Monopole, Die öffentlichen Abgaben erbrachten 
im Berichtsmonat 133.03. Mill. ZI. Vor den 
Staatsbetrieben haben die Staatsiorsten > Mill. 
Zloty (im Oktober 4 Mill, ZI.) und die Post-, 
Telegraphen- und Telephonverwaltung 2.67 
Mill. Zt. an den Staatsschatz abgeführt, wäh- 
rend die polnischen Staatsbahnen auch in 
‚diesem Monat keine Ueberweisungen an den 
Staatsschatz vornahmen. Das Salzmonopol 


erbrachte 4.30 Mill., das Tabakmonopol 23 Mill., 


das Alkohoimonopol 25.04 Mill. (2 Mill. weni⸗ 


210.60 Mill. ZI. entfielen 210.005 Mill. Zi. auf 
die Allgemeine Verwaltung und 0.55 Mill. auf 
die "staatlichen Unternehmungen. Auf die ein 
zelnen Ministerien verteilen sich dle Ausgabe 
wie folgt: Auswärtiges Amt 3,43 Mill. Kriegs- 
ministerium 71.31 Mill., Innenministerium- 20.1: 
Mill. Finanzministerium 11.20 Mill., Justiz- 
ministerium 8.03 Mill., Industrie- und Handels- 
ministerium 3.55 Mill., 
658 Mill., Fanecke ere 8.76 
Mill., Kultusministerium 33.79 Mill., Fürsorge- 
‘ministerium 6.08 Mill., Post- und Telegraphen- 
ministerium 0.16 Mill. zl. Die Beamten-: 
und Angestelltenpensionen erforderten im Be- 
richtsmonat 15.64 Mill. und die Invaliden- 
renten und -Pensionen 8.77 Mill. Zi. Für den 
Schuldendienst wurden 14.55 Mill. aufgewendet. 
‚gegen. 20.54 Mill. im Oktober. 

ie direkten Steuern erbrachten 
vember 88.28 Mill. ZI: die 
Steuern 16.23 Mill. 


und 


Mill. auf die Gebäudesteuer, 27.70 Mill. auf die 
Gewerbesteuer, 27.16 Mill. auf die Einkommen- 
Steuer, 0.77 Mill. auf die Schlachtsteuer, 0.47 
Mill. auf die Kapital- und Rentensteuer, 0.58 
Mill. auf die Elektrizitätssteuer. Bei den direkten 
Steuern fällt vor allem die Steigerung der: 
!Grundsteuereinnahmen von 3.76 Miil, 


bäudesteuer von 4.48 Mill. im Oktober auf 
18.09 Mill. im November auf. 

Das Aufkommen an indirekten Steuern von 
16 23 Mill, verteilt sich folgendermassen auf 
die einzelnen! Steuerarten: Weinsteuer 0.23 
Mill. Biersteuer 0.78 Mill. Zuckersteuer 11.39 
Mill.. Heiesteuer 1.09 Mill., 
2.26 Mill. und Patentgebührenakzise 0.15 Mill. 
gen Zölle. erbrachten 10.33 


‚Mill. "einschliesslich der 
Schenkungssteuer, Die Vermögenssteuer wird 
imit 0217 


wiesen und die RE auf öffentliche Ab- 
‘gaben mit 1.44 Mill. 


bis 12.00. Weizenkleie grob: 1212.50. Roggen - 


Gelblupinen 11.50 12.50. Blaulupine 10—11, 
Serradella 25—27- Winterraps 43-44, Som- 
merraps 4041. Winterrübsen 40—41, Lein- 
N 53.84, blauer Mohn 74—77, Senf 38 
bis 41. Rotklee gereinigt 80—90. Weissklee 
roh 200250. Leinkuchen 2222.50. Raps- 
kuchen 14:25—155, Kartoffelnflocken 1515.50 
Roggenstrobh lose 33.50, N ge- 
presst Netzeheu lose 5.506, Netzer 
heu gepresst 6.25 bis 6.75. Gesamtumsatz: 
1876 f. davon Weizen 136 — belebt. Roggen 
700 belebt Gerste 365 — ruhig, Hafer 115 — 


1 9 


‚dardroggen 
Standardgerste 
rad 4780 75 bis 


Heer zrob 1 
1 2511 75. Roggenkleie 
kleie 9.25—9.75. 
i Viktoriaerbsen 31-—33.50, Folgererbsen 27—29, 


10.50—11. rsten- 


610.80, Winterraps 46 bis 46,50, 
Sommerraps 42 bis 43, Winterrübsen 42 bis 43, 
blauer Mohn 80—82, Senf 
insamen 49—50, 
100—105, Weiss- 

kuchen 22. bis 


og- 


|: ‚gereinigt 97 


oggenstroh gepresst 
` genstroh lose 4.75.5 
bis 8 Heu me II 6.25-—6.78. Gesamtumsatz: 
"3413 t, davon 

55 — ruhig Gerste 380 — ruhig, Haier 547 — 
ruhig, Weizenmehl 419 — ruhig, Roggenmehl 
624 t — ruhig. 


Verkehrsministerium i 


elderbsen 23.50 bis 25.50 


ger), das Zündholzmonopol 4000 zł (gegen 

4.50 Mill im Oktober) und die Staatliche _ 
‚Lotterie 2 Mill. Zi. 

Von den Staatsausgaben von insgesamt 


im No- 
indirekten 
von den direkten Steuern 
entfielen 11.75 Mill. auf die Grundsteuer, 18.09 


im Ok; 
tober auf- 11.75 Mill. im November und der Ge- 


Mineralölsteuer 


Bi 


Mill. gegen 12.93 ; 
Oktober und Stempelgebühren 793 
Erbschafts- und 


ll. ausgewiesen, die Sonderstener 


auf Gehälter aus Öffentlichen Fonds wird mit 
8.27 Mill. gegen 9.42 Mill, im Oktober ausge- 


22.78-23.25. Weizenkleie fein und mittel 115 
'kleie 1111.80. Gerstenkleie 10.75 bis 1528 ta 
Gerstengrütze 26—27. Perlgrütze 36.50 bis 38. 


Viktoria-Erbsen 27—30, Folger-Erbsen 23.25. 
Winter wicke 18—19. Peluschken 22.50-23.50. 


krülig, Weizenmehl 47 — 1 ee 


| Bommervrieke 20-21, Peluschken 22 bis 24. 


47-50, Rotklee roh 


55.25. Heu gepresst I 7.50 
oggen 973 — ruhig, Weizen 


Posener Butternotierung vom 30. Dez, 1338. 
festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei- - 


Zentralen. 
 Grosshandelspreise: N Standard 
3.20 zi pro kg ab Lager Poznań (3.15 z? pro kg 
i Molkerei. 
II. Qualitat 3.05 21 pro kg. Kleinverkaufspreise 
21 pro kg- E. 


Inlandsbutter L Qualität 3.10 zł, : 


Seite 20 Voſener Tageviatt, Sonntag. den 1. Januar 1939 me. 1 
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andesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznań, Al. Marsz.Pitsudskiego 12 Bydgoszez. ul. Gdańska 16 


Fernsprecher 45-91 Draht chrift: Raiffeisen Fernsprecher. 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Pas i Re Postscheck - Nr. Poznaf 200182 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangeiegenheiten. 
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Die glü-kliche Geburt unseres 
Töchterchens 


| Maria-Barbara 
‚ zeigen in dankbarer Freude an. 


Maria P.schken, geb. Albrecht, 
Ulrich Peschken. 


Podobowice, im Dezember 1938. 


Drum prüfe wer sich 
ewig bindet, 

wo man die besten 
Möbel findet! 


Nach einer schweren Operation verstarb am 28. Dezember 
in Danzig unser Berufsgenosse, Herr 


Otto Gohlke 


Hauptmann a. D. 
Vorbildlich sowohl als Landwirt wie als Mensch, hat er 


Möbeltischlerei 


Waere Günther 


Swarzędz, Ecke Rynek - Wrzesińska 


Inre Vermänlung geben bekannt 


stets die höchste: Achtung unserer Bauernschaft genossen. Telefon 81. 
In tiefer Trauer neigen wir uns an seiner Bahre und geloben Otto Heger 
ihm treue Kameradschaft auch über das Grab hinaus. Ilse Heger Zuchthengſte 


geb. Grawunder 


2 rima tur Kaltbiuthengite, 
1 Warmbluthengft "seinnesen 
Czapski — Obra — Koźmin. 
i Mo erne Tänze 
Lambeth Walk. Big⸗Apvel 


Mikola czak - Kledecka 
sw. Józefa 6. 


ANeim dee 


-~ Jehön und behaglich durch ie ie Birnen 
Möbel vom Üschiermeirster er 
Suknebeiten 


‚HEINRICH GÜNTHER | Eee. 


MÖBELFABRIK, STARZEDZ, Rynek 4 - Tel.40 | |\®oyas, sr Marein 50 
Tel. 41-48. 


Welage 


Ortsgruppe Schokken. Pudewitz (Pobiedziska), 31. Dezember 1938 


Am 28. Dezember verstarb plötzlich und unerwartet in 
Danzig der Besitzer des Stadtgutes Miescisko, Herr 


Hauptmann a.D. » 


Otto Gohlk 


Er war der Idealtyp des aufrechten Frontsoldaten, ein 
deutscher Mann von echtem Schrot und Korn. Unsere Liebe 
und Verehrung gehören unserem toten Kameraden in alle 


Ewigkeit. 


M. Rucinski 
Vornehme Herrenmaßschneiderei 
ul. 27 Grudnia 1l 
jept: Św. Marcin 52/53 
I, Stock Tel. 11-79. 


Ra. St. Twardowski, Eisenhandiung 
Tel. 3604 Poznań St Rynek 
ist die billigste Einkaufsquelle für: 

bflugersatzteile (System Ventzkı und Sack) 
Hufeisen und Stollen. Wagenbuchsen, Nägel 
u. Ketten, Schrauben und Nieten, Stab- und 
Bandeisen, Strohpressendraht, T- träger, 
Zinkbleche, Fensterbeschläge, Töpferartikel, 
eiserne Oefen, Kochherde, Rohre und Knie. 


Deutsche Vereinigung 


Ortsgruppe Schokken. 


Jumelier 


M. Feist, ..aotaschmiedemeister 
Poznan, ul, 27 Grudnia 5 
Tel. 23-28. Gegr. 1910. 
Spezia U ista für erstklassigen Juwelenschmuck, 
à Ausführung von Reparaturen und 
R ü u m A n n Gravierungen billigst u. schnelistens. 
9 Kem Laden! Bitte auf die Hausnummer 
Inhaber eines erstklassigen eingeführten Manu: zu achten! 
fakturwarengeschäfts in Kreisstadt, 32 J., evang., 


„uonsn0002000 HESS Eee“ 


„6% „ „„%„%%„%%„%„%„%„%„%„%„%„%„%„ „ „ „„ „7606770. 


FFP 


Wintersportartikel 


Möbel 


Schlafzimmer, immer, Herrenzimmer, 
Küchen ⸗ und ble I beſter Ausfüh⸗ 


i dunkelblond, sucht jüngere Lebensgefährtin mit 
rung liefert billig s us 15-25 00 zi Barvermögen. “Diskretion 5 ist wirtsonaitliche 
$ : 2 5 - ichert. erten mit Lichtbild, welches zurück» 
A. Soſinſki Waren 1302 jr 10 DO 123 wird, u. Nr. 3528 an die Geschäfts- er en Notwendigkeit! 
Sagerräume W. Barbary 11. b eki ei dun © stelle dieser Zeitung. ; 
ae: ene eee 
* empfiehlt 8 T — = 8 
Restauration „NÜNGARIA weinstuve ingrosserkuswahl [|$ reibriemen: 
Piac Wolnoßcl id. Tel. 2322. 8 und technische artikel 3 
ee e ee, en billigst 2 seit 60 Jahren bekannt, liefert 2 
raten Z d. Tarnowski, von unverglei er Güte 
originale ungarische Mosel-Rhein u. Bordeaus- Weine. D it $ Z, Mazurkiewicz Sp. z 0.0. 3 / Konto- 
Tiehaner Biere. — Lieferungen ins Haus. om an amy, Pieracklego 19 g Treibriemenfabrik und technisches Lager 2 u Geschäfts- üch er 
> Poznań, Kantaka 8/9. Telefon 30-22 7 
® x -© j| Ulu esc aATiS= 


rere — —— — 


[gg Pelze :: Felle N 
1 . | N niel , evgl, Wirtſcha ts. 7 

8 Maßarbeit Weil Vat d Mutte 7 AR 358 alt, ſucht Sonder -Anfertigungen N 
1 5 = ab 1. Februar evtl. früher erfolgen in kürzester Zeit i 

Re araturen sie lang schon erprobten 2 Stellung als Š 9 si Preti + 

Engros — etall! rben — Färben! Stütze oder Wirtin und zu mässigen Freisen y 
RKohtfell-Einkauf ! sind M Ö bel von im großem Landhauie, perf. A 

Hasen, Kanin, Iltisse, Füchse usw in allen Arbeiten Offerten 1 


unter 3526 an die Geſchſt. 
dieter Rta., Poznan 3 


Gapierodruk 


H. Bähr ie Wunsch der Verlobten. 


Kataloge gegen Rückporto. Werkstätten für moderne Wohnungseinrichtungen ger . fbe | 
Polska Centrala Skór i Futer Sp. zagr oip. j 3 3 enen $ 
u Pe nn Swarzędz, ul, Strzelecka 2 Teppich TELEFON 32-93 und 72-9 N 


Präparation von Jagdtrophäen, 


Gegr. 1900 gut erhalten, verkaufe 


(am Bahnhof- Dworzec Zachodni) Tel, 84-38. Polna 25, Wohnung 22 


